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Abonnements. Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
III. Quartal 1890 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer, 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moͤglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Neuhinzutretenden Abonnenten liefern wir auf Wunſch das 
„Kursbuch der Breslauer Zeitung Sommer 1890“ fojtenfrei nach. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am biefigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die auf⸗ 
gegebene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jederzeit Be— 
rückſichtigung finden — für Deutſchland und Oeſterreich pro Woche 
1 Mark 10 Pf., für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Beſtellung nur bei der 
Expedition. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten eitungen nach auswärts er⸗ 
den dutch die rpedition (Poſtgebühr im Juli 1 M. 50 Pf.), von bei der 
oſt abonnirten Zeitungen wie diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 

Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind vom Poſtamt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſendung anzubringen 13 abzuholen; falls die Sendung in 
die lich iu gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Amerikaniſches. 


Vor wenigen Wochen einigten ſich die Republikaner beider Häufer 
des Congreſſes über einen Geſetzentwurf, mit dem ſie offenbar beab⸗ 
ſichtigen, das alte Werthverhältniß von Gold und Silber, etwa 16 
zu 1, wieder herzuſtellen. Der Regierung wurde vorgeſchrieben, jährlich 
56 Millionen Unzen Silber zu kaufen, d. h. 10 bis 13 Millionen 
mehr, als in den Vereinigten Staaten überhaupt gewonnen werden. 
Sie ſoll dieſe Waare mit Papierſcheinen bezahlen, die bei allen 
Bundeskaſſen zum vollen Nennwerthe angenommen und je nach Be⸗ 
lieben in Gold⸗ und Silberdollars oder in Greenbacks oder in Barren 
eingelöſt werden müſſen. Einen Zwangsumlauf ſollen die aus⸗ 
gegebenen Certificate zwar nicht haben, doch iſt nahezu ſelbſtverſtändlich, 
daß ſie ebenſo wie das jetzt circulirende Geld von Hand zu 
Hand gehen würden. Auch ein ſpäterer Entwurf Me. Kinley's, den 
am 5. Juni der republikaniſche Caucus des Repräſentantenhauſes an⸗ 
nahm, ſtellt die freie Silberprägung in Ausſicht, ſtimmt alſo mit 
jener Vorlage im Weſentlichen überein und unterſcheidet ſich von ihr 
nur dadurch, daß er den monatlichen Ankauf einer Silbermenge im 
Werthe von 4½ Millionen Dollars feſtſetzt. Nun hat man aber eine 
neue Bill angekündigt, die noch bedenklicher if. Sie erhöht nicht nur 
das allmonatlich zu beſchaffende Silberquantum auf 4½ Millionen 
Unzen, ſondern verfügt auch, daß Legal Tender-Gertificnte verausgabt 
und in gemünztem Gelde eingelöft werden ſollen; fie excludirt alſo die 
Einlöſung in Barren. 7 

Mit Recht verweiſen die Gegner ſolcher Experimente, die ja doch 
nur die Goldwährungs⸗Länder Europas und die mit ihren angehäuften 
Vorräthen der Bundesregierung gern zu Dienſten ſtehenden Silber⸗ 
könige begünſtigen, auf die den Verkehr bedrohende Ueberfluthung 
mit Tauſchmitteln, die nothwendiger Weiſe zu einer Entwerthung des 
Geldes und zur Verminderung ſeiner Kaufkraft führen muß. Doch die 
berrſchende Partei hat geſprochen, und ihre Willensäußerung iſt ein 
Machtgebot. Jene wenigen unbeugſamen Republikaner, wie Butter⸗ 
worth von Ohio und Coleman von Louiſiana, deren Ueberzeugungs⸗ 
treue des Commandos ſpottet, werden dafür zu büßen haben, daß ſie 
unlängſt der berüchtigten Tarifbill opponirten, die, einſchließlich der 
an Zuckerprämien zu zahlenden Summen, die Steuüerlaſt des Volkes 
um 73 bis 74 Millionen erhöht. Wagten doch da ſelbſt die ent⸗ 
ſchiedenſten Demokraten des Repräſentantenhauſes einen nur formellen 
Widerſtand. Vergebens beantragte Breckinridge, das Geſetz nicht vor 
dem 1. Juli des nächſten Jahres in Kraft treten zu laſſen, und ein 
Vorſchlag Bland's, die zollfreie Einfuhr der gegen inländiſche Er⸗ 
zeugniſſe einzutauſchenden Producte des Auslandes zu geſtatten, wurde 
ebenfalls abgelehnt. Es kommt nun darauf an, zu welchen Ab⸗ 
änderungen ji der Senat entſchließen wird; doch, trotz eines voraus: 
ſichtlich recht wackeren Kampfes der Herren Carlisle und Me. Pherſon, 
läßt ſich auch von ihm nicht viel Gutes erwarten. 

Kaum minder bedauerlich iſt die Thatſache, daß der dringend ver: 
langte Schutz des geiſtigen Eigenthums abermals verweigert wurde. 
Mit einer Majorität von 28 Stimmen verwarf das Repräſentanten⸗ 
haus die ſogenannte „International copyright Bill“ zu einer Zeit, 
die ſonſt jeder redlichen Arbeit gerecht zu werden ſucht und in den 
Vereinigten Staaten ſogar gewiſſe Forderungen erfüllt, mit denen 
man ſich anderwärts unmöglich befreunden kann. Die Bauhand⸗ 
werker und namentlich die Zimmerleute der amerikaniſchen Groß⸗ 
ſtädte ſind mit ihren theils vor, theils nach dem 1. Mai inſcenirten 
Strikes zu Gunſten des achtſtündigen Arbeitstages erfolgreich geweſen. 
In Chicago wurde er ihnen durch ſchiedsgerichtlichen Spruch zu⸗ 
geſtanden, nachdem ihnen bereits die alleinige Anſtellung von Ver⸗ 
bandsmitgliedern und die baldige Erhohung des jetzt auf 35 Cents 
pro Stunde feſtgeſetzten Lohnes bewilligt worden war. Da man ein 
Gleiches zu Boſton und San Francisco erwartet, ſo iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß dieſer Triumph der „American Federation of labor“ 
auch andere Gewerkſchaften zur Betheiligung an der Achtſtunden⸗ 
Bewegung ermuthigen wird. 4 

Gegenwärtig liegt dem Congreß ein Geſetzentwurf vor, der den 
Abſtinenzpredigern zu Hilfe kommen will. Er wendet ſich gegen eine 
Entſcheidung des Oberbundesgerichts, nach welcher kein Staat der 
Union die Einfuhr von Waaren in ihren urſprünglichen Gebinden 


(original packages) verbieten darf. 


entziehen ſuchte. 
munalbehörden zum erwünſchten Ziele führt, haben die neueſten Vor⸗ 


wird f 
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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Sie ermöglichte den Bürgern 
von Jowa, Kanſas, Dakota u. ſ. w., denen natürlich nur die Her⸗ 
ſtellung und der Ausſchank geiſtiger Getränke, nicht aber deren Genuß 
unterſagt werden konnte, ihren Bedarf an Bier, Wein und Schnaps 
in Fäſſern, Krügen oder Flaſchen von auswärts zu beziehen und ſo 
auch ohne Wirthshausſchilder und rothe Laternen conſumfähig zu 
werden. Das wollten die Prohibitioniſten nicht dulden und wandten 
ſich an den Senat, der unverzüglich eine vom Juſtizausſchuß empfohlene 
Bill berieth, welche die Einzelſtaaten in Ausübung ihrer Polizeigewalt 
zu ſchützen ſucht und jeden derſelben zur Regulirung oder zum Ver⸗ 
bote des Spirituoſen⸗Verkaufs und⸗Transports innerhalb ſeiner Grenzen 
auch dann berechtigt, wenn die Waare importirt und verſteuert iſt. 
Die Annahme dieſer Vorlage läßt ſich kaum denken; ſie wäre gleich⸗ 
bedeutend mit der Auflöſung des Zoll⸗ und Handelsvereins, der neben 
der Freizügigkeit das einzig Gemeinſame der 42 Staaten iſt, in denen 
es keine Rechtseinheit giebt und die Legislaturen unaufhörlich neue 
Sondergeſetze fabrieiren. Wie ſehr ſich der Bundesſenat bemüht, den 
Frommen im Lande genugzuthun, zeigte am klarſten eine durch die 
Armee⸗Bewilligungs⸗Bill angeregte Debatte. Da wurde ſchließlich ein 
Amendement, das den Verkauf ſpirituöſer Getränke irgend welcher 
Art in den Militär⸗Cantinen verbietet, mit einem ſtricten Parteivotum 
von 30 gegen 13 Stimmen angenommen. Ein whiskeyfreundlicher 
Clown des hohen Hauſes bemerkte hierauf, daß man nunmehr Saug⸗ 
fläſchchen und Milchbrei für die Söldner der Union werde beſchaffen 
müſſen. 2 

Senator Edmunds, ein Republikaner von ſtaatsmänniſcher Be: 
fähigung, verlangt eine in Waſhington zu gründende nationale 
Univerſität, die vornehmlich alle auf den anderen Hochſchulen des 
Landes vernachläſſigten Lehrfächer berückſichtigen ſoll. Gelänge es 
ihm, die Mehrheit des Congreſſes für feinen Plan zu gewinnen, fo 
wäre einem in weiten Kreiſen gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen, 
denn die jetzt beſtehenden, faſt durchweg kirchlich beeinflußten Uni⸗ 
verſitäten der Union erziehen keine Helden der freien wiſſenſchaftlichen 
Forſchung. 

Ein vom Senator Blair beantragtes Conſtitutions⸗-Amendement 
will verhüten, daß der Bund oder ein ihm angehöriger Staat die 
Errichtung oder Erhaltung einer Lotterie für geſetzlich zuläſſig erkläre. 
Was damit erreicht werden ſoll, iſt unerfindlich. Louiſiana hat zur 
Genüge dargethan, daß auch im Lande des Humbugs ein vom Staate 


geleitetes und coneeſſtonirtes Lotto ehrlich betrieben wird und die 
| Spielbagen der Glücksjäger, die doch nun einmal allerwärts zu Haufe 


ſind, vor der Flucht ins Ausland bewahrt. Das amerikaniſche 
Publikum wurde bisher durch eine auf den Zufall begründete Ge⸗ 
winnvertheilung nur dann betrogen, wenn ſie ſich der Controle zu 
Daß aber in ſolchen Fällen die Energie der Com: 


gänge in San Francisco bewieſen. Dort etablirten chineſiſche 
Schwindler eine Lotterie, der viele Reiche ihren Ueberfluß und un⸗ 
zählige Arme ihre Sparpfennige zutrugen. Aber die Wächter der 
offentlichen Ordnung thaten ihre Schuldigkeit. Den betroffenen 
Spielern wurde eine Geldbuße von je 20 Dollars auferlegt, und 
zehnmal ſo viel hatte jeder abgefangene Agent zu zahlen. Doch erſt 


durch die allmälig bis auf 50 und 500 Dollars erhöhte Forderung 
konnte dem Unfug geſteuert werden. Die Compagnien gaben nun 
ihr nicht mehr lucratives Geſchäft „vorläufig“ auf, um die Geſetzlich⸗ 


keit der zudictirten Strafen prüfen zu laſſen; ſie werden es aber nie⸗ 
mals wieder eröffnen, da das Obergericht des Staates die Urtheile der 
Polizeirichter als zu Recht beſtehend anerkannte. 

Umſonſt bemühte man ſich, dem Volke der Union die Söhne des 
himmliſchen Reiches fern zu halten. Sie kommen nach wie vor. 
Als ſich ihnen die Häfen der Vereinigten Staaten verſchloſſen hatten, 
drangen fie vom Norden und vom Süden aud über die Landes⸗ 
grenzen. Nun aber, nachdem ſich auch Mexico durch ein drakoniſches 
Geſetz vor ihnen zu ſchützen ſuchte, werden ſie nur noch von Canada 
aus ſich einſchleichen und auf etwas längerem Umwege bis zu den 
von ihnen beſonders bevorzugten texaniſchen und californiſchen Gefilden 
vordringen können. B. 


— — — — —— 
5 Deutſchland. 

* Berlin, 22. Jan. [Tages ⸗ Chronik.] Der „Saale⸗3tg.“ 
zufolge ſoll zu den Lieblingsſtudien des Kaiſers die ruſſiſche 
Sprache gehören. Seit dem letzten Beſuche in Peterhof hat, der 
genannten Zeitung zufolge, der Monarch darin ſo bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht, daß er das Ruſſiſche in der Umgangsſprache beinahe 
beherrſcht. Bei dem bevorſtehenden Beſuche an der Newa iſt der 
Kaiſer ſomit in Stand geſetzt, ſich mit dem Zaren in deſſen Mutter⸗ 
ſprache zu unterhalten. Schon ſeit längerer Zeit pflegt Kaiſer Wilhelm 


auch regelmäßig mehrere ruſſiſche Tagesblätter zu leſen. 
Uuaeber die zukünftige ſtaatsrechtliche Stellung Helgolands äußert 
ſich die „Magdeb. Ztg.“ folgendermaßen: „Wir meinen, die Einver⸗ 


leibung in Preußen iſt ſelbſtverſtändlich. Man wird doch wegen dieſer 
paar Quadratruthen Land mit etlichen Hundert Bewohnern nicht eine 
ſchwerfällige, verwickelte und künſtliche Einrichtung, wie etwa die Bil⸗ 
dung eines neuen Reichslandes, eines Reichsfelſens, treffen wollen. 
Eine andere ſtaatsrechtliche Frage iſt die, in welcher Weiſe der Ver⸗ 


trag die geſetzgebenden Koͤrperſchaften im Reiche und in Preußen be⸗ 


Kun wird, was ſchon wegen dieſer Gebietserwerbung der Fall 
ein müſſen. Die Zuſtimmung des preußiſchen Landtages, die 
# das preußiſche Staatsgebiet vorausgeſetzt, iſt unbe: 


„Die Grenzen des Staatsgebietes können nur durch ein Geſetz 


verändert werden.“ Die Reichsverfaſſung enthält allerdings genaue 
Beſtimmungen über das Verfahren im Falle der Gebietsvergrößerung 
eines Bundesſtaates nicht. 
Staatsrechtsgelehrten darin überein, und es kann wohl kaum einem 
Zweifel unterliegen, daß ſich die Reichs verfaſſung nur auf das gegen: 
wärtige Bundesgebiet und die gegenwärtigen Beſitzungen der be⸗ 
theiligten Bundesſtaaten bezieht, daß fomit jede Gebietderweiterung 
eines Bundesſtaates eine Aenderung der Verfaſſung in ſich ſchließt. 
So fagt z. B. v. Rönne: „Wenn einer derjenigen Staaten, welche 
zufolge des Art. 1 der Reichsverfaſſung das Reich bilden, ſich durch 
den Erwerb ſolcher Länder vergrößern ſollte, welche nicht zu demjenigen 
7 


Indeſſen ſtimmten die bedeutendſten 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mo 
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agen dre etſcheint. 


Dinstag, den 24. Juni 1890. 


Gebiete gehören, aus welchem das Reichsgebiet zur Zeit der Errichtung 
des Bundes beſtand, alſo z. B. wenn Preußen ein Land erwerben 
ſollte, welches nicht zu dem bisherigen Bundesgebiete gehört, ſo können 
ſolche neue Territorial⸗Erwerbungen einzelner Staaten des Reiches 
nicht ohne Weiteres als dem Reichsgebiete einverleibt gelten, ſondern 
es muß der neue Landestheil einſtweilen außerhalb des Reichsgebietes 
verbleiben; denn der Artikel 1 der Reichsverfaſſung hat nur den zur 
Zeit der Errichtung des Bundes beſtehenden Umfang der Staaten 
deſſelben, nicht aber auch deren etwaigen künftigen Umfang im Sinne 
haben konnen. Wenn daher ſolche neue Erwerbungen eines der 
Staaten des Reiches dem Gebiete deſſelben einverleibt und unter die 
Reichsverfaſſung geſtellt werden follen,sjo bedarf es hierzu eines Ver⸗ 
faſſungs⸗Aenderungs⸗Geſetzes nach Maßgabe des Artikels 78 der Reichs⸗ 
verfaſſung.“ 

Welche gedrückte Stimmung in den Kreiſen unſerer Colonial⸗ 
fanatiker herrſcht, geht aus folgender Mittheilung der „Poſt“ her⸗ 
vor: „Die Deutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung Berlin, 
hat beſchloſſen, entſprechend der allgemeinen Stimmung in colonialen 
Kreiſen von dem geplanten und bereits eingeleiteten Feſte zu Ehren 
des Reichscommiſſars Majors Wißmann und der Schutztruppen Ab- 
ſtand zu nehmen. Grund zu dem Beſchluſſe iſt die durch das 
deutſch⸗engliſche Abkommen gänzlich veränderte Lage in Oſtafrika, welche 
zu Freudenfeſten keine Veranlaſſung mehr bietet. 

Die „Ham burger Nachrichten“ bringen wieder einmal einen 
langen Artikel, in welchem ſie dem Fürſten Bismarck das Recht der 
freien Meinungsäußerung wahren wollen. Intereſſant iſt folgender Satz: 

„Wenn man den Schluß 8 5 könnte, daß Fürſt Bismarck als Privat⸗ 
mann über manche Dinge Anſichten hat, denen die Allerhöchſte Zuſtim⸗ 
mung fehlt, ſo wird darin noch kein genügender Grund gefunden werden 
können, ſolche Anſichten überhaupt nicht in der Preſſe zum Ausdruck 
bringen, ſo lange die Form und die Ehrerbietung gewahrt werden, 
welche die Krone in monarchiſchen Ländern ein Recht hat.“ 

Gewiß! Aber wie lange iſt es her, daß man Jeden als „Reichs⸗ 
feind“ behandelte, der eine Anſicht ausſprach, welche von jener des 
Fürſten Bismarck abwich? ; 

[(Zum Beſuche des Kaiſers bei Krupp) entnehmen wir 
rheiniſchen Blättern noch folgende Einzelheiten: 

Auf dem Schießſtande waren eine Anzahl von Feld⸗, Feſtungs⸗ und 
Gebirgskanonen neueſter Conſtruction aufgeſtellt. Der Kaifer zeigte hier 
ein beſonderes Intereſſe für die 7,5 em⸗Feld⸗ und Gebirgskanonen. Es 
ſind dies diejenigen Geſchütze, welche im März d. J. bei einem Wett⸗ 
bewerbsſchießen zu Batuco über die beiden entſprechenden 8 om⸗ de Bange⸗ 
Kanonen einen glänzenden Sieg errungen haben. Die Rohre haben ein 
Gewicht von 310 bezw. 100 kg, ihre Geſchoſſe wiegen 5,85 bezw. 4,3 kg. 
Die Gebirgskanone erreichte damals u. a. in Minuten 662 Treffer, 
während ihre franzöſiſche Nebenbuhlerin 62 Minuten bedurfte, um nur 
251 Treffer zu haben. Noch auffallender waren die Unterſchiede zu Gunſten 
der Krupp'ſchen Feldkanone, einmal mit 645 gegen 97 Treffer in je vier⸗ 


imal, an den gen 


9. 


zehn Minuten und einmal mit 582 Treffern in 65 Minuten gegen 105 in 


160 Minuten (in letzterem Falle Granaten auf 4000 m). Der Kaiſer 
befahl, dieſe beiden Geſchütze, ſowie auch eine 7,5 em⸗Schnellfeuer⸗Feſtungs⸗ 
kanone im Feuer vorzuführen. Alle drei Geſchütze ſchoſſen mit Metall⸗ 
patronen und rauchloſem Pulver. — Vom Schießplatz wurde der Weg 
zum Ausftellungsraum (Muſeum) genommen. Auf dem Gebiete der 
meien fee fteht_ derſelbe einzig da. Hier iſt ein n 
Muſeum geſchaffen, das in ſeiner ollſtändigkeit das Staunen des 

ſchauers hervorruft, ein überſichtliches Bild der Entwicklung der 
Artillerie in den letzten 40 Jahren. Vor und in dem Gebäude 5 
durchſchoſſene Panzerplatten von koloſſalen Dimenſionen aufgeſtellt, 
daneben die Geſchoſſe, von denen ein Theil offenbar intact durch⸗ 
geflogen ift. Hier erregten die ganz b⸗ſondere Aufmerkſamkeit des 
taijers drei gänzlich neue Modelle (alle in / Größe) von einem 30½ om⸗ 
Küſtengeſchütz, einem Feldgeſchütz und einem Schiffspanzerthurm mit 
2 Geſchützen, die hydrauliſch bewegt werden. Das Küſtengeſchütz und das 
Feldgeſchütz ſind prächtige Schauſtücke, die jedoch völlig gebrauchsfähig 
ſind und aus denen auch wirklich geſchoſſen worden ih. Eines diefer 
Schauſtücke machte Herr Krupp dem Kaiſer zum Geſchenk, der ihn darauf 


wiederholt umarmte. — Der Kaiſer beſuchte auch die a en Private 


ſchule. Bei der Ankunft wurde der Kaiſer von drei 


D wei re 

Mädchen empfangen. Die 10jährige Tochter des Arbeiters Wenderoth 
überreichte einen Blumenſtrauß, wurde aber ſo verlegen, daß ſie ihr 
Gedichtchen nicht ſprechen konnte. Der Kaiſer, ihre Verlegenbeit bemerkend, 
neigte ſich zu dem Kinde, indem er ſprach: „Der Strauß iſt wohl für 
mich.“ Dem Leiter der Schule, Herrn Rector Atzerodt, reichte der Kaiſer 
die Hand, und beſichtigte dann recht eingehend die Handarbeiten der 
Kinder. Frau Wittwe Fritzſche übernahm bei dem Gang durch die ſechs 
Handarbeitsklaſſen die du ung wobei ſich der Kaiſer nach Allem erkun⸗ 
digte, nach Dauer, Anfang und Ende des Handarbeitsunterrichts, Schul⸗ 
geld ꝛc. Als er vernahm, daß die Kinder nach fünfzehnmonatlichem Beſuch 
der Schule ein Sparkaſſenbuch mit 3 Mark erhielten, welche Erſparniſſe 
mit 14 Jahren nach Entlaſſung aus der Schule zur Dach lune von 
Confirmationskleidern verwendet würden, meinte er: „Das kann ja zu 
einem großen Capital anwachſen.“ Die Mädchen ſaßen mäuschenſtill, 
wobei der Kaiſer zu ſeiner Führerin lächelnd äußerte: „Die Mädchen ſind 
wohl nicht immer fo ſtill?“ Der Aufenthalt dauerte in diefer Schule 
etwa 15 Minuten, worauf dann noch die im November v. J. eröffnete 
Haushaltungsſchule für Arbeitertöchter in Augenſchein genommen wurde. 
[Das Gartenfeſt auf der Pfaueninſel,] zu welchem der 
Kaiſer auch an zahlreiche Mitglieder des Reichstages hatte Einladungen 
ergehen laſſen, nahm einen vom Wetter im Allgemeinen begünſtigten 
Verlauf. Unter den Geladenen befanden ſich neben dem Reichs⸗ 


kanzler von Caprivi und den Miniſtern u. A. die Reichstags⸗ 


Präſidenten von Levetzow, Graf Balleſtrem und Baum bach⸗ 


Berlin und die Abgg. Graf von Behr⸗Behrenhoff, Frhr. von 
Stumm, Graf Arnim, Merbach, Frhr. von Gültlingen, 
Müller: Marienwerder, Baumbach-Altenburg, Miquel, von 
Benda, von Marquardſen, Bürklin, Ackermann, Graf 
Douglas, Frhr. o. Huene, Hitze, Schmidt⸗Elberfeld u. ſ. w. 
Um 4¼ Uhr führte ein Extrazug die ganze Geſellſchaft nach Wann⸗ 
ſee. Dort ankerte bereits der Salondampfer „Kaiſer Wilhelm II.“, 
während nach kurzer Zeit die „Alexandra“ und an Bord derſelben 
der Kaiſer anlangte. Die Eingeladenen vertheilten ſich auf beide 
Schiffe, welche auf Befehl des Kaiſers erſt eine Rundfahrt bis zur 
Römerſchanze machten und von da aus zur Pfaueninſel dampften. 
Während dieſer etwa eineinhalbſtündigen Fahrt unterhielt ſich der 
Kaiſer mit den Gäſten und ließ ſich vom Staatsminiſter von Bötticher 
die ihm noch nicht bekannten Abgeordneten vorſtellen. Unter zuletzt 
eingetretenem Regen wurde an der Pfaueninſel gelandet und 
ein Spaziergang durch den herrlichen Park unternommen. An der 
ſogenannten ruſſiſchen Schaukel wurde Halt gemacht und die Rutſch⸗ 
bahn unter Führung des Grafen zu Eulenburg von dem Abgeordneten 
Klemm⸗Sachſen, mit dem ſich der Kaiſer während der Weberfahrt 
längere Zeit unterhalten hatte, befahren. Auch der Kaiser ließ es ſich 
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nicht nehmen, in Geſellſchaft des Miniſters von Bötticher die Bahn 
zu benutzen. Nachdem man ſich noch weiter im Parke ergangen hatte, er⸗ 
ſchien ein Offizier von der Leibgarde der Kaiſerin und meldete deren An⸗ 
kunft, worauf ſich die ganze Geſellſchaft zu ihrer Begrüßung nach dem 
Schloͤßchen begab. Auf dem Raſenparterre vor demſelben hielt Ihre 
Majeſtät Cercle und ließ ſich durch den Ober⸗Hofmeiſter Freiherrn 
von Mirbach die Erſchienenen vorſtellen. Inzwiſchen begann der 
Himmel, welcher wieder den freundlichſten Sonnenſchein geſpendet 
hatte, ſich zu bewölken, und man begab ſich unter Vorantritt des 
Kaiſerpaares in das Obergeſchoß, um dort Erfriſchungen einzunehmen. 
Der eingetretene Regen hatte leider das prächtige Arrangement ge⸗ 
ſtört. Auf dem herrlichen Raſen des Parkes waren kleine Tiſche auf⸗ 
geſtellt nebſt einem großen Büffet, um hier den Gäſten Erfriſchungen 
anzubieten, während drei Muſikcorps in den Gebüſchen aufgeſtellt 
waren. Nun mußte das Arrangement geändert und das Büffet in 
den oberen Räumen des Schlößchens aufgebaut werden. Neben einem 
Saale befinden ſich dort zwei kleinere Appartements. In dem einen 
derſelben hatte das Kaiſerpaar mit dem Reichskanzler, dem Präſidenten 
von Levetzow und der Gräfin Brockhoff Platz genommen, in dem 
anderen die Hofdamen und einige Miniſter, während das Gros 
der Geſellſchaft ſich in dem Saale und in den unteren Apparte⸗ 
ments bewegte. Alsdann kehrte die Kaiſerin nach Potsdam 
zurück, während der Kaiſer es ſich nicht nehmen ließ, mit ſeinen 
Säften noch einige Zeit im Parke in angeregter Unterhal⸗ 
tung ſich zu ergehen und ſie dann auf der „Alexandra“ nach 
Wannſee zu begleiten. Der Kaiſer unterhielt ſich mit Reichstags⸗ 
abgeordneten der verſchiedenſten Parteirichtung, wie es die Gelegen⸗ 
heit bot, namentlich längere Zeit mit Miquel, mit Freiherrn 
v. Stumm und mit Herrn v. Huene. Es wurden mannigfach poli⸗ 
tiſche Themata gelegentlich in den Bereich der Converſation gezogen 
oder nur geſtreift. Ueber das mit England getroffene Arrangement 
und die Erwerbung Helgolands drückte der Kaiſer ſeine lebhafte Freude 
aus; den Beſuch in Eſſen erwähnte er mit Befriedigung. Er war 
ſichtlich in vorzüglicher Stimmung und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß die wichtigſten und dringendſten der ſchwebenden Tagesfragen in 
befriedigender Weiſe ihre Löſung finden würden. Namentlich die 
Heimfahrt auf der Havel wurde durch lebhafte Unterhaltung gewürzt, 
während ein vorzüglicher warmer Punſch etwaigen Erkältungen bei 
der Waſſerfahrt vorbeugen ſollte. Mit einem von dem Präſidenten 
v. Levetzow ausgebrachten Hoch auf den Kaiſerlichen Gaſtgeber ver⸗ 


ließen die Reichsboten das Schiff, um die Rückfahrt nach Berlin an⸗ 


zutreten. 

In der Budgetcommiffion des Reichstags] wurde die Be⸗ 
rathung des Nachtragsetats (Aufbeſſerung der Beamtengehälter) fortgeſetzt. 
Vorſitzender von Huene theilte mit, daß die eingeſetzte Subcommiſſion bes 
antragt, die vorgeſchlagenen Gehaltserhöhungen nur von Klaſſe 13 ab zu 

enehmigen, und von den höheren Klaſſen nur noch die Erhöhung in 
laſſe 10 für die Bureau⸗ und Rechnungsbeamten 2. Klaſſe im Reichs⸗ 
Bit zu bewilligen. (2100— 2700 M., im Durchſchnitt 2400 M.) Abg. 
r. Baumbach a erklärt, daß es nothwendig erſchienen ſei, einen 
Strich zu machen bei Klaſſe 13 und nur eine Ausnahme zu Gunſten der 
erwähnten Poſtbeamten zu machen, daß dadurch allerdings gegen die eine 
oder andere Beamtenklaſſe eine Ungerechtigkeit begangen werde, daß es 
aber Sache der Regierung ſei, im nächſten Etat dieſen für den Moment 
unvermeidlichen Nachtheil auszugleichen. Abg. Liebknecht (Soc.) ſchließt 
bah dieſer Erklärung an. Die Klaſſen 1 bis 6 der Tarifklaſſe V, von 
urchſchnittlich 3300 bis 4500 M. werden hierauf theils einſtimmig, theils 
Eine längere Debatte entſpinnt ſich 
laſſe 7 (durchſchnitt „ indem von verſchiedenen Seiten für 
die Vorſteher an Poſtämtern 2. Klaſſe (jetzt zwiſchen 1650 und 3000 
Mark Gehalt) eingetreten wurde. Schließlich einigte man ſich dahin, daß, 
einem Antrag des Abg. Sperlich (Centrum) entſprechend, das Gehalt 
dieſer Poſtmeiſter ſo erhöht wird, daß ſie den Poſtſecretären (mit deren 
erhöbtem Gehalt) gleichgeſtellt werden (durchſchnittlich 225 Mark Zulage 
für jeden). Alle übrigen Erhöhungen werden abgelehnt, ebenſo bei Klaſſe 
8 und 9. Bei Klaſſe 10 werden, dem Antrag der Subcommiſſion gemäß, 
alle Erhöhungen abgelehnt, mit Ausnahme des Poſtens für die Bureau: 
und Rechnungsbeamten 2. Klaſſe im Reichspoſtamt, für welche 
die verlangte Erhöhung einſtimmig bewilligt wird. Klaſſe 11 wird debattelos 
urchſchnittsgehalt von 2400 M.) 
wird vom Abg. Dr. Ham macher (natl.) und vom Abg. Singer (Soc.) 
die Gewährung der Erhöhung befürwortet, jedoch mit 12 gegen 9 Stimmen 
abgelehnt. Die Gehaltserhöhungen der Klaſſen 13 bis 23 werden als⸗ 
dann — entſprechend den Anträgen der Subcommiſſionen — durchweg 
einſtimmig genehmigt. — Die Commiſſion verhandelte alsdann die für die 
Reichseiſenbahnbeamten geforderten Gehaltserhöhungen. Abg. Richter 
legt dar, daß die Reichseiſenbahnbeamten im Allgemeinen beſſer ĩeſtellt 
find als die preußiſchen Eiſenbahnbeamten. Die Klaſſen A und B Ourch⸗ 
ſchnittlich 4300 bis 4450 M.) werden hierauf abgelehnt. 


Arbeiterſchutz⸗Commiſſion des Reichstags.] Ueber die 
Sihung vom Sonnabend liegt folgender ausführlicherer Bericht vor: Die 
Commiſſion berieth den § 138 a der Vorlage, welcher die wegen außer⸗ 


Pariſer Plaudereien. 
Paris, 19. Juni. 


Mit einer gewiſſen Verwunderung muß der in Frankreich lebende 
Oeutſche verſchiedentlich aus den Auslaſſungen der Zeitungen ſeines 
Heimathlandes conſtatiren, daß man bei uns den Franzoſen oft den 
Vorwurf des Chauvinismus für Gefühlsausbrüche macht, wie ſie nicht 
nur überaus erklärlich, ſondern ſogar, weil ſie ähnlicher Art in unſerem 
Vaterlande ſelbſt hervortreten, eigentlich ſelbſtverſtändlich find. Ich bes 
greife beiſpielsweiſe nicht recht, weshalb man den Pariſern in einigen 
deutſchen Zeitungen den Triumph darüber verbittern will, daß aber⸗ 
mals ein franzöſiſches Pferd den Grand Prix gewonnen hat! „Der 
Befiger deſſelben iſt ein naturalifirter Preuße,“ hoͤhnt man. „Und 


ebenſo gehören die beiden hinter dem Sieger als erſte ans Ziel ge⸗ 
langten Renner deutſchen Sportsmännern. 


Wahrſcheinlich würden die 
Franzoſen weniger laut am letzten Sonntage triumphirt haben, wenn 


ihnen dieſe Thatſachen bekannt geweſen wären!" Erſtens einmal habe 


ich da zu bemerken, daß den Pariſern ſehr wohl bekannt war, daß der 


Baron Schickler ein naturaliſirter Preuße iſt; das „Petit Journal“ 


hatte vor dem Tage des Grand Prix — ob in böswilliger Abſicht 
oder nicht, das bleibe dahingeſtellt — feine zahlloſen Leſer noch ausdrücklich 
daran erinnert. Dann aber mochte ich wohl wiſſen, was die Nationalität 
des Beſitzers mit dem Reſultate eines Pferderennens zu thun hat! 
Der Sieger des Grand Prix, Fitz Roya, iſt jedenfalls ein in Frank⸗ 
reich geborenes und in demſelben Lande entrainirtes Pferd, und die 
Pariſer haben daher zweifellos daſſelbe Recht, feinen Sieg mit enthufinfti- 
ſchem Beifall aufzunehmen, wie die Berliner, wenn ſie den Sieg des 
deutſchen Pferdes Dalberg über den öͤſterreichiſchen Champion oder den 
Triumph des Frankfurter Meiſterſchafts⸗Velocipedfahrers Lehr über ſeine 
ausländiſchen Rivalen freudig applaudiren. 

Wenn ich über dieſe an ſich wenig intereſſante Sache etwas 
länger, als dieſelbe verdient, mich ausgelaſſen, fo geſchah das deshalb, 
weil man mit den Vorwürfen gegen den „Chauvinismus“ der Fran⸗ 
zoſen bei uns nicht ſelten recht leichtfertig herumwirft. Hat man doch 
auch den Proteſt des Publikums im „Theatre libre“ gegen den Ein⸗ 
acter „Les chapons“, das letzte Werk des durch ſeine „Sous Offs“ 
bekannten Descaves, als eine Kundgebung des Chauvinismus zu be⸗ 
kritteln geſucht! Ich zweifle ſehr daran, ob ſich das geduldigſte deutſche 
Publikum eine ähnliche Verhöhnung ſeiner Vaterlandsliebe hätte ge⸗ 
fallen laſſen; wenn man bei uns Stücke aus jener traurigen Zeit 
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gewöhnlicher Häufung der Arbeit (Saiſongeſchäft) ſtatthaften Ausnahmen 
von den Schutzbeſtimmungen für Frauenarbeit behandelt; über dieſe Aus⸗ 
nahmen hat die untere Verwaltungsbehörde (in Preußen der Landrath) 
zu entſcheiden, gegen deſſen Verſagung die Beſchwerde an die vorgeſetzte 
Behörde ſtattfindet. Auch hierzu liegen zahlreiche Anträge vor, einerſeits 
in verfhärfender, andererſeits in abſchwächender Richtung. Zu Abſatz 1 
will ein erſter Antrag Hitze die Ausnahmen auf unverheirathete Arbeite⸗ 
rinnen beſchränken, während die Anträge Wöllmer als Grenze der aus⸗ 
nahmsweiſen Beſchäftigung ſtatt zehn nur neuneinhalb Uhr Abends und 
als Dauer ſtatt dreizehn nur zwölf Stunden zulaſſen wollen. Dagegen 
verlangt ein Antrag Möller, die geſammte Zeit, für welche einem Arbeit⸗ 
eber die Erlaubniß verlängerter Frauenarbeit ertheilt werden darf, von 
en 40 Tagen der 1 auf 60 Tage zu verlängern. Zwei fernere 
Anträge, von den Abgeordneten Frhr. von Stumm und Hitze geſtellt, 
bezwecken eine Ausgleichung der geſtatteten Ueberarbeit einerſeits durch 
Beſchränkung der durchſchnittlichen Arbeitszeit auf 64 Stunden pro Woche, 
andererſeits durch die directe Beſtimmung, daß eine der Ueberarbeit ent⸗ 
ſprechende Minderarbeit vor oder nach erſterer ſtattfinden muß. Endlich 
liegt zu dem dritten 1 8 welcher die Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
über 16 Jahre an den Sonnabenden unter gewiſſen Voraus ſetzungen 
nach 5½ Uhr Abends zu verlängern geſtattet, ein dritter Antrag Hitze 
vor, wonach dies nicht für mehr als 40 Tage zuläſſig ſein ſoll. Die ein⸗ 
77 Discuſſion bewegte ſich naturgemäß ebenfalls nach den bezeichneten 

ichtungen. Für Beſchränkung der Ausnahmen ſprachen hauptſächlich die 
Abgg. Wöllmer, Dr. Hirſch, Hitze und Bebel. Die von dem Abg. 
Möller beantragte Verlängerung des Zeitraums auf 60 Tage, gleich 12 
Wochen, erſchien ſelbſt dem Abg. v. Kleiſt⸗Retzow unannehmbar. Es 
wurde ferner hervorgehoben, daß die Induſtrie ſich auch auf die Saiſon⸗ 
verbältniſſe bis zu einem Grade einrichten könne und werde, daß 
das Geſetz auch in dieſer Hinſicht regulirend wirken werde. Abg. Bebel 
erklärte, daß er und ſeine Parteigenoſſen zwar für die mildernden An⸗ 
träge, ſchließlich aber gegen den ganıen Paragraphen ſtimmen würden. 
Auf der anderen Seite wurde von den Abg. Möller, Klemm (Sachſen), 
Dr. Böttcher, v. Stumm, Dr. Clemm (Ludwigsbafen) und von dem 
ae e Königs theils die Aufrechterbaltung der Vorlage, 
welche noch über die Beſchlüſſe des Reichstages von 1887 binausgehe, 
theils und überwiegend die Verlängerung der 
befürwortet. Der Regierungsvertreter erklärte auf Anfrage des Abge⸗ 
ordneten Dr. Hirſch, die Arbeitszeit der Arbeiterinnen dürfe am Sonn⸗ 
abend gemäß § 137 Abſ. 1 nur bis ſpäteſtens 8 ¼ Uhr Abends verlängert 
werden, und bat um Ablehnung aller Anträge, namentlich derer, welche 
den Unterſchied zwiſchen verheiratheten und ledigen Arbeitern, deſſen An⸗ 
nahme in § 137 er beklagt, auch binſichtlich der Ausnahmebeſtimmungen 
einführen wollen. Die Abgg. Bebel und Dr. Gutfleiſch bekämpften 
die Anträge, welche eine Ausgleichung der Ueberarbeit durch Minderarbeit 
zu anderen Zeiten herbeiführen wollen, was nur den Lohn der Arbeite⸗ 
rinnen herabdrücken und eine äußerſt ſchwierige Controlle verurſachen 
würde. Referent Schmidt (Elberfeld) berichtet über zahlreiche Petitionen 
aus Fabrikantenkreiſen, welche eine Verlängerung des zuläſſigen Aus⸗ 
nahmezeitraums auf mindeſtens 12 Wochen wünſchen. Er bezweifelt die 
Begründung dieſer Wünſche, wendet ſich aber andererſeits gegen die Unter: 
ſcheidung der verheiratheten Arbeiterinnen, worunter dieſe nur leiden 
würden. Nachdem Correferent Hitze ſeine Anträge nochmals vertheidigt 
ljedoch unter Zurückziehung des e wird zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten. Sämmtliche Anträge zu Abſatz 1 werden abge⸗ 
lehnt bis auf den Antrag Wöllmer, welcher ftatt 13 nur 12 Stunden 
Arbeit pro Tag zulaſſen will, dieſer wird mit 12 gegen 11 Stimmen 
(dafür die meiſten Mitglieder vom Freiſinn und Centrum und die Social⸗ 
demokraten) angenommen. Abſatz 2 findet unverändert, Abſatz 3 mit dem 
Antrag Hitze, Beſchränkung auf 40 Tage, Annahme, und wird der ſonach 
abgeänderte § 1384 mit großer Mehrheit angenommen. Derſelbe lautet: 
„Wegen außergewöhnlicher Häufung der Arbeit kann auf Antrag des Ar⸗ 
beitgebers die untere Verwaltungsbehörde auf die Dauer von vierzehn 
Tagen die Beſchäftigung von Arbeiterinnen über ſechzehn Jahre bis zehn 
Uhr Abends an den Wochentagen außer Sonnabend unter der Voraus⸗ 
ſetzung geſtatten, daß die 1 Arbeitszeit zwölf Stunden nicht über⸗ 
chreitet. Innerhalb eines Kalenderjahres darf die Erlaubniß einem Ar⸗ 
beitgeber für mehr als vierzig Tage nicht ertheilt werden. Der Antra 
iſt ſchriftlich zu ſtellen und muß den Grund, aus welchem die Erlaubni 
beantragt wird, die Zahl der in Betracht kommenden Arbeiterinnen, das 
Maß der längeren Beſchäftigung, ſowie den Zeitraum angeben, für welchen 
dieſelbe ſtattfinden ſoll. Der Beſcheid auf den Antrag iſt binnen drei 
Tagen ſchriftlich zu ertheilen. a die Berfagung der Erlaubniß ſteht 
die Beſchwerde an die vorgeſetzte Behörde zu. — Die untere Verwaltungs⸗ 
behörde hat über die Fälle, in welchen die Erlaubniß ertheilt worden ift, 
ein Verzeichniß zu führen, in welches der Name des Arbeitgebers und die 
für den ſchriftlichen Antrag vorgeſchriebenen Bac einzutragen ſind. 
— Die untere Verwaltungsbehörde kann die Beſchäftigung von Arbei⸗ 
terinnen über ſechzehn Se welche kein Hausweſen zu beforgen haben 
und zum Beſuch einer Fortbilduugsſchule nicht verpflichtet find, bei den 
im $ 105% Abſatz 1 unter Ziffer 2 und 3 bezeichneten Arbeiten Sonnabend 
Nachmittags nach 5½ Uhr, jedoch nicht mehr als vierzig Tage, geſtatten. 
Die Erlaubniß iſt ſchriftlich zu ertheilen, vom Arbeitgeber zu verwahren.“ 
Hierauf wird die Sitzung vertagt. 


[An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern! (ein: 
ſchließlich der ereditirten Beträge) ſowie anderen Einnahmen ſind im 
Deutſchen Reich für die Zeit vom 1. April 1890 bis zum Schluſſe des 
Monats Mai 1890 zur Anſchreibung gelangt: Zölle 59 771175 M. (gegen 
den gleichen Zeitraum des Vorjahres 5 845 191 M.), Tabakſteuer 
1291 890 M. (+ 142 403 M.), Zuckermaterialſteuer 18 359 738 Mar 
(— 230 521 M.), Verbrauchsabgabe von Zucker 7 961 942 M. (+ 330 328 


usnahmefriſt auf 60 Tage 


aufführt, in welcher Deutſchland und Preußen von Napoleon I. ge⸗ 
knechtet wurde, fo bemüht man ſich, in ihnen Züge des Herotsmus 
und des Patriotismus zu verherrlichen, obgleich man vielleicht auch im 
Intereſſe der dramatiſchen Handlung einige Verräther und Feiglinge 
in denſelben auftreten läßt. Aber ein Schauſpiel, in welchem ihm 
nur elende Selbſtſucht und feige Kriecherei ſeiner Mitbürger in einem 
Augenblicke der nationalen Erniedrigung vorgeführt wird, würde ſelbſt 
der Blaſirteſte nicht ohne Widerwillen mit anhören können! Daher 
muß der übrigens durchaus nicht über die Grenzen des Erlaubten 
hinausgegangene Proteſt der Pariſer gegen „Les chapons“ ebenſo 
verſtändlich erſcheinen, wie ihr Jubel angeſichts des Reſultates des 
großen Rennens auf dem Long champs; Vorwürfe und Ausfälle 
gegen den Chauvinismus ſind in dieſen beiden Fällen durchaus 
unangebracht, um ſo unangebrachter unſererſeits, als in letzter Zeit 
diejenigen Franzoſen immer zahlreicher werden und ihre Stimmen 
immer lauter zu erheben wagen, welche gegen den blinden Haß gegen 
das Deutſchthum vorzugehen den Muth zeigen. 

Gerade bei der Beſprechung der Scenen, die ſich bei der Vor: 
ſtellung der „Chapons“ ereignet, äußerte ſich beiſpielsweiſe einer der 
angeſehenſten franzöſiſchen Chroniqueure, der unter dem Pſeudonym 
„Neſtor“ in verſchiedenen Boulevardblättern ſchreibt: „Halten wir uns 
doch ſtets vor, daß die Deutſchen in Erziehung, Anſchauung und 
Bildung, individuell genommen, uns überaus nahe ſtehen. Der 
deutſche Bauer iſt ein ehrenwerther arbeitſamer Mann, wie der 
franzöſiſche; ebenſo wie der deutſche Bürger intelligent und ſtrebſam 
iſt und dieſelben Ideale hat, wie der franzöſiſche. Wir müſſen ent⸗ 
ſchieden danach ſtreben, den Patriotismus zu veredeln, und ihn nicht 
zu unwürdigen perſönlichen Gehäſſigkeiten herabwürdigen laſſen!“ 
Dieſe Mahnung fällt hier keineswegs auf unfruchtbaren Boden; 
der Chauvinismus iſt ſeit geraumer Zeit entſchieden in der Ab⸗ 
nahme begriffen, wenn man freilich auch in politiſcher Hinſicht aus 
dieſer erfreulichen Thatſache keine allzu weit gehenden Schlüſſe ziehen 
darf. Doch das gehört nicht hierher! Jedenfalls liegt uns die Pflicht 
ob, mit Genugthuung Alles zu verzeichnen, was eine Annäherung 
der Franzoſen an die Deutſchen in geſellſchaftlicher, künſtleriſcher und 
perſönlicher Hinſicht verräth, und moͤglichſt das zu ignoriren, was 
einige verſchrobene Hitzköpfe gegen dieſe Tendenz mit geringem Erfolge 
zu unternehmen verſuchen! 

Nachdem jetzt der Grand Prix vorüber iſt, beginnen die Pariſer 
ihren alljährlichen Maſſenauszug in die Seebäder und Sommerfriſchen; 


k Brechung der Licht 
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Mark), Salzſteuer 5491262 M. (+ 533 431 M.), gig doigg, und 
Branntweinmaterialſteuer 3 070 550 M. (＋ 921 852 M.), Verbrauchsabgabe 
von Branntwein und 9090 . 19 467 374 Mark (+ 1916347 
Mark), Brauſteuer 4526601 M. (+ 289 346 mu ua angäahgabe 
von Bier 525 691 M. (+ 49 206 M.): Summe 83 746 747 in > 797583 
Mark). N 152 890 M. (— 4836 M.), Wechſelſtempelſteuer 
1301 198 M. (+ 100 452 M.), Stempelſteuer für a. Werthpapiere 1015 610 
Mark (— 1789 288 Mark), b. Kauf⸗ und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 
2 142 747 M. (— 655 536 M.), c. Looſe zu Privatlotterien 80 171 Mark 
(— 16 170 M.), Staatslotterien 1095 214 M. (. 328 877 M.). Die zur 
Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Einnahme abzüglich der Ausfuhrvergütungen und 
Verwaltungskoſten beträgt bei den nachbezeichneten Einnahmen bis Ende 
Mai 1890: Zölle 53 990 578 M. (-+ 8779 907 M.), Tabakſteuer 1117590 
Mark (— 18 885 M.), Zuckermaterialſteuer 23 928 823 M. ( 3377 435 
Mark), Verbrauchsabgabe von Zucker 10 978 191 M. (＋ 3 137 526 M.), 
Salzſteuer 6 306 306 M. (+ 230 580 M.), Maiſchbottich⸗ und Branntwein⸗ 
materialſteuer 4555654 M. ( 746 780 M.), Verbrauchsabgabe von 
Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 17 498 M. (+ 1 905 505 M.), 
Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier 4 297 597 M. ( 288 426 M.); 
Summe 122 673 279 Mark (+ 18 447 274 Mark). — Spielkartenſtempel 
218 818 M. (+ 2197 M.). 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ bemerken hierzu: In den Monaten April und 
Mai des laufenden Jahres ſind an Zöllen und gemeinſchaftlichen 
Verbrauchsſteuern im Deutſchen Reiche insgeſammt 83 746 747 M. 
oder 9 797 583 M. mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres zur An⸗ 
ſchreibung gelangt. Von dem Mehr entfallen allein auf die Zölle 
5,8 Millionen, auf die Verbrauchsabgabe von Branntwein 1,9 Millionen, 
auf die Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer nahezu 1 Million, 
auf die Salzſteuer ½ Million, auf die Verbrauchsgabgabe von Zucker 
½ Million, der Reſt auf die Brauſteuer und die N von 
Bier, ſowie auf die Tabakſteuer. Die Zuckermaterialſteuer weiſt wieder ein 
Minus 230 521 Mark auf. Im Etat für 1890/91 iſt ja auch ein folder 
Rückgang gegen 1889/90 mit 1 656 000 M. für das ganze Jahr in Rückſicht 
ezogen. n dieſem Etat iſt die /gefammte jährliche Mehreinnahme an 
Hollen und Verbrauchsſteuern gegen das Vorfahr mit 9 312000 M. eins 
. Dieſe Summe würde demnach bereits durch das Mehr der für 
ie beiden erſten Monate zur Anſchreibung gelangten Einnahmen mit 
nahezu ½ Million überholt ſein. Die Iſteinnahme an Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern abzüglich der Ausfuhrvergütungen und Verwaltungskoſten 
hat ſich für die Monate April und Mai noch günſtiger geſtaltet, 
fie betrug 122 673 279 Mark oder 18 447 274 Mark mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Von dem Plus entfallen 8,7 Millionen 
auf die Zölle, 3,3 Millionen auf die rg 3,1 auf 
die Verbrauchsabgabe von Zucker, 1,9 auf die Verbrauchsabgabe von 
Branntwein, der Reſt auf die Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterial⸗ 
ſteuer, auf die Brau⸗ und die Salzſteuer. Nur die Tabakſteuer hat 
ein Minus von 18 588 Mark aufzuweiſen. Während ſo die Zölle und 
gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern ein im Ganzen recht erfreuliches Bild 
nicht nur von der Stei erung der Reichseinnahmen, ſondern auch von der 
Erſtarkung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe liefern, kaun dies in dem⸗ 
ſelben Maße von den anderen Einnahmen nicht behauptet werden. Unter 
ihnen zeigen nur die Wechſelſtempelſteuer mit etwas über 100 000 M. und 
die Stempelſteuer für Looſe zu Staatslotterien mit über 320 000 M. eine 
Steigerung gegen das Vorjahr. Die Einnahmen an Spielkartenſtempel 
ſind um 4836 M., die an Stempel der Looſe zu Privatlotterien um 
16 170 M. zurückgegangen, während bei der ſogenannten Börſenſteuer 
allerdings nahezu 2½ Millionen weniger zur Anſchreibung gelangten. 
Immerhin ſind bei der letzteren Steuer in den erſten zwei Monaten des 
Etatsjahres 1890/91. 3 158 357 M. vereinnahmt. Da im Etat für 1890/91 
die ganzjährige Einnahme an Börfenftener auf 14 849 000 M. angeſetzt 
iſt, ſo würde, wenn die Minderung in den nächſten Monaten nicht einen 
noch größeren Umfang annimmt, der Etatsanſatz ſchließlich doch nicht nur 
erreicht, ſondern noch überholt werden. 


[Bei elektriſchem Lichte] fand in der Nacht zum Sonnabend auf 
dem vom Regen erweichten Tempelhofer Felde eine intereſſante mili⸗ 
täriſche Web ung ſtatt, welcher, trotz der nächtlichen Stunde und trotz 
des noch immer trömenden Regens, ein ſehr zahlreiches Publikum bei⸗ 
wohnte. Es galt, mittels elektriſcher Lampen und Scheinwerfer einen in 
der Dunkelheit anrückenden Feind aufzuſuchen. Die techniſche Abtheilung 
des Garde⸗Pionier⸗Bataillons hatte Nachmittags bereits die nöthigen 
Vorbereitungen getroffen und die eee der Luftſchifferabtheilung 
vor Uhles en an der e der Frieſenſtraße aufgeſtellt. 
Eine der beiden durch eine Dynamomaſchine geſpeiſten Lampen, war auf 
einer Schanze, die andere auf einer Maſchinenleiter, 100 Fuß hoch, an⸗ 
gebracht. Die ſcheinwerfenden Sohtipiegel hatten 60 Gentimeter Durchs 
meſſer. Gegen Abend rückte das zweite Bataillon des 3. Garde⸗Regiments 
zu Fuß auf den Pionier-Uebungsplag und begann mit dem Ausheben von 
Laufgräben. Einige Garde⸗Pionier⸗Compagnien zogen hinter die Hafens 
aide und nach dem Bahndamm in Tempelhof und hatten die Auf⸗ 
gabe, ſich von dort aus unbemerkt zu nähern und die Truppen 
in ihrer Arbeit zu ſtören. Kaum waren alle in ihre Stellungen 
gelangt, fo begann die Arbeit der Apparate, welche abwechſelnd leuchteten. 

er an der Leiter befeſtigte hatte den Saum der Haſenhaide und 
des Pionier⸗Uebungsplatzes, der auf der Schanze befindliche das ganze 
Feld zu beleuchten. Die Leuchtkraft war ſo groß, daß man vom Steuer⸗ 
hauſe aus jedes Gebäude in Tempelhof deutlich erkennen konnte. Durch 
eine Vorrichtung an den Lampen iſt es möglich, dieſelben nach allen 
Seiten zu drehen. Bei dem herniederfallenden Regen war eine merk⸗ 
würdige eng zu beobachten. Es entitand nämlich durch die 

rec rahlen in den Regentropfen ein Regenbogen en 
miniature. — Den anrückenden Pionieren war es nicht möglich, ihre 


fürs Erſte ſind es allerdings nur die „Oberen Zehntauſend“, welche 
die ſtaubigen Straßen der Haupiftadt verlaſſen und ſich in den Schatten 
der Wälder oder in die Nähe des Meeres flüchten können. Das Gros 
der Bürger wird erſt gegen Mitte Juli folgen: denn für dieſes iſt 
nicht der „Grand Prix“, ſondern erſt das Nationalfeſt am 14. Juli 
das Ende der Saiſon. Daher halten es auch die meiſten Theater⸗ 
directoren noch für angezeigt, die Pforten der ihnen anvertrauten 
Inſtitute weiter geöffnet zu halten. Einige von ihnen kommen hier⸗ 
bei ſehr gut auf ihre Rechnung, beſonders weil um dieſe Zeit die 
Fremden, in erſter Linie natürlich die Engländer, ſich maſſenhaft in 
der Seinecapitale einzufinden pflegen. Bei dieſer Gelegenheit wird 
wieder einmal über die Unverfrorenheit der Sohne und Tochter 
Albions bittere und berechtigte Klage geführt. Das Sans Gene der 
Inſelbewohner überſteigt in der That häufig die Grenzen des Zus 
läſſigen; was die Pariſer am meiſten verdrießt, iſt die Art, wie die 
von den Reiſebureaux Coocke u. ſ. w. nach Paris ſpedirten Maſſen 
fi) in den Theatern, vorzüglich in der Großen Oper, ein⸗ und aufs 
zuführen pflegen. Im verſtaubten Reiſeanzug, mit den bekannten 
häßlichen Plaids die antediluvianiſchen Mützen auf dem Haupte, 
die vorn und hinten Schilder haben und ſomit den anderen 
Beſuchern die Ausſicht auf die Bühne verſperren, erſcheinen die Briten 
in Karawanen in der Oper, in welche ſich die Franzoſen, wie auch 
die gebildeten Fremden, nur in tadelloſer Toilette zu begeben pflegen. 
Sie beleidigen daher in dem prachtvollen Cordon des Garnier'ſchen 
Luxusbaues inmitten des eleganten Publikums das Auge und — es 
iſt das nicht zuviel geſagt — den Anſtand. Verſchiedene Journale 
bringen deshalb zur Zeit heftige Philippiken gegen dieſe Engländer, 
welche in ihrem Vaterlande ſich ſo correct zu zeigen wiſſen, im Aus⸗ 
lande aber ſich Alles herausnehmen zu können glauben. Lobend wird 
dabei ſpeciell von den Deutſchen anerkannt, daß ſie, die in ihrem 
eigenen Lande viel weniger auf Eleganz bei Theaterbeſuchen zu geben 
pflegen als die Engländer, hier in Paris ſtets ſehr correct auftreten 
und ſich überhaupt als viel liebenswürdigere und umgänglichere — 
ja, man hat ſogar zu fagen gewagt — civilifirtere Menſchen zeigen, 
als ihre Couſins jenſeits des Canals. Ich halte dieſe Klagen der 
Pariſer für durchaus gerechtfertigt, da ich hier verſchiedentlich ſeitens 
der Engländer Ungehörigkeiten conſtatirt habe, die mich, den gleichfalls 
Fremden, für die Eingeborenen in heftige Aufregung verſetzten. 
Vielleicht findet ſich demnächſt Gelegenheit, eingehender auf dieſelben 
zurückzukommen, da in dieſer Hinſicht alle von den Engländern heim⸗ 


Aufgabe zu erfüllen. Sie mochten rechts oder links ſchwenken, ſich zur 
eu aeg u. ſ. w., ſtets folgte ihnen der Lichtſchein. Wegen der un⸗ 
nitigen Witterung wurde die Uebung nach 11½ Uhr Nachts abgebrochen. 
ie ſollte eigentlich bis 3 Uhr Morgens dauern, es waren ſogar zwei 


chanzen errichtet, welche von den Pionieren geſprengt werden follien. 
röhlich ſingend zogen dit Eupen de 2 sablrgiche Hupf ke. 

ſtigte zum 1 as Militär, namentlich vorrückenden Bioniexg, 5 
daß ih der Commandirende gendtbigt ſah, die Menſchenmenge zukück⸗ 
zutreiben. Das unangenehme Wetter wurde mit Humor ertragen und 
um und außerhalb des Reſtaurants herrſchte ein ſehr lebhaftes Treiben. 

[Der ſocialdemokratiſche Stadtverordnete Eduard ungen 
Boigtberr] ftand am Sonnabend unter der Anklage der Gottesläſte⸗ 
rung, der Verächtlichmachung einer Einrichtung der christlichen Kirche, 
Abe einer Beſchimpfung der Bibel in nicht öffentlicher Sitzung vor den 

chranken der 1. Straffammer des Berliner Landgerichts II. Der Angekl. 
wurde nur wegen Verächtlichmachung der chriſtl. Kirche verurtheilt, und zwar 
zu 3 Tagen Gefängniß, von der Gottesläſterung und Beſchimpfung der Bibel 
aber freigeſprochen. Die ihm zur Laſt gelegten drei Strafthaten ſollen in 
einem von ihm am 16. März d. J. im Bartha'ſchen Local zu Rixdorf ge⸗ 
haltenen Vortrag begangen ſein. 

PB [Gegen die deutſchen Arbeiter in Ruſſiſch⸗Polen.] Wie 
die „St. Petersburg. Wjedomoſti“ mittheilen, hat das ruſſiſche Miniſte⸗ 
rium des Innern den Grenzbehörden die Weiſung zugehen laſſen, darauf 
u achten, daß die verſchärften Vorſchriften in Betreff des Ueberſchreitens 

er Grenze und des Aufenthalts in Ruſſiſch⸗Polen ſeitens preußiſcher und 

öſterteichiſcher Staats angehörigen ſtreng beobachtet würden. „Alljährig im 
Sommer“, heißt es in der qu. Verordnung, „kommt nach dem Königreich 
eine Maſſe von deutſchen Arbeitern, welche gewöhnlich auf Grund von 
den Behörden ihres Landes gusgeſtellter Legitimationskarten mit einer 
Giltigkeitsdauer von 3 bis 4 Wochen ankommen und nichts deſtoweniger 
ohne ihre Legitimationskarten zu verlängern, 4 bis 6 Monate hier ver⸗ 
weilen.“ Die Hufe Verordnung geht dahin, daß Ausländer der bezeich⸗ 
neten Art innerhalb 36 Stunden nach Ablauf der auf der Paßkarte ver⸗ 
zeichneten Friſt Ruſſiſch⸗Polen verlaſſen und ſich über die Grenze ver⸗ 
fügen müſſen, widrigenfalls Zwangs⸗Ausweiſungs⸗Maßregeln angewendet 
würden. 

Deſſau, 20. Juni. [Vom F 
tägiger Verhandlung das Urtheil in der Strafſache gegen eine Anzahl 
Arbeiter gefällt, die f den waren, am 20. Februar d. J., dem Tage 
der Reichstagswahl, in dem Städtchen Hecklingen im zweiten anhalti⸗ 
ſchen Wahlkreiſe Ausſchreitungen und Gewaltthätigkeiten begangen zu 


wurde heute nach drei⸗ 


haben. Die Angeklagten ſollen am genannten Tage kurz vor Beendigung 


des Wahlgeſchäfts in ein dortiges Wahllokal eingedrungen fein und den 
Wahlvorſteher, der ſich ſchließlich mit feinen Beiſitzern durch eine Hinter⸗ 
thür zurückziehen mußte, bedroht und thätlich angegriffen haben. Dann ſind 
im Locale verſchiedene Gegenſtände demolirt, die Wahlurne umgeworfen 
und die Stimmzettel gerriffen worden. Infolge dieſer Vorgänge war gegen 
21 Perſonen Anklage wegen Landfriedensbruchs erhoben. Die Ange⸗ 
klagten, ſämmtlich der ſocialdemokratiſchen Partei angehörend, machten gel? 
tend, daß bei der vorangegangenen lebhaften Agitation unter den Wählern 
255 an und für ſich eine außerordentlich große Erregung geherrſcht habe, 

aß ſie aber noch beſonders aufgeregt geweſen wären, weil ſie befürchtet 
hätten, daß es in dem betreffenden Local bei der Wahl nicht ordnungs⸗ 
mäßig zugegangen ſei. Nur aus dem Grunde hätten ſie ſich dorthin be⸗ 
geben, wo dann die Ausſchreitungen vorgekommen ſeien, die ſie theilweiſe 
einräumten. Die Vertheidiger, unter ihnen Rechtsanwalt und Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Stadthagen aus Berlin, beſtritten, daß Landfriedens⸗ 
bruch vorliege, die Geſchworenen bejabten jedoch die bezüglichen Schuld⸗ 
fragen in N27 0 auf 20 Angeklagte, worauf 7 von ihnen, die als Rädels⸗ 
führer in der Anklage bezeichnet waren, mit Zuchthausſtrafen bis zu zwei 
Jahren, die übrigen mit Gefängniß von 4 Monaten bis 1½, Jahren be: 
ſtraft wurden, während einer freigeſprochen wurde. Der Staatsanwalt 
hatte erheblich höhere Strafen beantragt, gegen den Haupt⸗Inculpaten 
3. B. eine Zuchthausſtrafe von 6 Jahren. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 21. Juni. [An der Univerjität] fand, — wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, — heute wieder ein Scandal ſtatt. Seit den 
Beige Bene welche ſich vor mehreren Monaten zwiſchen den 
atboliſchen Burſchenſchaften „Auſtria“ und „Norica“ einer⸗ und den con⸗ 
ſervativen Burſchenſchaften andererſeits in der Aula der Univerſität ab⸗ 
geſpielt haben, war der Bummel bekanntlich auf der Univerſität unterſagt 
worden, doch wurde er ſeitdem ſtillſchweigend wieder erlaubt. Heute war 
ein beſonders ſtarker Zudrang von Studenten in den Hallen der Uni⸗ 
verſität, wobei es zu einer turbulenten Demonſtration gegen die Burſchen⸗ 
ſchaft „Albia“ kam. Die Demonſtration ging von deutſch⸗nationalen 

tudenten aus, welche zwar akademiſchen Verbindungen angehören, aber 
keine Couleurſtudenten find. Die Nichtcouleurs traten ſehr aggreſſiv gegen 
die Mitglieder der „Albia“ auf, indem ſie fortwährend „Pereat!“ un 
„Hinaus!“ ſchrien. Da beide ſtreitende Theile in ziemlich gleicher Stärke 
ſich befanden, die übrigen Studenten aber eine neutrale Haltung be⸗ 
obachteten, fo kam es zu keinem thätlichen Aufeinandertreffen. Die Gründe 
dieſes Conflictes ſollen perſönlicher Natur und in einem Commerſe zu 
dem d ſein, der zu Pfingſten dieſes Jahres abgehalten worden war. Nach⸗ 


dem die Studenten die Univerfität zum größten Theile bereits verlaſſen 


hatten, wobei die Nichtcoufeurs beim Abmarſche der „Alben“ pfiffen, er⸗ 
pin der Rector Profeſſor b 

nſprache an die noch anweſenden Studenten, in welcher er die ſtrengſte 
Unterſuchung der Lärmſcenen in Ausſicht ſtellte und zugleich die Hörer 
aufforderte, es möge Jeder, dem der unbefleckte Ruhm der Alma mater 
am Herzen liege, die Aula in würdiger Ruhe verlaſſen. Unter all⸗ 


geſuchten Nationen ſolidariſch auftreten müſſen, um ſie zu dem 
Reſpect vor anderen Völkern zu zwingen, den man ihnen ſelbſt nirgends 
vorenthält, den ſie aber den Ausländern gegenüber mit Wiſſen und 
Willen verletzen. 
Das Theätre francais, welches in dieſer Saiſon mit Novitäten 
und auch Wiederaufführungen älterer Stücke ſich ſehr zurückhaltend 
ezeigt, hatte geſtern, vielleicht um das Publikum zu entſchädigen, 
ſeden aus aber, um dem Autor, de Bornier, deſſen Schauſpiel 
„Mahomet“ wegen der Intervention der türkiſchen Regierung nicht 
zur Aufführung gelangen konnte, eine Genugthuung zu bereiten, deſſen 
vieractiges Drama in Verſen „La fille de Roland“, das ſeit 1879 
nicht geſpielt worden, neu einſtudirt gegeben. Daſſelbe zu beurtheilen, 
bin ich vielleicht nicht unparteiiſch genug, da ich gegen die franzöfifchen 
Alexandriner, ſelbſt wenn fie von den Künſtlern des Hauſes Moliere's 
recitirt werden, eine unüberwindliche Abneigung habe. Conſtatiren 
kann ich indeſſen, daß das Publikum gleichfalls bei dieſem Schauſpiel 
„kühl bis ans Herz hinan“ geblieben iſt und jedenfalls ebenſo wenig 
wie ich zu begreifen vermochte, weshalb daſſelbe im Jahre 1875 einen 
ſolchen Erfolg hatte, daß es 90 mal in 5 Monaten gegeben 
werden konnte. Es wird uns in dem Stücke ein Sohn des in der 
Rolandſage als Verräther geſchilderten Ganelon vorgeführt, der ſich 
in die Nichte Karls des Großen, Bertha, verliebt, dieſelbe auch als 
Gattin heimführen ſoll, aber ſchließlich ſpontan auf dieſes Glück ver⸗ 
zichtet, als er in Erfahrung gebracht, welches Verbrechens ſich ſein 
Vater ſchuldig gemacht hatte. f 


Das Theatre libre hatte in feiner letzten Borfiellung außer dem 


oben gekennzeichneten Einacter „Les chapons“ ein dreinctiges Schau: 


ſpiel von Emile Bergerat, dem bekannten „Caliban“ zeichnenden 
Feuilletoniſten, zur Aufführung gebracht. Daſſelbe führt den Titel 
„Myrane“; es behandelt das alte Thema von dem Kampfe einer acht⸗ 
baren jungen Frau gegen die ſchamloſe Geliebte ihres Mannes, aus 
dem die legitime Frau natürlich ſiegreich hervorgeht. Das Stück iſt 
trotz ſeiner geiſtreichen Sprache als ſehr ſchwach zu bezeichnen, da das 
Suſet deſſelben zu verbraucht und die Situationen zu wenig originell 
und zu intereſſelos ind. Es wird ſchwerlich einen größeren Erfolg 
vor dem Publikum des Vaudeollle⸗Theaters, in welchem es demnächſt 
in Scene gehen ſoll, haben, als ihm von dem excluſtven der „Freien 
Bühne“ zu Theil wurde. 

Die Beſprechung eines nachgelaſſenen Werkes Victor Hugo's an 
das Ende einer Plauderei zu letzen, mag wenig reſpectvoll fein; wenn 


ö zl, der herbeigeholt wurde, und bielt | 


ee roſit⸗Rufen auf den Rector verließen hierauf bie Studenten 


e Univerſität. 
Italien 

Sum Brigantaggio in Sieilien.] Der Banquier Arrigo, der 
von Briganten Tefigeh ten worden mar, denſelben glücklich entkommen 
und nach Haufe zurückgekehrt. Die Polizei ging nun energisch eg die 
Banditen vor, und, wie dem „N. W. Tagebl! geſchrieben wird, iſt es ihr 
gelungen, einer großen Zahl a in Individuen, es ſollen ihrer über 
zwanzig ſein, habhaft zu werden. ehrere derſelben, welche in der Um⸗ 
gegend von Termini ihr ſauberes Handwerk trieben, waren als Carabinieri 
verkleidet, einer trug ſogar Frauenkleider. Den Enthüllungen eines der 
verhafteten Räuber iſt es zu danken, daß die Poltzei der ganzen Bande 
auf die Spur kam, welche allem Anſchein nach eine ausgedehnte 
Aſſociation von Miſſethätern des ſchlimmſten Kalibers bildet. Nach 
den Ausſagen dieſes Verräthers an feinen Bundesgenoſſen ſollen auch 
angeſehene Perſönlichkeiten mit der Bande in Verbindung ſtehen, 
und daraus erklärt ſich die Verhaftung mehrerer angeſehener Perſönlich⸗ 
keiten, unter welchen ſich ein bekannter Advocat, ein Geiſtlicher und 
ein — Fürſt befinden. Wie weit man dieſen ſenſationellen „Ent⸗ 
hüllungen“, welche begreiflicherweiſe die ganze Inſel in Aufruhr verſetzt 
haben, Glauben ſchenken kann, ob dabei vielleicht Verleumdungen und 
andere raffinirte Spitzbübereien im Spiele ſind, das vermag man heute 
noch nicht zu beurtheilen. 


Nußland. 


[Der Gouverneur von Wologda] hat die Verfaſſerin des offenen 
Schreibens an den Zaren, Frau Tſchbrikova, in Parensk, einem kleinen, 
ungefähr 1000 Einwohner zählenden, an dem Fluſſe Narenga im Nord⸗ 
oſten des Gouvernements liegenden Orte, internirt. Das Städtchen iſt 
1200 Werſt von Moskau und 1500 von St. Petersburg entfernt. Seit 
einiger Zeit iſt die kleine Strafcolonie, welche früher in Shenkursk be⸗ 
ſtand, dorthin verlegt worden. Die Strafcolonie in Parensk zählt außer 
Frau Tſchbrikova 15 andere Gefangene. Dieſelben gehören zu der ſog. 
„privilegirten“ Klaſſe und erhalten 8-15 Rubel monatlich für ihren 
Unterhalt. Telegraphiſche Verbindung mit der Außenwelt giebt es in 
Harensk nicht, ſelbſt keine Poſt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 23. Juni. 

In der nächſten Sitzung der Stadtverordneten wird der Maglſtrat 
der Verſammlung den Entwurf eines Vertrages mit der Breslauer 
Straßeneiſenbahn-Geſellſchaft zur Genehmigung vorlegen, welcher 
eine nicht unwichtige Reform in der Conſtruction der Schienenwege bezweckt. 
Die Verwendung des hölzernen Unterbaus bei der Anlage der Geleiſe, 
wie er bisher bei uns üblich geweſen iſt, hat nämlich mancherlei 
Nachtheile für die Erhaltung eines guten Pflaſters innerhalb und 
längs der Geleiſe herbeigeführt. In Folge deſſen hat der Magiſtrat 
bereits im vergangenen Jahre Verhandlungen mit der Straßenbahn⸗ 
Geſellſchaft angeknüpft, um für zukünftige Umpflaſterungen von 
Straßen, in denen Bahngeleiſe liegen, die Verlegung von Schienen 
in Eiſenconſtruction zu ſichern. Der dieſen Gegenſtand behandelnde 
Vertragsentwurf, welcher der Stadiverordneten⸗Verſammlung am 
21. Mai vorigen Jahres vorgelegt wurde, fand jedoch nicht ihre 
Zuſtimmung, weil durch denſelben ihrer Anſicht nach die Stadtgemeinde 
über Gebühr belaſtet worden wäre. Da ſich aber die Uebelſtände des gegen⸗ 
wärtigen Schienenſyſtems bei den vorjährigen Umpflaſterungen in der 
Scheitnigerſtraße und Albrechtsſtraße wieder beſonders fühlbar machten, 
ſah ſich der Magiſtrat veranlaßt, erneute Verhandlungen anzuknüpfen, 
um für die diesjährigen Umpflaſterungen in der Feldſtraße und 
Gartenſtraße jene Nachtheile fernzuhalten, umſomehr, als die letztere 
Straße mit Asphalt auf Beton befeſtigt werden ſollte und dieſe 
Befeſtigungsart nur ausführbar erſchien, wenn die dortigen 
Geleiſe der Gürtelbahn in Eiſenconſtruction hergeſtellt werden; 
denn nur auf dieſe Weiſe wird die Haltbarkeit der Asphaltdecke 
gefihert. Der neue Vertrag, welcher das Ergebniß der Der: 
handlungen zuſammenfaßt, bietet der Stadtgemeinde erheblich 
günſtigere Bedingungen als der frühere. Die Breslauer Straßen⸗ 
eiſenbahn⸗Geſellſchaft übernimmt danach die Verpflichtung, in jedem Jahre 


d 500 Ifde. m Geleis auf Straßen mit Bahnlinien, deren Neupflafterung 


oder Umpflaſterung mit neuen Steinen erfolgt, auf ihre alleinigen 
Koſten auszuwechſeln und im Falle einer größeren Ausdehnung der 
betreffenden Straßenpflaſterungen zu den Koſten der Geleis verlegung 
bis zu einer Länge der Geleiſe von 1200 lfde. m ein Drittel des 
Anſchaffungspreiſes nach Abzug des Verkaufswerthes der ausge⸗ 
wechſelten alten Geleiſe beizutragen und fümmtliche Nebenkoſten bei der 
Verlegung und Weichenanlage aus eigenen Mitteln zu beſtreiten. Die 
Stadtgemeinde hat hiernach in dieſem Falle für 700 lfde. m Geleiſe zu 
den Koſten des Anſchaffungspreiſes nach Abzug des Verkaufs⸗ 
werthes des alten Materials zwei Drittel des Reſtbetrages beizu⸗ 


dieſes Werk indeſſen ſo wenig des Erwähnenswerthen bietet, wie das 
eben erſchienene „En voyage“, ſo wird man mir das wohl verzeihen 
können. Die Lectüre dieſes Buches iſt geradezu langweilig, der Styl 
iſt trocken, ganz abweichend von dem, an welchen wir bei dem große 
Dichter ſonſt gewöhnt ſind. Mir will es faſt ſcheinen, als liege hier 
eine Myſtification vor; das Werk iſt wahrſcheinlich von den Erben 
mit Zuhilfenahme einiger vorhandener Noten Hugo's zuſammengeſtellt 
worden. Die Speculation iſt ja ſo übel nicht, da der Name des 
Dichters auf dem Titelblatt hinreicht, um demſelben einen reißenden 
Abſatz zu ſichern. Einige Stellen verrathen ja allerdings Hugo's 
Geiſt, beiſpielsweiſe die folgende Bemerkung: „Der Menſch iſt im 
Raume, was die Stunde in der Zeit: wenn ſie einmal ausgeklungen, 
geht ſie in derſelben auf und ihre Spur iſt für ewig verloren!“ 
Merkwürdig, daß der Dichter dieſen Ausſpruch in Hinſicht auf ſeine 
eigene Perſon thut; war er doch gerade — und das ja nicht mit 
Unrecht — am ſtärkſten überzeugt und hat er dieſer Ueberzeugung 
doch gar vielfach Ausdruck gegeben, daß „ſeine Spur nicht in Aeonen 
untergehen werde.“ Aber „En voyage“ hätte jedenfalls nicht hin⸗ 
gereicht, um dieſe Hoffnung zur Wirklichkeit werden zu laſſen. 
Gerhard Mittler. 


Litterariſches. 
„Eine alte Schuld“, Roman in drei Bänden von A. v. d. Elbe 
(Augufte von der Decken). „Im Feuer geklärt“, Roman in zwei 
Theilen von M. Gerhardt (Anna Maul). Berlin, O. Janke. „Durch 
Nacht zum Licht“, Novelle von Malwine Peisker. Freiburg t. Br., 
A. Kiepert. Die beiden oben zuerſt genannten Bücher haben 
einen gefälligen, das Intereſſe des Leſers erweckenden Erzählerton 
und das Beſtreben gemeinſam, durch die Schilderung praktiſcher Ver⸗ 
hältniſſe in Häuslichkeit und Landwirthſchaft den Anſchein geſunder und 
unverfälſchter Lebenswahrheit zu gewinnen. Und doch ſind ſie gerade 
nichts weniger als lebenswahr. Denn wenn auch jene Staffage natur⸗ 
ezeichnet iſt, die Menſchen, die die Handlung machen, ſind es 
Um nicht ungerecht zu ſein, müſſen wir der erſtgenannten Autorin 
zugeſtehen, daß ſie Frauencharaktere richtig zu zergliedern und zutreffend 
u ſchildern verſteht. Die oberflächliche ade A e und anſpruchsvolle 

lanka, die praktiſche, geſund empfindende Aſta, das 1 Back⸗ 
fiſchchen Franziska und das ehrliche alte Hausinventarſtück Lucie Dornse 
ſind ſämmtlich Figuren, denen man im Leben wirklich begegnen kann, 
und deren Fühlen, Denken und Thun man begreift. Sobald es aber an 
die 1 männlicher Individualitäten oder Typen geht, verſagt der 
Verfaſſerin die Fähigkeit, und ſie zeichnet Gliederpuppen, denen die 
lebendige Seele fehlt. Um die Nichtswürdigkeit eines ſo jämmerlichen 
Schwächlings, wie des Rittmeiſters von Bernsbach, verſtändlich und 


getreu 
nicht. 


tragen. Im Uebrigen hat die Geſellſchaft die im früheren Entwurfe 
ſchon enthaltene Verpflichtung übernommen, das neue Schienen⸗Syſtem 
überall da anzuwenden, wo neue Weichen oder Doppelgeleiſe angelegt 
oder neue Bahnlinien gebildet werden. Um den Umfang der Leiſtungen 
der Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bis zum Ablauf des Conceſſions⸗ 
Vertrages vom 5. Auguſt 1876, d. i. bis zum 5. Auguſt 1906, be⸗ 
meſſen zu können, ſei bemerkt, daß einſchließlich der beſtehenden 
Weichen und Doppelgeleiſe die Länge der Geleiſe auf den Straßen, 
deren Umpflaſterung unter Verwendung der Schotter⸗Unterbettung 
vorausſichtlich während der nächſten 17 Jahre, einihliehlih des lau 
fenden Jahres, zur Ausführung kommen wird, 17353 laufende Meter 
beträgt, deren Erſetzung durch Schienen in Eiſenconſtruction die Ge⸗ - 
ſellſchaft zur Hälfte auf alleinige Koſten zu bewirken hat, wenn der m 
Entwurf vorliegende Vertrag zu Stande kommt. — Für die Aufſtellung 
eines Desinfectionsapparats im Allerheiligen: Hofpital 
wird ein Credit von 2650 Mark beantragt, welche aus dem be 
reits im December 1886 zur Aufſtellung eines Desinfectionsapparats 
in dem leer ſtehenden Leichenhauſe im Hofe der ehemaligen Barbara⸗ 
kaſerne bewilligten Betrage von 2850 M. zu entnehmen ſind. — 
Das Grundſtück Weidenſtraße Nr. 9, welches im Oſten an den 
als Bauplatz für die Centralanlage für die elektriſche Beleuchtung 
beſtimmten Hof der Karmeliter⸗Kaſerne grenzt, iſt von ſeiner Be⸗ 
figerin, der Ehefrau des koͤnigl. Hof⸗Inſtrumentenfabrikanten Hirſch⸗ 
berg, der Stadtgemeinde zum Kauf angeboten worden. Der Erwerb 

des Grundſtücks wird als höchſt wünſchenswerth bezeichnet, da es ſich 3 
zur Schaffung eines Zufuhrsweges zu den projectirten Baulichkeiten 
von der Weidenſtraße aus ſeiner Lage nach beſonders eignet. Der 
vereinbarte Kaufpreis ſtellt ſich auf 27000 M. — Für das nñörd⸗ 
lich von der Straße nach Hundsfeld gelegene Stadtgebiet wird 
ein Bebauungsplan überreicht, welcher den verſchiedenen, ſich auf a 
dieſem Terrain berührenden Intereſſen gerecht zu werden ſucht; ebenſo 
wird eine durch die Anſprüche des Verkehrs gebotene Abänderung des 
Bebauungsplanes für das Weſtend beantragt. 


8 * Stadtverordneten⸗Verſammlung. Auf der Tagesordnung der 
nächſten, Donnerstag, 26. d. M., Nachmittags 4 Uhr, ſtattfindenden Sitzung 
der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtehen u. a. folgende Vor⸗ 
lagen: Nachträgliche Zuſchlags⸗Ertheilung auf a, einer Nieder⸗ = 
druck⸗Dampfheizung in dem Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale an die Firma = 
Bacon in Berlin. Einrichtung eines Desinfections⸗Apparates für das 
Allerheiligen⸗Hoſpital im Erdgeſchoß der alten J über die et Ver⸗ 2 
trag mit der Breslauer Straßeneiſenbahn⸗Geſellſchaft über die nett 

von Bahngeleiſen in Eiſenconſtruction. Bewilligung von 27000 Mar 
zum Ankauf von Weidenſtraße Nr. 9. Bebauungsplan für das nördlich 
von der Straße nach Hundsfeld gele ene Stadtgebiet. Abänderung des 
Bebauungsplanes für das Weſtend. Gutachten des Ausſchuſſes IV über 
ſofortigen Erwerb des Grundſtücks Matthiasſtraße 28 a. 


P. H-r. Im Lobetheater wurde am Sonnabend Johann Strauß' 
unverwüſtliche „Fledermaus“ gegeben, welche vorausſichtlich in den 
nächſten Wochen, wenn Jupiter Pluvius ein Einſehen hat, noch oft durch die 
luftigen Hallen der Sommerbühne in der Nicolaiſtraße flattern wird. Es 
braucht kaum bemerkt zu werden, daß die reizende Operette mit ihren all⸗ 
bekannten graziöſen Melodien und ihrem übermüthig luſtigen Text auch 
diesmal ihre Wirkung auf das Publikum nicht verfehlte. Die Aufführung 
war in ihrer Geſammtheit durchaus auf den flotten, munteren Ton ge⸗ 
ſtimmt, der die Darbietungen des Lobe⸗Theater⸗Enſembles auszeichnet. 
In den Einzelleiſtungen machten ſich allerdings einige Mängel bemerkbar, 
die theilweiſe darin ihren Grund haben, daß Schauſpielkräfte ſingend 
in die Lücken des Operettenperſonals einſpringen müſſen. In 
erſter Linie vermochten wir uns mit der Roſalinde des Fräulein 
Anna Alt (vom Wiener Carl: Theater) nicht recht zu befreunden. 
Mit dem geſfanglichen Theil ihrer Rolle konnte man ſich einverſtanden 
erklären; denn ſie beſitzt ein ausgiebiges und klangvolles Stimmmaterial; 
nur macht ſich mitunter die Neigung zum Tremoliren ſtörend bemerkbar 
und die ſtark bervorgeſtoßenen Töne klingen forcirt. Allein das 
Spiel ſchien uns ſelbſt für eine Operette doch allzuſehr jeder Nobleſſe zu ent⸗ = 
behren. Daß die, Darftellung aber in einem ſolchen muſikaliſchen Schwank 
eine Hauptſache iſt, bewies Herr Rohland als Eiſenſtein. Der * i 
Künſtler verfügt gerade nicht über hervorragende Stimmmittel und 
Geſangskünſte; trotzdem verſtand er es durch die ſprudelnde Laune, 
die ungezwungene Liebenswürdigkeit, die ihm jederzeit zu Gebote 
ſteht, ſich im vollſten Maße als Hauptperſon zu erhalten. Herr Weiß 
war als Gefängnißdirector recht tüchtig, doch fehlt es ihm unſeres Er⸗ 8 
achtens ein wenig an urſprünglichem Humor. Herr Löwe brachte die 
Rolle des von allzuviel „Pommeranze“ bewältigten Aufſehers in deem 
fidelen Geſängniß zur draſtiſchen Wirkung. Frl. Schlüter war eine ſehr 
graziöſe und ſchelmiſche Kammerjungfer und Frl. Röhl ein ſehr niedlicher 


den Mann trotz feines Unwerthes dem Leſer intereſſant zu machen 
oder wenigſtens menſchlich näher zu bringen, — ei müßte fie 
die Feder in das kochende Blut echter Leidenſchaftlichkeit, nicht 
aber in die wäſſerigen Farben conventionellen Romanphraſenthums 
tauchen. Und daß ein junger Offizier, wie der Lieutenant von 
Bernsbach, nachdem er dahinter gekommen, daß feine Angebetete im 
Grunde nichts weiter iſt, als eine gewandte Hochſtaplerin, noch einmal 
ihr gegenüber die Rolle des ſchmachtenden Seladon übernehmen, wochen? 
lang als zahmer platoniſcher Liebhaber mit ihr in der Welt herumreiſen 
und durch einen pen üchtigen Handkuß befeligt fein ſollte, 
das wird doch die verehrte Verfaſſerin bei aller 1 keit in 
ſolchen Dingen ſelber nicht glauben. Und doch löſt ſich ſchließlich Alles 
in Frieden und Freude auf, und die handelnden Figuren nehmen ſammt 
und ſonders paarweiſe vom Leſer Abſchied. Die praktiſche Aſta kriegt 
ihren verſtändigen Gutsbeſitzer, die kleine Schwindlerin ihren thörichten 
chweizer, und damit der arme Lieutenant nicht leer ausgeht, was die 
empfindſamen Leſerinnen übelnehmen könnten, muß das eben flügge ges? 
wordene Fränzchen für ihn heran. Die Frauen — die ſchreibenden wie ö 
die leſenden — haben eben eine 7 gegen das 
Ledigbleiben. — Das zweitgenannte Werk (von M. Gerhardt) ſteht dem 
erſten an litterariſchem Werthe nach, obgleich auch feine Verfaflerin recht 
anregend zu erzählen weiß. Ihre männlichen 1 zeigen gleichfalls 
ie oben erwähnten Mängel, ohne daß jedoch die weiblichen dafür zu ent⸗ 
ſchädigen vermöchten. Sie muthet dem Leſer zu, ſich für ihre Heldin 
Irene ernſtlich zu intereſſiren, und dieſe iſt doch nichts weiter, als 
eine ganz oberflächliche, genuß⸗ und gefallſüchtige und herzlich un 
bedeutende kleine Perſon, die als einzigen Vorzug ein hübſches 
Lärvchen aufzuweiſen hat. Von Charakter fehlt ihr jede Spur und 
ſtatt des Gemüths zeigt fie nur ſehr wechſelvolle Launen. Und doch 
verliebt ſich der Held, der offenbar die Blüthe männlicher Vollkommenheit 
repräſentiren ſoll, nicht nur auf den erſten Blick in ſie, ſondern er bleibt 
ihr auch durch alle Wechſelfälle des Geſchickes treu, bis er fie ſelbſtvers 
ſtändlich endlich kriegt. Daneben ſteht die über alle menſchlichen Fehle 
erhabene, opferfreudige und mr edelmüthige Margarethe, eine aus 
Frauenromanen hinlänglich bekannte Figur, die in ihrer gänzlichen Tadel⸗ 
lofigfeit leider nur recht langweilig ift. — Das dritte der an der Spitze ans 
eführten drei Bücher (von Malwine Peisker) iſt zweifellos das werth⸗ 
ofefte. Die darin dem Leſer vorgeführten 4 triefen buchſtäblich von 
Edelmuth und Vortrefflichkeit. Ein mit Hinterlaſſung von Kaſſendefecten 
durchbrennender Bankdirector dient nur dazu, die entliche Erzählung 
einzuleiten und zu beſchließen. An den in dieſer handelnd auftretenden 
Perſonen aber müſſen die lieben Engel im Himmel ihre Freude haben. 
Leider aber find auch die frömmſten und reinſten irdiſchen Romanleſer 
immer noch anders geartet, als die himmliſchen Heerſchaaren. Sie werden 
es daher der Verfaſſerin kaum danken, daß ſie ihre Helden gar ſo flecken⸗ 
los und die — ar fo füß und ſinnig geſtaltet hat, zumal da fie 
nicht einmal die Gabe feſſelnder Erzählung beſitzt, durch welche ihre glück⸗ 
licheren Schweſtern in Apoll manchmal den Leſer über die . rer 
Werke hinwegzutäuſchen wiſſen. 5. 


— 


Prinz Orlofsky; beide Damen führten ihre Geſangspartien anſprechend und 
geſchmackvoll durch. Herr Klug (Dr. Falke) hatte leider mit einer ſtarken 
Heiſerkeit zu kämpfen. Herr Spielmann gab den Geſanglehrer Alfred 


mit der nöthigen Doſis von Unverfrorenheit und Ungenirtheit. Fräulein 


de Scheir der (Tante Eulalia) und Herr Brahm (Advocat Blind) trugen 
das Ihrige zum guten Gelingen bei. — Beſondere Anerkennung verdient 
das Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Guſtav Meyer, das 
ſeine Aufgabe mit großer Friſche und Präeiſion erledigte. 

Vom Lobetheater. In der morgigen Aufführung der beliebten 
Operette „Der arme Jonathan“ wird Frl. Alt erſtmalig die Partie der 
Harriet ſingen. Die Unterhandlungen wegen Ankaufs des Stückes 

Mamſell Nitouche“, welches gegenwärtig in Berlin für das Wallner⸗ 

Theater ein Zug: und Kaſſenſtück allererſten Ranges iſt, find zwiſchen 

Pals Director Witte⸗Wild und dem Verleger Herrn R. Schelcher in 
aris heute zum Abſchluß gelangt. 


© Militäriſches. Premier⸗Lieutenant Kettler, à la suite des 
6. Thüringiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 95, iſt unter Entbindung von 
dem Commando als Adjutant bei der 22. Infanterie-Brigade und unter 
Aggregirung bei dem Regiment, bis auf Weiteres zur Dienſtleiſtung bei 
dein Kriegsminiſterium commandirt. Gleichzeitig iſt der Premier⸗Lieute⸗ 
nant von Redern vom Infanterie⸗Regiment von Grolman (1. Poſen⸗ 
ſchen) Nr. 18, als Adjutant zur 22. Infanterie⸗Brigade commandirt. 

® Uebungsmarſch. Wie wir erfahren, wird das hiefige Leib⸗Küraſſier⸗ 
2 dle „Großer Kurfürſt“ morgen (Dinstag) früh eine Marſchübung 
in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung vor nehmen. Im Laufe des Vormittags 
wird das Regiment wieder in feine Caſernemenks zurückkehren. 


450 jähriges Jubiläum der Buchdruckerkunſt. Im feſtlich und 
rächtig vom Decorateur Roſemann 10 Concerthausſaale ver⸗ 
ammelten ſich geſtern Nachmittag 4 Uhr die Mitglieder des „Breslauer 
Buchdrucker⸗Gehilfen⸗Vereins“ mit ihren Familien, um das 450 jährige Beſtehen 
der Buchdruckerkunſt zu feiern. Auf ergangene Einladung an die Herren Rrin⸗ 
eipale und Redactionen der politiſchen Zeitungen waren eine Anzahl Princi⸗ 
pale und Redacteure ee welche an der Ehrentafel Platz nahmen. Der 
präcife 4 Uhr eröffnete Feſtact begann mit der Ouverture aus der Oper 
„Zampa“, welche die Capelle des 11. Rgts. vorzüglich erecutirter Dieſer folgte 
der „ieitgefang.ber Buchdrucker“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy mit Orcheſter⸗ 
begleitung, deſſen Aufführung von packender und zugleich erhebender Wirkung 
war. Hierauf hielt der Vorſißende des Vereins, Schriftſetzer Paul Schliebs, 
die mit großem Beifall aufgenommene Feſtrede. Nach dieſer folgten in 
bunter Reihe geſangliche, deelamatoriſche und muſikaliſche Piecen, welche 
ſämmtlich wohlgelungen zum Vortrag kamen. Dem Feſtgctus folgte (bei der 
Ungunſt der Witterung im Saale) ein Concert, an deſſen Spitze ein von 
Capellmeiſter Reindel eigens componirter Gutenberg⸗Marſch ſtand, welcher 
mit unendlichem Jubel aufgenommen wurde und mehrfach wiederholt 
werden mußte. Unterdeſſen war im Garten unter der Colonnade 
eine Menagerie mit einem großen Buchdrucker-Raritäten⸗ Cabinet 
mit Trompetenſchall und unter Direction eines urkomiſchen Buden⸗ 
beſitzers eröffnet worden. Trotz ſtrömenden Regens war der An⸗ 
drang hierzu ein ſehr großer, die zur Ausſtellung gelangten 
Sachen waren von ſo origineller Wirkung, daß des Lachens kein Ende 
werden wollte. Viel Spaß erregten zwei im Garten zur Aufſtellung ge⸗ 
Yangte Litfaß⸗Säulen, an welche ſeitens der Mitglieder der Graß⸗Barth⸗ 
ſchen Officin humoriſtiſche Placate“ angeheftet waren. Um 8 ½ Uhr folgte 
allgemeine Tafel, an welcher 450 Perſonen theilnahmen. Den Reigen der 
Toaſte eröffnete der Vorſitzende des Vereins mit einem ſolchen auf die Herren 
Principale und die Vertreter der Preſſe, er betonte den Wunſch eines dauern⸗ 
den guten Einvernehmens zwiſchen dieſen und der Gehilfenſchaft. Dieſem 
folgte ein Toaſt des Nedactsurs Kornaczewski auf den Breslauer Buchdrucker⸗ 
Gehilfen⸗Verein; Schriftſetzer Lohr toaſtete auf das Andenken Guten⸗ 
bergs; desgleichen Principal Schreiber. Auch überbrachte der Vorſitzende 
bei der Feſttafel die Grüße der Herren Principale Friedrich und des 
Chef⸗Redacteurs Dr. Elsner an die Gehilfenſchaft, welche Mittheilung von 
den Feſttheilnehmern mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. Die ſchönſte 
Abwechslung brachten die Wag 0 prächtig ausgeſtatteten Tafellieder. 
Froheſte Feſteslaune würzte das Mahl. ach demſelben formirten ſich die Theil⸗ 
nehmer zu einer Polonaiſe, mit welcher für die . das Signal 
in neuer Luſtbarkeit gegeben war. Da auf einmal, zur Mitternachts⸗ 
unde, erloſchen die Lichter in dem Saale, Stackfinſterniß ſtellte ſich 
ein und unter den Klängen eines 3 Walzers ſchritten und 
hüpften gar anmuthige, drollige, bekannte Figuren als Schatten über 
die Bühne. Die Scenen, aus dem Buchkdruckerlehen entnommen, waren 
von ſo packender Wirkung, von einer ſolchen Näkurtreue, daß brauſen⸗ 
der Beifall Bild auf Bild begleitete. — Zum Schluß folgte dann 
ein lebendes Bild unter den Klängen des Gutenberg⸗Marſches und 
unter bengaliſcher Beleuchtung. Gutenberg auf hohem Piedeſtal mit 
brennender Fackel, aufwärts zu ihm ſchreitend das 19. Jahrhundert, 
welches Gutenberg einen Lorbeerkranz auf das Haupt drückte; zu deren 
Bi rechts und links die allegoriſchen an der vier Jahrhunderte 
eit Erfindung der Buchdruckerkunſt. Auch in ſeinem weiterem Verlaufe 
wurde das Feſt durch keinen Mißton getrübt. Bis in die Morgenſtunden 
hielt die Schaar der Tanzluſtigen aus. 

PB Prieſterweihe. Heut früh vollzog Fürſtbiſchof Dr. Kopp an den 
Diakonen des hieſigen Alumnats die Prieſterweihe. 


B. Die ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer der hieſigen Bor: 
ſchulen, höheren Bürgerſchulen, höheren Töchterſchulen und 
Mädchen⸗Mittelſchulen haben in einer am 16. d. Mts. ſtattgefundenen, 
recht gut beſuchten Verſammlung beſchloſſen, ſich näher mit einander zu 
verbinden. Zu dieſem Zwecke wurde von jeder der dreizehn in Frage 
kommenden Anſtalten ein Lehrer als Vertreter gewählt; dieſelben bilden 
einen ſtändigen Ausſchuß, der die Aufgabe hat, die gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen der Geſammtheit im Auge zu behalten, die Collegen nöthigenfalls 
üſammenzurufen und ihnen Vorſchläge für etwa zu unternehmende 


chritte zu machen. 

„Abgelehnte Bismarck⸗Adreſſe. Der land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Verein der Kreiſe Sprottau⸗Saggn bat in einer vor 
wenigen Tagen abgehaltenen Sitzung n des landwirthſchaft⸗ 
1 7 in Guhrau, an den Fürſten Bismarck eine Adreſſe zu ſenden, 
abgelehnt. 

rm. Der XXI. Verbandstag der Conſumvereine Schleſiens 
wurde vorigen Sonnabend und Sonntag in Wüſtegiersdorf im Gaſt⸗ 
hofe zur Sonne abgehalten. In Abweſenheit des Berbands = Directors 
Kringel⸗Breslau eröffnet deſſen Stellvertreter Sachs⸗ Breslau die erfte 
Verſammlung Sonnabend, 61/5 Uhr Abends. Nach den entſprechenden 
Begrüßungen wurde die Präſenzliſte feſtgeſtellt, die folgende Ver⸗ 
eine als vertreten ergab: Breslau, Hohenlohehütte, Ankonienhütte, 
Lipine, Scharley, Neuſtadt OS., Schweidnitz, Laurahütte, Rosdzin⸗ 
Schoppinitz, Saarau, Borſigwerk, Waldenburg und Wüſtegiersdorf. 

n das Bureau wurden die Herren Sachs als Vorſitzender, Reh: 

aum als Schriftführer, Puſchmann⸗Hohenlohehütte und Drews von 
hier als deren Stellvertrer gewählt. Nach der Wahl der Reviſoren zur 
Prüfung der Verbandsrechnung ging man zur Feſtſtellung der Tages⸗ 
ordnung der Hauptverhandlung über, die inſofern eine Aenderung erlitt, 
als wegen des Gottesdienſtes die Verhandlungen von 7—9 und von 11 
bis 1 br ftattfinden follten. Der vorgeleſene Bericht über den Verband 
zeigt, daß im verfloſſenen Jahre innerhalb des erſteren 10 950 000 Mark 
umgeſetzt und 1 178 000 M. Reingewinn erzielt worden find. Der Etat für 
1890/91 balaneirt mit 1150 M. Einnahme und Ausgabe. Auf dem allge: 
meinen deutſchen Verbandstage in Freiburg i. Br. wird der ſchleſ. Unter⸗ 
verband durch je einen Abgeſandten aus Antonienhütte und Neuſtadt OS. 
vertreten ſein. Die Verbandsdirection wird durch Zuruf für das nächſte 
Jahr wieder gewählt und als Ort für den nächſtjährigen Unterverbands⸗ 
tag Antonienhüt te beſtimmt. Aus den nun folgenden Mittheilungen 
der einzelnen Vertreter über die Thätigkeit ihrer Vereine iſt zu erſehen, 
daß faſt in allen Vereinen ſowohl die Zahl der Arche als auch 
der Umſatz zugenommen haben. Neuſtadt OS. fürchtet für dieſes 
Jahr einen Ausfall, da ſehr viel Mehl und Brot aus dem 
nahen Oeſterreich geholt werden. An einem Tage ſind, wie feſt⸗ 

eſtellt, 3037 Perſonen nach je 6 Pfd. Mehl geweſen. Wahrhaft ver⸗ 

Bu find die Berichtszahlen aus Breslau, wo in der jetzt 5 en 
Bäckerei (der größten in re wöchentlich 190000 Kilogramm 
Brot gebacken werden. Hiermit ſchloß die erſte Verſammlung. — 
In der Verſammlung des anderen Tages ſtellte err achs 
der Verſammlung den Vertreter der Anwaltſchaft, ſſeſſor Dr. 
Crüger, vor, der in höchſt anſchaulicher, klarer und ſachgemäßer 
Weiſe, an der Sans des aufgeſtellten Programms, hauptſächlich das Ver⸗ 
halten und Verfahren der Conſumvereine bezüglich des neuen Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes erläutert und auf die vielfach an ihn geſtellten, aus der Er⸗ 
fabrung ſich Abe Fragen Antwort gab. Einige Sätze ſeien an⸗ 
geführt. In jedem Falle ſollen die Vereine gegen die Einſchätzung 


ur Communal⸗Einkommenſteuer innerhalb zwei Wochen reelamir 
Formulare liefert die Anwaltſchaft. Aufgabe ker Conſumvereine tft e 
zwecks zahlreichen Eintritts in den Verein das Eintrittsgeld und Geſchäfts⸗ 
antheile fo niedrig als möglich zu ſtellen. Bei Benennung der Blätter, in 
welchen die geſetzlich geforderten Bekanntmachungen aufgenommen werden, 
ſollte der 1 er mit genannt werden. Obgleich der Paragraph 
des Verkaufs an ſchmiiglieder ra iſt, ſoll er vorläufig belaffen 
und ftricte beobachtet werden. Beſtraft kann ein Verein deswegen nicht 
werden. Ausſchließungen von Mitgliedern empfiehlt ſich erſt Ende des 
Jahres vorzunehmen. Schreibgebühren dürfen vom Gericht für die An⸗ 
gi e der Aufnahme nicht erhoben werden, dagegen aber das Porto. Am 
4 5 find gedruckte Poſtkaxten. Praktiſch iſt es, die Anmeldungen neuer 
Mitglieder monatlich dem Richter mitzutheilen. — Schließlich erklärt ſich 
die Verſammlung einverſtanden damit, daß die Reviſoren vom allge⸗ 
meinen Verbande angeſtellt und beſoldet werden. Der Beitritt zur 
S wird warm empfohlen, auch wird der Idee des 

roß⸗Einkaufs nach engliſchem Muſter durch eine beſonders gewählte 
Commiſſion näher getreten werden. Zu derſelben ſollen 2 Vertreter aus 
Oberſchleſien, 2 aus Mittelſchleſien und die Verbandsdirection gehören. 
Director Sachs dankt dem Vertreter der Anwaltſchaft und dem Verein 
Wüſtegiersdorf und ſchließt die Sitzung um ca. 1 Uhr. In der oben an⸗ 
edeuteten Pauſe beſuchte ein Theil der Herren die M. Kauffmann'ſchen 
nlagen und ein anderer Theil die durch Director Kranz ins Leben ge⸗ 
rufenen humanitären Anſtalten. Der Nachmittag wurde durch eine Wagen⸗ 
fahrt nach Kynau ausgefüllt. 

66 Pfarr⸗ und Paſtorenhaus Bauten. Am Sonnabend gegen 
Abend kündeten eine Laubkrone und Flaggen am oberſten Holzverband⸗ 
gefüge des im Bau begriffenen neuen Pfarrhauſes von St. Adalbert 
an der Poſtſtraße und dem Dominikanerplatz an, daß die Aufſtellung des 
Dachgeſtühls ihre Vollendung erreicht habe. Der Bau der neuen Paſtoren⸗ 
häuſer an der St. Barbarafirde und an der Bernhardinkirche 
geht dem Abſchluß entgegen. Das neue Paſtorenhaus von St. Sal vator 
iſt längſt fertiggeſtellt und bezogen. 

A2. Bauarbeiten. Bei der hieſigen Stadt⸗Bau⸗ Deputation 
ſtanden zum Bau des Sparkaſſengebäudes zur Submiſſion: 1) 104 qm 
Mettlacher Flieſen, 2) 689 am Cementflieſen, 3) 174 qm Gußterrazzo. 
Zu 1 offerirte nur R. Stiller, hier, für die Moſaikfabrik Villeroy u. Boch 
mit 1539,53 Mark; fernere Offerten per Quadratmeter: C. H. Jerſchke, 
Breslau, zu 2 2,50 M., zu 3 7,50 M., Gebr. Huber, Breslau, zu 2 3,50 M., 
zu 3 7,75 M. Nur ad 2 offerirten: Ehrhard u. Venzki, Breslau, mit 
2,48 M., E. Michael, Glogau, mit 2,50 M., Max Breier, hier, mit 3,20 M., 
nur ad 3 Louis Bodländer, Breslau, mit 6,50 M., mit Frieſen entſprechend 
höher. — Zum Neubau der chirurgiſchen Univerſitätsklinik 
hatte der pe Ag Kirchhoff die Herſtellung der erforder: 
lichen Asphaltfußböden a e Es verlangten: Kliche 
2363½ M., Gariſch u. Co. 1660½ M., R. Stiller 1490 M. und S. Friede⸗ 
berg 1471 M., ſämmtlich aus Breslau. 

— d. Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt. Am Montag, den 
30. d. M. veranſtaltet der Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt in der Brauerei zu Maſſelwitz. Die Abfahrt erfolgt 
auf einem geſchmückten Dampfer und unter Muſikbegleitung Nachmittags 
2½ Uhr von der Königsbrücke. Aus dem reichhaltigen Feſtprogramm iſt 
die Beleuchtung des Gartens und die Abbrennung eines Feuerwerks am 
Abend hervorzuheben. Vor der Rückfahrt, welche um 10%, Uhr erfolgt, 
ſoll noch ein Waſſerfeuerwerk und eine Beleuchtung der Oderufer veran: 
ſtaltet werden. 5 

— d. Fachverein der Schloſſer und Maſchinenbauer. Der neu: 

egründete Fachverein der Schloſſer, Maſchinenbauer und verwandter 

erufsgenoſſen hielt am Sonntag Mittag eine von etwa 100 Perſonen 
beſuchte Mitgliederverſammlung im kleinen Saale des „Helmbräu“ auf 
der Nicolaiſtraße ab. Zunächſt wurde die Unterſtützung für durchreiſende 
Genoſſen auf 1 M. feſtgeſetzt. Es ſollen aber nur Mitglieder des Fach⸗ 
vereins unterſtützt werden, die ihm eine gewiſſe Zeit angehören und ihren 
Verpflichtungen pünktlich nachgekommen ſind. An Stelle des aus dem 


Vorſtande ausſcheidenden Herrn Jung wurde Herr Linde zum zweiten f 


Vorſitzenden gewählt. Es wurde ferner u. A. mitgetheilt, daß die Arbeit: 
geber in Hamburg mehrere Tauſend Berufsgenoſſen von der Arbeit aus⸗ 
geſperrt hätten. Zur Unterſtützung der Bedrängten wurde eine Summe 
von 50 M. aus der Vereinskaſſe bewilligt und es dem Einzelnen über⸗ 
laſſen, ſein Scherflein zum Beſten der guten Sache beizutragen. Nach 
Erledigung einer Reihe interner Vereinsangelegenheiten und Aufnahme 
neuer Mitglieder theilte der Vorſitzende noch mit, daß das Kaſſenlocal 
ſich Neumarkt Nr. 41 bei Reſtaurateur Schenke befinde, und ſchloß die 
Fanden mit der Bitte um Werbung zahlreicher Mitglieder für den 
achverein. 

—d. Univerſitäts⸗Stipendium. Das Löwig'ſche Stipendium, welches 

nur für Studirende der Naturwiſſenſchaften, die ſich ſpeciell mit Chemie be⸗ 
ſchäftigen und an der hieſigen Univerſität bereits wenigſtens 4 Semeſter 
ſtudirt haben, beſtimmt iſt, iſt für das Jahr 1890/91 zu vergeben. Be⸗ 
werber haben ihre Geſuche unter Beifügung der vorgeſchriebenen Zeugniſſe 
bis zum 28. d. M. dem Dekan der philoſophiſchen Facultät Proſeſſor 
Dr. Nehring einzureichen. 
„ Schleſiſcher Stenographenbund. Die VII. Hauptverſammlung 
des ſchleſiſchen Stenographenbundes (Stolze) findet vom 5. bis 7. Juli c. 
in Görlitz ſtatt. Aus dem nunmehr veröffentlichten 5 iſt 
Folgendes zu entnehmen: Sonnabend, den 5. Juli, Abends 9 Uhr, ges 
ſellige Vereinigung; Sonntag, den 6. Juli, um ½10 Uhr Vormittags, 
Wett⸗ und Prämienſchreiben; um 11 Uhr Beginn der Verhandlungen. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 1) Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
berichts, 2) Berathung des Etats pro 1890/91, 3) Wahl des Vororts und 
des Vorſtandes für das neue Bundesjahr, 4) Berathung der Anträge, 
5) Vortrag des Bundes⸗Vorſitzenden Otto Lehmann⸗Görlitz: „Wie 
ſind unſere Vereins⸗Sitzungen fruchtbar zu geſtalten?“ 6) Vorführung 
einer Remington⸗Schreibmaſchine. Nach gemeinſchaftlicher Tafel erfolgt 
ein Rundgang durch die Stadt und den Stadtpark. Für den Feſtabend 
mit Damen iſt der Saal der Aetienbrauerei in Ausſicht genommen. — 
Montag, den 7. Juli, vereinigen ſich die erſchienenen Stolzeaner Schleſiens 
zum Frühſchoppen auf dem Blockhauſe und unternehmen am Nachmittage 
einen Ausflug nach dem romantiſchen Neiſſethale. 

Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗ Bericht von Carl Friedländer, 
Feldſtraße 18. Das Hypotheken- Geſchäft iſt in den letzten Wochen ſtill 
verlaufen. Von den Bodencreditbanfen wurden einige Neubau⸗Hypotheken 
jedoch zu ungünſtigeren Bedingungen, als ſie dieſe Inſtitute bisher zu 
ſtellen pflegten, aus dem Markt genommen, während das Privatcapital 
ſich ſehr seht verhält. Erſte, jedoch über die Grenzen der Bupillarität 
1 Hypotheken, auch auf gut gelegene Grundſtücke, ſind zu 

4½—4½ pCt. Zinſen angeboten; von pupillarſicheren Hypotheken liegen 
einige Offerten zu 3¼ —4 pCt. Zinſen vor. — Auch das Grundſtück⸗ 
Geſchäft iſt in dieſem Monat ziemlich ruhig und hat wenig Beſitzverände⸗ 
een von Bedeutung aufzuweiſen. Im erften Quartal dieſes Jahres 
wurden hier bebaute Grundſtücke 136 verkauft, 11 vererbt und 11 ſub⸗ 
haſtirt, unbebaute 97 verkauft, 4 vererbt und 1 ſubhaſtirt. Die Bau⸗ 
thätigkeit läßt bedeutend nach; die im vorigen Jahre begonnenen Bauten 
werden fertiggeſtellt, neue jedoch wenig in Angriff genommen. 

- Roß, Rind: und Schwarzviehmarkt. Der heute hier ab: 
gehaltene Vieh- und Pferdemarkt (Johannimarkt) war vom Wetter be⸗ 
günftigt- „Der Auftrieb von Pferden auf den heutigen Markt war im 

erhältniß zum vorigen Jahre bedeutend geringer; es mag dies wohl 
hauptſächlich in der Verlegung des Marktes, welche zwar rechtzeitig in 
den hieſigen Zeitungen bekannt gemacht worden iſt, ſeinen Grund haben. 
— Auswärtige Verkäufer waren nur wenige am Platze; nur ca. fünfzig 
ruſſiſche Pferde waren ä Oeſterreichiſche und galiziſche Pferde 
waren nicht am Platze. Ebenſo waren Landpferde wenig vertreten. Der 
Ankauf von Pferden für die Roßſchlächtereien war ſehr gering. Das Ge⸗ 
ſchäft war im Ganzen nicht lebhaft. Der . Auftrieb an Pferden 
bezifferte ſich auf 744 Stück, von denen 267 verkauft wurden. Was die 
einzelnen Gattungen anlangte, fo waren aufgeſtellt: 6 junge Hengſte, von 
denen 2 Stück verkauft und mit 320—380 Mark bezahlt wurden; 241 gute 
Reit: und Wagenpferde, von denen 60 zum Preiſe von 6501200 Mark 
pro Stück in andere Hände übergingen; 320 gewöhnliche Reit⸗, Wagen⸗ 
und Arbeitspferde, wovon 110 zum Preiſe von 200--550 Mark pro Stück 
verkauft wurden; 177 Stück geringere Pferde, von denen etwa 95 zum 


Preiſe von 30—180 M. pro Stück abgeiest wurden. — Von Rindviehſ d 


waren an den Markt gebracht: 2 Bullen, beide verkauft für 180 und 276 
Mark; 86 magere Ochſen, von denen etwa 80 Käufer fanden, und pro 
Stück mit 210-300 Mark bezahlt wurden; 90 Kühe, davon etwa 82 mit 
210—300 Mark pro Stück verkauft; 48 Kälber, welche verkauft und mit 
25—45 Mark pro Stück bezahlt wurden. — Ziegen waren nicht ver⸗ 
treten. — Von Schweinen waren aufgeſtellt: 25 magere, die alle Abſatz 
fanden und einen Preis von 30—42 Mark pro Stück erzielten, und 257 
5 von denen etwa 128 verkauft und mit 18-30 Mark bezahlt 
n. \ 


. 


* der Weber am Eulengebirge. Vor ein 
hatten ſich Weber am Eulengebirge mit der Bitte an ben Fa 5 
ewendet, daß er ſich ihres Elends erbarme und ihren * ngen nach 
ohnaufbeſſerungen ſeine Unterſtützung gewähre. m „ gleſſſchen Tage⸗ 
blatt“ zu Folge iſt die betreffende Bittihrift auf dem Inſtanzenwege durch 
das königliche Landrathsamt zu Schweidnitz dem Amtsvorſte errmann 
in Leutmannsdorf zurückgeſandt worden mit der Weiſung, von Seiten ber 
Betheiligten Vorſchläge zur Abhilfe des beregten Nothſtandes entgegenzunehmen 
und dieſelben binnen 3 Monaten einzureichen. Zu dieſem Zwecke waren 
am 12. d. M. die mitunterzeichneten Petenten Fabrikant Friedrich Pohl gen., 
Eduard Scholz, Reinhold Kirchner und die Weber Carl Porrmann, Her⸗ 
mann Baumert und Carl Steinbrich vor die letztgenannte Inſtanz be⸗ 
rufen worden; dieſelben gaben etwa 1 e u Protocoll: 
1) 5 der Zölle für Getreide, 5 eiſch, Speck und 
e 


2) Bereinigung ſämmtlicher Fabrikanten des Handels 
kammerbezirks Schweidnitz⸗Reichenbach zum Zwecke der 
Feſtſetzung eines Minimallohnes für die Pfundzahl und Nummer des 
Garnes, um dem weiteren Herabdrücken des Lohnes ein Ziel zu ſetzen, 

bei beſſerem Geſchäftsgange aber eine einheitliche Lohnerhöhung. 

8) e von Armee⸗Lieferungen, wodurch für uns ein 

beſtimmtes Abſatzgebiet gefunden wäre. 

) Aufhebung der Textil⸗Induſtrie in den Zuchthäuſern. 

5) Ausſchluß der Kinder und Frauen von der Beſchäftigung 
in den Fabriken, wodurch das Familienleben mehr gepflegt, der 
Kinder⸗Erziehung mehr Beachtung geſchenkt würde und die Fabrik⸗ 
beſitzer gezwungen wären, ihren erwachſenen männlichen Arbeitern 
beſſere Löhne zu zahlen. 

6) Herab ſetzung der Bahntarife für die Artikel der Hausinduſtrie, 
um bei Verſendung derſelben den Vergünſtigungen der Fabrikbeſitzer, 
welche dieſelben durch ihre Waggonſendungen bereits genießen, nicht 
nachzuſtehen. 

» Beſoldungsaufbeſſerung der Provinzial⸗Chauſſeeaufſeher. 
Der nächſte Provinzial⸗Landtag von Schleſien wird ſich vorausſichtlich mit 
einer Vorlage über die Erhöhung der Beſoldungen für die Aufieher über 
die Provinzial⸗Chauſſeen, welche gegenwärtig nur ein Einkommen von 
950 bis 1050 Mark beziehen, zu befaſſen haben, weil dieſes Einkommen 
im Hinblick auf die Anforderungen, welche an die genannten Beamten 
geſtellt werden, zuſtändigerſeits als unzureichend erachtet wird. Da jedoch 
eine Anzahl der Provinzial⸗Chauſſecaufſeher bei Chauſſeen, welche von 
Kreisverbänden gegen eine feſte jährliche Rente verwaltet und unterhalten 
werden, für die gleichzeitige Beaufſichtigung von Kreisſtraßen oder für 
ſonſtige nebenamtliche Dienſtleiſtungen fortlaufende Remunerationen be⸗ 
ziehen, ſo ſchweben augenblicklich noch Ermittelungen über die Höhe der 
dieſen Beamten zufließenden Nebeneinnahmen und über die Art der Dienſte, 
welche dafür zu leiſten ſind. 


Von den Banden im Rieſengebirge. Der „Bote aus dem 
Rieſengebirge“ ſchreibt: Wie uns von informirter Seite mitgetheilt wird, 
droht unſeren Gebirgsbauden und Gaſthäuſern keine geringe Gefahr. 
Veranlaßt durch eine Beſchwerde eines Züllichauer Profeſſors Bei der kgl. 
Regierung, welchem ehrenwerthen Herrn auf der Koppe in der Nacht die 
Furcht anwandelte, es könne Feuer ausbrechen und dann fei fein koſt⸗ 
bares Leben in Gefahr, hat die Regierung ihrem hieſigen Decernenten, dem 
königl. Baurath Jungfer, die Angelegenheit zur Begutachtung überwieſen, 
und dieſer iſt bereits vor mehreren Tagen oder ſchon Wochen mit dem 
Koppenwirth Herrn Pohl in Verbindung getreten. Ueber den Inhalt der 
gegenſeitigen Correſpondenzen und des event. Gutachtens fehlt uns natür⸗ 
lich jede Kenntniß, nur das haben wir erfahren, daß es ſich eventuell 
darum handelt, ob das Koppenhoſpiz und natürlich dann auch die übri⸗ 
gen Hoſpize und Bauden, welche Fremde aufnehmen, Gaſthäuſer im Sinne 
der betreffenden en e ſind oder nicht. Iſt das Erſtere 
der Fall, ſo müſſen ſie ſteinerne Wände und ſteinerne Treppen haben, 
wie der Herr Profeſſor aus Züllichau es verlangt hat. ürde die 
Regierung dahin eine Entſcheidung treffen, ſo wäre das ein harter Schlag 
ür die Koppe, Hampelbaude, Schlingelbaude, Schneegrubenbaude, Neue 
Schleſiſche Baude ꝛc., beſonders gegenüber den böhmiſchen Bauden Rieſen⸗, 

indler⸗, Peter-, Elbfall⸗ und anderen Bauden, da drüben derartige 
ſtrenge Beſtimmungen nicht beſtehen. Einzelne von den deutſchen Bauden⸗ 
beſitzern würden keine Luſt haben, derartige theure Um⸗ und Neubauten 
vorzunehmen und dev Verkehr im Gebirge und nach dem Pas: würde 
eine empfindliche Schlappe erleiden, zumal auch Diejenigen, welche Neu⸗ 
und Umbauten vornehmen, nachher eine Preiserhöhung für Logis, Speiſen 
und Getränke eintreten laſſen müßten, um die Zinſen decken zu können. 
Wir möchten glauben, daß es Sache des Central⸗Vorſtandes des R.⸗G.⸗V. 
ſei, in dieſer Frage bald Stellung zu nehmen und vielleicht durch eine 
Eingabe oder eine Deputation an die königliche Regierung nach Liegnitz 
den Verſuch zu machen, die etwas ſtrenge und nach unſerer Meinung 
ganz überfläffige Maßregel zu verhüten. 


60 jähriges Wohnungs⸗Jubiläum. An dem bevorſtehenden 
Quartalswechſel werden 60 Ja re verfloſſen ſein, ſeit die Fräulein Heu: 
riette und Emilie Pech ihre in der III. Etage des Hauſes Ring 50, 
Eigenthümer Rentier Jeremias Stern, gelegene Wobnung bezogen haben. 
Der Miethspreis i ſtets der gleiche geblieben. Wie wir hören, wird 
der Tag von den Mietherinnen und dem Vermiether gemeinſam feſtlich 
begangen werden. 


— 


I. Görlitz, 22. Juni. [Wiederwahl. — Wagnerverein. — 
Guſtav Adolph⸗Feſt.] Ende December d. J. läuft die Wahlperiode der 
Stadträthe Heyne, Hagſpihl, Körner, Nobiling und Tſchierſchky ab; in der 
am Freitag ſtattgehabten geheimen Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolgte 
die Wiederwahl jämmtlicher Herren. — Der im letztvergangenen Winter 
gegründete Wegnerverein hatte am Freitag die Freude, den Präſidenten 
aller Wagnervereine, Profeſſor Haupt aus Baltimore, in ſeiner Mitte zu 
ſehen. Der zu Ehren des Gaſtes veranſtaltete Wagnerabend im Wilbelm⸗ 
Theater war von faſt ſämmtlichen Mitgliedern des Vereins beſucht. — 
Bei dem in der Peterskirche ſtattgehabten Guſtap⸗Adolph⸗Feſt hielt Proſeſſor 
Schulz⸗Berlin die Feſtpredigt. An den Gottesdienſt ſchloß ſich die 
Generalperſammlung des Zweigvereins der Guftan Adolph⸗Stiftung 
Görlitz I in der Sacriſtei der Kirche. Aus dem erſtatteten Bericht iſt 
hervorzuheben, daß Unterſtützungen u. A. die Gemeinden Myslowitz, 
Nan e, Zawadzki, Deutſch⸗Wartenberg, Silberberg, Patſchkau, Reichenberg, 

kamberg und Eſch in | erhalten haben. Das Feſt ſchloß mit 
einer Nachfeier im evangeliſchen Vereinshauſe. 


8. Hirſchberg, 23. Juni. [Gutenbergfeier.] Die Mitglieder des 
Bezirkes Hirſchberg des Unterſtützungsvereins deutſcher Buchdrucker und 
Schriftgießer begingen geſtern gleichzeitig mit dem Johannisfeſt die 450 jährige 
Jubelfeier der Erfindung der Buchdruckerkunſt durch einen Ausflug nach 
dem Kochel⸗ und Zackenfall, und darauf folgende große Feſttafel in 
Blaſig's] Hotel in Schreiberhau⸗Marienthal. Die Feſtrede hielt Chef⸗ 
redacteur Dürholt. An der Feier nahmen ungefähr 130 Perſonen Theil. 


h. Lauban, 22. Juni. [Geſchädigte Heuernte. — Emeri⸗ 
tirung.] Welchen Schaden der beinahe 3 Wochen anhaltende Regen den 
Landwirthen zufügt, zeigt recht deutlich ein Beiſpiel in Logau, hieſigen 
Kreiſes. Dort hat man auf der am Qu eis liegenden, einige 40 Morgen 
großen Dominialwieſe auch nicht ein einziges Fuder Heu ernten können. 
Ein großer Theil des gemähten Graſes iſt durch das Hochwaſſer vom 
14. Juni cr. mit fortgeſchwemmt worden, während das zurückbleibende jo 
ſchlecht geworden iſt, daß es nur als Streu Verwendung finden kann. — 
Am 1. Juli er. ſcheidet der Cantor und Hauptlehrer Paul hierſelbſt 
nach einer beinahe 53jährigen Lehrthätigkeit aus dem Lehrer⸗Collegium der 
katholiſchen Volksſchule aus, um in den wohlverdienten Ruheſtand zu 
treten. Seitens des hieſigen Kloſterſtifts iſt zu ſeinem Nachfolger der 
Lehrer Arnold von hier und in die fünfte Lehrerſtelle der Lehrer Otto in 
Thomaswaldau bei Bunzlau berufen worden. 


D Sprottau, 22. Juni. [Landwirthſchaftlicher 4 Vor 
wenigen Tagen fand die Sommerſitzung des land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins der Kreiſe Sprottau⸗Sagan ſtatt. Mallmitz war es 
wo die Mitglieder des Vereins ſich dieſes Mal verſammelten. Amtsrat 

Reinecke⸗Ober⸗Madnitz referirte über die Hauptgenoſſenſchaft ſchleſiſcher 
Landwirthe und über die Vortheile der Sammelmolkereien. Graf Stoſch⸗ 
artau erſtattete ein Referat über das Geſetz, betreffend die Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherung. De folgte der ablehnende Beſchluß, betreffend 
die Abſendung einer Adreſſe an den Fürſten Bismarck (ſ. oben). Dagegen 
fand der Antrag des landwirthſchaftlichen Vereins zu Wohlau, laut 
welchem der Oberpräſident um den Erlaß einer Poltzeiverordnung erſucht 
werden ſoll, die den Händlern das Treiben der Schweine auf der Land⸗ 
ſtraße verbietet, die Zuſtimmung der meiſten Anweſenden. An die Sitzung 
ſchloß ſich ein gemüthliches Beiſammenſein. 


Mit zwei Beilagen. 


4 


Erſte Beilage zu Nr. 430 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 24. Juni 1890. 


Inſtituts nicht unerheblich vermindern würde. Ich glaube, eine andere 
Möglichkeit, als die Berufung an die Landgerichte zuauleffen, iſt kaum 
vorhanden. Ein anderer Vorſchlag geht dahin, die Berufung zuzulaſſen 
bei den Gewerbegerichten, ſelbſt in Form von Berufungskammern. 

gabe nicht, daß eine derartige Maßregel, io ſympathiſch an ſich der 


r. Schweidnitz, 19. Juni. [Kreis ſynode.] Die heute hierorts ab⸗ 
gehaltene Kreisſynode der Diöceſe Schweidnitz⸗Reichenbach wurde mit 
einem Gottesdienſte in der hieſigen evangeliſchen Friedenskirche eröffnet, 
wobei Diakonus Dehmel hierſelbſt die Predigt hielt. — Die Verhand⸗ 
lungen der Synode erfolgten im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale unter 
dem der des Königl. Superintendenten Paſtor Nauck⸗Domanze. In 
ebrender Weiſe wurde zunächſt des verſtorbenen Synodalen Metzner⸗ 
Reichenbach gedacht; darauf wurden die Deputirten zur Provinzial⸗Synode 

ewählt. Aus dem vom Vorſitzenden mitgetheilten Jahresberichte ſei 

olgendes erwähnt: Begbſichtigt wird die Gründung eines ſelbſtſtändigen 
evang. Kirchſpiels in Würben. In Wickendorf und Königszelt 
follen Kirchen erbaut werden. Der Wohnſitz des Pfarrers wird Wicken⸗ 
dorf ſein. Zu dieſem Kirchſpiel gehören die Orte: Arnsdorf, Wickendorf, 

auernick und Königszelt. Im Kirchſpiel Seiferdau wird der Bau einer 
Kirche in Seiferdau angeſtrebt. Die Kirchen⸗ und Hauscollecte ergab 
im vorigen Jahre einen Ertrag von 3705 M. An Geſchenken und Ver⸗ 
mächtniſſen wurden erwähnt: der evangeliſchen Kirche in Schweidnitz ein 
Legat von 300 Mark vom Oberlehrer Hildebrand und ein ſolches 
von 200 Mark von Frau Kaufmann Becker; der Kirche in Reichen⸗ 
bach zwei Legate im Betrage von 75 und 150 M.; der Kirche in Gräditz 
ein Beſteck für Kranken⸗Communionen und der Kirche zu Langenbielau 
200 000 M. von Fabrikbeſitzer Hilbert zu einer Erziehungsanſtalt. — 
Uebertritte aus der katholiſchen zur evangeliſchen Kirche fanden 48 ſtatt. — 
Paſtor Bartſch⸗Leutmannsdorf referirte in eingehender Weiſe über das Pro⸗ 
ponendum des Kgl. Conſiſtoriums, betr. die abergläubiſchen Vorſtellungen ꝛe. 
Angenommen würde der Antrag des Synodalen von Prittwitz⸗Gaffron 
in Hennersdorf, die Provinzial⸗Synode zu erſuchen, darauf Fern 
daß * Abſatz 1 des Kirchengeſetzes vom 26. Januar 1880, betreffend 
das Nuhegehalt der emeritirten Geiſtlichen, einer Aenderung in folgender 
Faſſung unterzogen werde: „Das Ruhegehalt beträgt, wenn die Verſetzung 
in den Ruheſtand gemäß 1 nach dem zehnten und vor vollendetem 
elften Dienſtjahre eintritt, ¼ und ſteigt von da ab mit jedem weiter 
zurückgelegten Dienſtjahre um % bis zum Höchſtbetrage, von ¼ des 
nach § 15 anrechnungsfähigen Dienſteinkommens.“ — 1 55 Schluß der 
Synode folgten Rechnungslegungen und Etatsberathungen. — Nach den 
Verhandlungen verſammelten ſich die Synodalen zum gemeinſchaftlichen 
Mahl im Hotel „zur Krone“. 


s. Waldenburg, 22. Juni. [Communales.] In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde die Zuſtimmung zu der infolge Ueber⸗ 
füllung nothwendig gewordenen Theilung der Secunda des Gymnaſiums 
ausgeſprochen und beſchloſſen, zum 1. October er. einen Hilfslehrer anzu⸗ 
ſtellen. Ebenſo genehmigte die Verſammlung die vom königlichen 
Provinzial⸗Schulcollegium geforderte Uebernahme des Geldbetrages, um 
welchen das Gehalt der beiden techniſchen Lehrer am Gymnaſium erhöht 
wird, ſowie des erhöhten Wohnungsgeldzuſchuſſes an die ordentlichen 
Gymnaſiallehrer auf die Kämmereikaſſe. Die zu 1 ver⸗ 
fügbaren Sparkaſſenüberſchüſſe aus dem Jahre 1889 in Höhe von 6645 
Mark ſollen auf Beſchluß der Verſammlung zur Anlegung eines Sammel⸗ 
baſſins am ſtädtiſchen Schlachthofe und zu Vorarbeiten für eine Badean⸗ 
ſtalt verwendet werden. 

W. Goldberg, 22. Juni. [Sonntagsbillets. — Verhaftung. 
— Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] Vom heutigen Tage ab werden Sonn⸗ 
agsbillets zum einfachen Fahrpreiſe von 90 Pf. III. Klaſſe von Liegnitz 
hierher ausgegeben. — In Haynwald wurde geſtern ein Stellenbeſitzer 
verhaftet, der des Ende März am Flachshändler Hoffmann⸗Lauter⸗ 
ſeiffen verübten Mordes e iſt. — Der Goldberger Guſtap⸗Adolf⸗ 
Zweigverein feierte heute in der Kirche zu Alzenau ſein Jahresfeſt. 

Neumarkt, 22. Juni. [Kirchhöfe. — Fleiſchpreiſe. — 
Maſſengrab.] Die an der Stadtpromenade gelegenen alten Kirch⸗ 
höfe ſollen gemäß polizeilicher Verordnung am 30. d. M. geſchloſſen 
werden. — Dem Beiſpiele der Fleiſcherinnungen anderer Städte folgend, 
hat auch der Vorſtand der hieſigen Innung beſchloſſen und öffentlich in 
den biefigen Blättern bekannt gemacht, daß von jetzt ab bei ſämmtlichen 
Fleiſchermeiſtern das Schweinefleiſch mit 70 Pf., das Hammelfleiſch und 
Ferbes Rindfleiſch mit je 60 Pf, pro Pfund verkauft wird, was gegen⸗ 
über den bisherigen Preifen einer Preisſteigerung von 5—10 pt. gleich: 
kommt. Gegenwärtig werden jedoch ſchon Stimmen im Publikum laut, 
welche auf Gegenmaßregeln hinzielen, und dürfte ebenſo wie anderwärts, 
ein . mit auswärtigen Fleiſchern wohl den gewünſchten Erfolg 
haben. — In dem nahen Krintſch hat man auf dem katholiſchen Kirch⸗ 
or ein Maſſengrab bloßgelegt. Wahrſcheinlich rührt daſſelbe aus dem 
7 jährigen Kriege her und zwar aus der Schlacht bei Leuthen, welche un⸗ 
weit Krintſch ſtattfand. Einige Reiterſporen und Theile eines Reiter⸗ 


die Berathung des § 49 fortgeſetzt. zu welchem die Commiſſion den 
Zuſatz gemacht hat, daß bei Streitgegenſtänden vom Werthe bis 
100 Mark die Berufung ausgeſchloſſen ſein ſoll, während ſonſt die 
Berufung an das Landgericht geht. — Abg. Stumm will dieſen 
Zuſatz ſtreichen, während Abg. Klemm beantragt, an Stelle der Worte 
„Werth des Streitgegenſtandes den Betrag von“ zu ſetzen „Gegenſtand 
der Berufungsbeſchwerde den Werth von“. Heute iſt ein neuer Antrag 
des Abg. Stadthagen eingegangen, § 49 zu faſſen wie folgt: In den 
or die Gewerbegerichte gehörigen Rechtsſtreitigkeiten finden die Rechts⸗ 
mittel ſtatt, welche in den zur Zuſtändigkeit der Amtsgerichte gehörigen 
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten zuläſſig ſind. Als Berufungs⸗ und Be⸗ 
ſchwerdegericht iſt das Gewerbegericht in der Zuſammenſetzung von drei 
anderen Mitgliedern als denjenigen zuſtändig, welche bei der angefochtenen 
Entſcheidung mitgewirkt haben. Iſt für das Rechtsmittel gegen eine Ent⸗ 
ſcheidung des Gewerbegerichts eine Nothfriſt beſtimmt, ſo beginnt dieſe 
für jede Partei mit der an ſie bewirkten Zuſtellung, und ſofern auf die 
Zuſtellung verzichtet war (§ 26 Abſatz 2) mit der Verkündigung der Ent: 
ſcheidung. Die Berufung muß innerhalb der Nothfriſt von einer Woche 
eingelegt ſein. Die Einlegung gilt mit der Einreichung der Erklärung 
oder mit Abgabe derſelben zu Protokoll des Gerichtsſchreibers als bewirkt. 
Nach Einlegung der Berufung hat der Vorſitzende der Berufungskammer 
baldmöglichſt einen n anzuberaumen und zu demſelben 
die Parteien vorzuladen. Im Uebrigen gelten für das Verfahren in der 
Berufungsinſtanz dieſelben Vorſchriften, welche für das Verfahren in erſter 
Inſtanz maßgebend ſind. 
bg. Meyer A ene : Die Frage nach der zweckmäßigſten Geſtaltung 
der Rechtsmittel iſt eine viel zu ſchwer wiegende, als daß ſie bei Gelegen⸗ 
heit dieſes kleinen Geſetzes zum vollen Ausdruck gebracht werden könnte. 
Deshalb hat die Commiſſion ſich aus praktiſchen Gründen zu einem 
Mittelwege entſchloſſen. Der Abg. v. Stumm hat gezeigt, daß er kein 
Freund dieſer Gewerbegerichte iſt, und er hat desbalb wenigſtens dafür 
Sorge tragen wollen, daß die neu zu ſchaffenden Gerichte möglichſt wenig 
zu ſagen haben, und daß in allen Fällen ein gelehrtes Gericht ihnen ank⸗ 
worten kann, ſie hätten Unrecht gehabt. Weil ich ein Freund der Gewerbe⸗ 
gerichte bin, will ich, daß ſie dem gelehrten Gerichte nicht untergeordnet 
werden. Eine gute und eine ſchnelle Entſcheidung läßt ſich im Proceß⸗ 
verfahren ſchwer vereintgen. Bei einer wiederholten Prüfung der Recht: 
Ipreäiung: geht Zeit verloren, und bei einem ſchnellen Verfahren 
wächſt die Gefahr, daß verkehrt entſchieden wird. Es iſt kein 
Widerſpruch, wenn man hier die Sachen von einander trennt und 
jagt: Im Allgemeinen faſſen wir den Geſichtspunkt der ſchnellen 
Entſcheidung ins Auge, und nur bei Gegenſtänden von höherem 
Werth legen wir auch Gewicht auf die wiederholte Prüfung. Auch 
durch die ausgiebigſte Zulaſſung von Rechtsmitteln können falſche Urtheile 
nicht ganz und gar vermieden werden. Unſere Altvorderen hatten den 
Grundſatz, daß man ſo lange bei der Welt herumappelliren könne, bei 
allen juriſtiſchen Facultäten, bis man drei 1 Erkenntniſſe 
habe, und im hundertjährigen Verfahren iſt nicht vermieden worden, daß 
An auch mal ein falſches Urtheil Rechtſpruch wurde. Ich bin im 
llgemeinen kein Freund der Berufung; viele meiner Fractionsgenoſſen 
denken darüber anders. Das Rechtsinſtitut der Berufung iſt in die Welt 
geſetzt worden durch Leute, die zur Geſetzgebung ſehr wenig Beruf hatten, 
namentlich durch die römiſchen Imperatoren. Die Berufung iſt ein 
Rechtsmittel, das ſich überall findet, wo der Abſolutismus Platz greift. 
Es iſt mir ganz verſtändlich, daß ein Mann, der durch ſein autoratives 
Verhalten ſich im bürgerlichen Leben den Namen eines Königs erworben 
hat, der ein neues Eherecht geſchaffen hat und dazu ein neues Ehe⸗ 
hinderniß, von dem weder das civil⸗ noch das canoniſche Recht etwas 
weiß (Heiterkeit), daß der für das Rechtsmittel der Berufung ſchwärmt. 
Ich theile dieſe Schwärmerei nicht. Bei den gewerblichen Schiedsgerichten 
werden übereilte Entſcheidungen, reine Irrthümer ſehr ſelten vorkommen. 
Man hat für die Beiſitzer in richterlichen Collegien den etwas deſpectir⸗ 
lichen Namen der Beiſchläfer gewählt, weil man weiß, daß die Führung 
der Sache doch zum großen Theil in den Händen des Präſidenten liegt 
und von dem einzelnen Beiſitzer nie ſo genau geprüft werden kann, ob er 
ſich in die Sache vertieft hat oder nicht. Dieſe Gefahr fällt hier voll⸗ 


genügende Perſonal finden laſſen, in kleineren Städten aber würde es 
ſchon Schwierigkeiten machen, nur den geeigneten Vorſitzenden zu finden. 
Jedenſalls würde bei zwei Vorſitzenden der tüchtigere in die erſte Inſtanz 
genommen werden. Im Uebrigen handelt es ſich ja nicht allein um ein 
Mittel der Berufung, ſondern auch der Beſchwerde. Dieſe Gewerbe⸗ 
erichte werden auch einen Seugnißgmang ausſprechen können, und dieſer 
ann nur realiſirt werden durch Vollſtreckung von Haft, und zwar 
nicht blos gegen Arbeiter und Arbeitgeber, ſondern auch gegen 
dritte Perſonen. Eine Entſcheidung dieſer Fälle kann kaum 
anders als bei einem collegialen Gericht gefällt werden. Ihre 
Commiſſion hat die Berufsmöglichkeit beſchränkt. Es läßt ſich dafür 
anführen, daß bei geringen Objecten ein ſchnelles und ſummariſches Ver⸗ 
fahren ein Bedürfniß iſt. Wir haben das Bagatellverfahren in anderen 
Proceſſen, nicht blos aus äußeren, ſondern auch aus inneren Gründen 
eingeführt. Die n von 100 M. iſt allerdings eine ſehr 
hohe, es würden dabei pEt. aller Streitſachen nicht dem Berufs⸗ 
verfahren unterliegen. Ich glaube, daß ſich die Gegner der Berufung 
dabei beruhigen könnten; denn bei dieſen Streitſachen liegen nicht die 
Thatſachen zu Grunde, welche auf momentanen Ausbrüchen des Temperaments 


Pflichten ordnungsmäßig durchgefochten werden. Sollte der Commiſſions⸗ 
beſchluß aufrecht erhalten werden, ſo weiß ich nicht, welche Stellung die 


dies in der Regierungsvorlage vorgeſchrieben iſt, unbeſchränkt zuzulaſſen, 
ich es immer noch für wünſchenswerther halte, nicht über den Commiſſions⸗ 
beſchluß hinauszugehen. 
5 209. v. Stumm: Herr Meyer hat ſich die an meiner. neu⸗ 
lichen Ausführungen ſehr leicht gemacht, indem er lediglich gegen Motive 
losging, die er mir unterlegt, ohne daß ſie wirklich vorhanden nd. Wenn 
er aber auch hier wieder die Frage des Heirathsconſenſes bei den Haaren 
herbeigezogen hat, ſo will ich unter dem Vorbehalt, ſpäter auf die Sache 
näher einzugehen, ſchon heute den Einwand zurückweiſen, als ob es va 
bier um ein neues Eherecht handele. Der Bee iſt in gewiſſen 
Bezirken Preußens obligatoriſch geweſen. Bei den Wohlfahrseinri 1 
der Marienhütte bei Kotzenau, die ſo oft als Muſter angeführt worden 
ſind, iſt auch der Heirathsconſens für alle Arbeiter bis zu einem gewiſſen 
Alter beibehalten. Die Aufrechterhaltung des Autoritätsprincips müßte 
mich doch gerade beſtimmen, gegen die Berufung einzutreten. Ebenſo be⸗ 
ſtreite ich, daß mein Standpunkt beruhe auf meiner unbedingten Ab⸗ 
neigung gegen die Gewerbegerichte überhaupt. Ich habe 1878 an der 
Vorlage fleißig mitgearbeitet; hätte ich ſolche Abneigung thalſächlich 
ſo würde ich doch erſt recht wünſchen müſſen, daß durch den Wegfall 
der Berufung und die daraus folgende Ungleichheit und Inconſe⸗ 
quenz der Rechtſprechung die Autorität, die Geltung, das Vertrauen der 
Gerichte geſchädigt werden. Das will ich aber gerade vermeiden. 34 
kann ferner nicht anerkennen, daß, wie Herr von Cuny geſagt hat, der 
Commiſſionsbeſchluß den Mittelweg bilde zwiſchen den Anſchauungen der 
Freunde und der Gegner der Berufung. Für den Arbeitgeber vielleicht 
für den Arbeiter leugne ich auch heute aufs allerentſchiedenſte, daß m 
100 Mark der richtige Mittelweg gefunden iſt. Dafür iſt auch der heuke 
eingebrachte 852 er Socialdemokraten, der die Berufung zulaſſen will, 
ein Beweis. Ich bleibe auf dem Standpunkt ſtehen, daß, ſo nützlich dem 
Arbeiter der Polizeiſchutz der Gewerbeordnungs⸗Novelle iſt, viel wichtiger 
der Rechtsſchutz iſt, der den Arbeitern durch die gegenwärtige Vorlage ge: 
währt werden fol. Da ich dieſen alſo noch höher ſtelle, Bitte ich dringend, 
für 755 Stabe vu 6. 5 880 tt der Sache liegt in d 
g. adthagen (Soc.): Der werpunkt der Sache liegt er 
Frage: Soll es mull 0 N 
ſich ii ache 1 f t ieſe \ ich lieber darauf verzichten, als dieſe Art der Berufung zuzulaſſen. Alle 
ſtändig weg; die beiden Beiſitzer find vielmehr in jedem Augenblick darauf | für das Landgericht vorgebrachten Gründe können darüber nicht hinweg⸗ 
bingewieſen, die Sache ſich ſehr ſcharf anzuſehen, und der Richter, der in‘ täuſchen, daß das Princip der Aburtbeilung durch Sachverſtändige 
ihrer Mitte iſt, wird dadurch gezwungen, ſich die Sache nach beiden Seiten durchaus durchbrochen wird. Es zeigt ſich in den Anträgen von Stumm, 
bin zu überlegen. Dazu kommt noch folgendes⸗ In dieſen Gewerbegerichten wie in den Commiſſionsbeſchlüſſen thatfächlih eine gewiſſe Abneigung 
wird recht geſchöpft werden aus der ewig friſchen Quelle des neu ſich gegen das ganze Verfahren, denn gerade bei dieſem $ 49 es 
bildenden Gewohnbeitsrechtes. Es iſt hier das wahre Volksrecht, was | beliebt worden, dem geſunden Menſchenverſtande den Juxiſtenverſtand 
ſich neu bildet und was der mitwirkende Juriſt, der Vorſitzende, bei gegenüberzuftellen. Herr v. Stumm hat am Sonnabend ſogar gefagt, 
A ‚Jr jeiner Entſtehung zu beobachten hat. Dieſes Volksrecht kennt das Be⸗ der ſogenannte geſunde Menichenverftand müſſe durch das Bandgericht 
ſtiefels laſſen auf dieſe nnahme ſchließen. : 8 en nicht, das iſt bingewieſen auf geſchriebenes, auf Juriften- eine heilſame Correctur erfahren. Wir find für den gefunden Menſchen⸗ 
DO Namslau, 22. Juni. [Tod des Bürgermeiſters. — Eiſen⸗ recht. ie abſolute Zulaſſung der Berufung würde ein für allemal ver⸗ verſtand und wollen dementſprechend die Vorlage formuliren. Das 
babnan gelegenheit [ Der erſt ſeit September v. J. hier amtirende] bürgen den Sieg des Juriſtenrechtes über das Volksrecht. Die Einsetzung] Landgericht iſt für den Arbeiter eine directe Rechtsverweigerung. Wenn 
Bürgermeiſter Waſchke iſt, nach heut hier eingegangener Nachricht, inf der Gewerbegerichte, die mit Beiſitzern aus dem Laienſtande arbeiten, wirklich ein ſchnelles Verfahren erreicht werden ſoll, verſtehe ich nicht, wie 
Dresden, wohin er eine e gemacht, plötzlich verſtorben. — würde zu einer reinen Formalität werden. Es würde immer weichen] das Landgericht als 1 e geeignet ſein ſoll, wo die Be⸗ 
1 7 Folge Erſuchens einer Anzahl hieſiger Bürger hat die Königl. Eifenz| müſſen demjenigen Rechte, welches die 15 Juriſten finden. Die) rufungsfriſt einen Monat, der erſte Termin früheſtens nach zwei Mo⸗ 
ahn⸗Direetion die Ausgabe von Sonntags⸗Billets von hier nach Carlsruh] Erfahrung hat gezeigt, daß gelehrte Gerichte und gelehrte Rechtsanwälte naten, der zweite vielleicht wieder 2—3 Monate ſpäter ſtattfindet, mit an⸗ 
enehmigt und einen 98 in Carlsruh abgebenden Sonderzug eingelegt. ſehr ungern an die Sachen gehen, die hier zu entſcheiden find. Sie fühlen | deren Worten das Recht des Arbeiters mindeſtens ein halbes Jahr ver: 
Pieſe E 5 trat heut das erſte Mal in Kraft und es reiſten von jehr wo 1 x 3 ; 
bier aus mehrere Hunderte Menſchen nach Camenz. Bei dieſer Gelegen⸗ haben ein Gefühl davon, daß es hier nicht darauf ankommt, ſchon be⸗ denn bekanntlich kann die Vollſtreckbarkeit abgelehnt werden, wenn ge⸗ 
heit ſtellte es ſich auch heraus, daß die hieſigen Warteſäle trotz des im ſtehendes, in feſte Formen geprägtes Recht anzuwenden, daß ihnen hier n Gründe vorliegen. Das richtige Verfahren wäre allein, das in 
Herbſt erfolgten Anbaues für größeren Verkehr nicht ausreichen, denn heut | vielmehr die dankbare Aufgabe lacht, das entſtehende Recht bei feinem Ur⸗ unſerem Arbeiterichuz⸗Geſehentwurf vorgeſchlagene der Berufung an die 
waren nicht nur die Warteſäle überfüllt, iombern auch der Durchgang ſprunge zu belauſchen. Der gelehrte Juriſt, der hier nach geſchriebenem Recht ſachverſtändigen Arbeitskammern. Herrz v. Stumm irrt ſehr, wenn er 
zwiſchen Perron und Billetſchalter. 5 urtheilt, gleicht etwa einem falſchen Botaniker, der ſeine ganze Mühe dar⸗unſern Antrag auf Verwerfung der Berufung als jenem Vorſchlag wider⸗ 
D Neiſſe, 21. Juni. (Beſitzberänderung.] Die Ober⸗Mähren⸗ auf verwendet, Pflanzen zu ſammeln, zu trocknen, zu klaſſiſiciren und ſie ſprechend, als übereilt bezeichnet. Wir haben uns gejagt: Wir bekommen 
aſſe belegene, bisher dem Gutsbeſitzer Rieger gehörige Ville nebſt vierzig in feinem Herbarium aufzubewahren. Derjenige Juriſt, der berufen iſt, doch bei dieſer Gelegenheit die Arbeitskammern nicht, foviel Geld 
Mor en Ackerland iſt für den Preis von 135000 M. in den Beſitz des bei dieſer Entwicklung des Volksrechts Geburtsgilfe zu leiſten, gleicht haben Regierung und Parteien jetzt dafür nicht übrig, wenn dieſe 
einem ſolchen Botaniker, der ſich in das wirkliche Leben der Pflanze ver: [Einrichtung auch nur den zehnten Theil der Forderung für Oft: 
tieft, der Phyſiologie der Pflanze treibt. Ich ſelber habe längere Zeit bei afrika an Koſten verurſachen würde. Unter ſolchen Umſtänden wählen 
einem aus Laien zuſammengeſetzten Gericht, bei einem kaufmänniſchen | wir das kleinere Uebel und ſtreichen die Berufung ganz. Warum ſoll 
Schiedsgericht fungirt und die Erfabrung gemacht, daß der gelehrte Juriſt denn lediglich für 5 Procent aller Fälle dieſes größere Uebel beſtehen? 
ſehr vieles in einem ſolchen Gericht lernen kann und daß er in den erſten Mein heutiger Vermittelungsantrag ſteht durchaus auf demſelben Stand⸗ 
Monaten oder Jahren ſehr wenig zur Aufklärung beitragen kann. Ich punkt. Ich gebe zu, daß ſeine Ausführung Schwierigkeiten . 8 aber 
theile gar nicht den Aberglauben, daß, wenn zwei oder drei auf einander⸗ unüberwindlich find fie nicht. Das Material an Richtern wird ſtets vor⸗ 
folgende Gerichte eine Sache verſchieden beurtheilt haben, das Urtheil des handen ſein, denn wir haben doch den Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter 
letzten Gerichts immer das beſſere ſein wird. Ich geſtehe ganz offen, und vier Beiſitzer, die ſechs nothwendigen Mitglieder ſind alſo da. Ein 
meinen innerſten Wünſchen würde es entſprochen haben, das Inſtitut der verlangſamtes Verfahren ſoll nicht ftattfinden, wir laſſen deshalb die Be⸗ 
Berufung hier vollſtändig auszuſchließen. Ich mag aber nicht ſoweit rufungsfriſt nur acht Tage betragen. Gegen den Commiſſionsvorſchlag 
gehen, weil ich es für richtig halte, bei geſetzgeberiſchen Verſuchen vorſichtig muß ich mich ganz entſchieden erklären, er iſt nicht gehauen und nicht ge⸗ 
vorzugehen und die Erfahrungen abzuwarten. Ich habe die Ueberzeugung, ſtochen. Der Arbeiter wird oft in die Lage kommen, um Objecte über 
daß man bei einer etwaigen ſpäteren Reviſion des Geſetzes ſchon zu dem 100 Mark zu klagen, 3. B. wenn von mehreren Arbeitern gemeinſam vor: 
Schluſſe kommen wird, das Inſtitut der Berufung könne ganz und gar | gegangen werden muß, oder in Fällen, die nicht rein vermögensrechtlicher 
entbehrt werden. Für jetzt empfehle ich Ihnen den vermittelnden Vor: Natur find. Ich bitte Sie, meinen Vermittelungsantrag anzunehen, oder 
ſchlag der Commiſſton. (Beifall links.) . x die Berufung ganz zu ſtreichen. 5 
Geh. Ratb Hoffman: Auch ich glaube, daß eine Löſung dieſer Frage Abg. Porſch (Centr.): Ich ſtand urſprünglich auch auf dem Stand⸗ 
in einer nach allen Seiten genügenden Weiſe kaum möglich iſt. Die Vor⸗ punkt, volle Berufungsmöglichkeit zuzulaſſen, habe mich aber überzeugt, 
lage hat nun keineswegs auf dem Standpunkt geſtanden, daß den Gewerbe: daß dies bei der Eigenart dieſer Gerichte nicht angeht, und bitte deshalb, 
gerichten möglichſt viel an Gewicht genommen werden ſoile, noch weniger an den Commiſſionsbeſchlüſſen feſtzuhalten. Ich will mich bei der Aus⸗ 
hat ſie ſich auf einen abſolutiſtiſchen Standpunkt geſtellt, welchen der einanderſetzung kurz faſſen, denn bei der Geſchäftslage des Hauſes iſt es 
Abg. Meyer der Regierung gewiſſermaßen als Motiv untergelegt hat. unſere Pflicht, endlich die zweite Leſung dieſes Geſetzes abzuſchließen 
Die Regierungsvorlage iſt davon ausgegangen, daß alle Rückſichten zurück⸗(Zuſtimmung). Wir wollen durch die Gewerbegerichte eine möglichſt raſche 


Zeuglieutenants Raßmann bierſelbſt übergegangen. 


= 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 23. Juni. Der Reichstag beendete heute die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Gewerbegerichte, und 
zwar wurden die Commiſſionsbeſchlüſſe ohne erhebliche Aenderung an: 
genommen. Die Berufungsfrage wurde nach dem Antrage der Com⸗ 
miſſion dahin entſchieden, daß bei Streitgegenſtänden unter 100 M. 
Werth keine Berufung ſtattfinden folle. Der Standpunkt des Abg. von 
Stumm, die Berufung in allen Fällen zuzulaſſen, fand auf keiner 
Seite, ſelbſt bei ſeinen politiſchen Freunden nicht, Unterſtützung. Der 
Antrag der Socialdemokraten, die Berufung unter allen Umſtänden 
aus zuſchließen oder nur an eine andere Abtheilung des Gewerbe: 
gerichtes gehen zu laſſen, wurde ebenfalls abgelehnt. Bei den Vor⸗ 
ſchriften über das Einigungsamt beantragte Abg. Ackermann eine 
Umänderung dahin, daß das Einigungsamt nur in Thätigkeit treten 
ſolle, wenn beide Parteien ſich von vornherein verpflichten, ſich dem 
Spruche des Amtes zu unterwerfen. Dieſer Antrag wurde von 
allen Seiten, von den Abgg. Goldſchmidt, Hammacher, Singer 
und von dem Geh. Oberregierungs-Rath Lohmann, bekämpft und 
auch mit großer Mehrheit abgelehnt. Während die Vorlage 
alle Reichs- und Staatsbetriebe von dem Geſetze ausnehmen will, hat 
die Commiſſion nur den Betrieben der Militär- und Marineverwal⸗ 
tung eine Ausnahmeſtellung eingeräumt. Die Socialdemokraten und 
Freiſinnigen Hirſch, Singer, Auer und Tu bauer erklärten auch 
dieſe Ausnahmeſtellung für ungerechtfertigt, während Admiralitätsrath 
Holtz und Major Bahn für dieſelbe eintraten. Sie wurde auch 
beibehalten, da für die betreffenden Anträge nur einige National⸗ 
liberale mit den beiden genannten Parteien ſtimmten. Morgen findet 
die dritte Berathung des Nachtragsetats für Oſtafrika und die zweite 
Leſung der Militärvorlage ſtatt. 

i 24. Sitzung vom 23. Juni. 


geringeren Garantien für die Rechtsſicherheit der Parteien zu geben, als Die vorläufige Vollſtreckbarkeit wäre kein hinreichender Ausweg zur 
ſie den anderen Gerichten innewohnt. Sie hat darum die Berufung un⸗ reichung der Schnelligkeit; für eine große Kategorie von Gewerbeſtreit⸗ 
beſchränkt zugelaſſen. Der Abg. von Stumm will die Regierungsvorlage ſachen würde die vorläufige Vollſtreckbarkeit gar nichts nützen. Wenn 


werden. Wenn die Möglichkeit abgeſchnitten wird, daß der Rechts⸗ und 4 oder 5 Wochen ſpäter von der Berufsinſtanz wieder umgeſtoßen 
ſtreit in zweiter Inſtanz nochmals vollſtändig geprüft wird, ſof wird, fo wird das Arbeitsverhältniß in der Regel nicht mehr wieder: 
werden die Rechtsgarantieen vermindert. Es kommt tagtäglich herzuſtellen fein. Bei den Streitigkeiten, die ein Arbeitsverhältniß bes 
vor, ſchon in Strafſachen, daß Jemand erſt ſpäter erkennk, um treffen muß es vor allem zu einer raſchem Entſcheidung kommen 
was es ſich eigentlich gehandelt hat. Nun möchte ich doch bezweifeln,] damit, die Parteien im klaren darüber find, ob das Arbeitsverbältniß 


valent gefunden werden kann für dieſe e Gehörs in zwei] daß der geſunde Menſchenverſtand des Gewerberichters, geklärt und ver⸗ 
Inſtanzen. Ich möchte bezweifeln, daß es den Vorſitzenden und den vollſtändigt durch gewiſſe Fachkenntniſſe, entſcheidet, und mit Rückſicht 
Beiſitzern möglich iſt, die Parteien vollſtändig aufzuklären, ſo daß Irr⸗ hierauf halte ich es für gefährlich, Berufung an das ordentliche Gericht 
thümer 1 ausgeſchloſſen ſind. Kommen aber ſolche Irrthümer aujulaffen; der Werth der Gewerbegerichte würde dadurch hinfällig. Der 
vor, dann würde das Vertrauen zu dieſen Gewerbegerichten ſehr erſchüt⸗ Abg. . will die Berufung nochmals an ein Gewer egericht 
tert werden. Ich gebe zu, daß recht beachtenswerkhe Gründe gegen die gehen laſſen, das genau in derſelben Art zuſammengeſetzt iſt, wie das 
Berufung ſprechen, ich möchte auch nicht, daß die Grenze, bis zu welcher erſte. Das wäre abſolut ger keine Garantie; es hieße nur, nachdem das 
eine Berufung zuläſſig iſt, eine Verſchleppung der Proceſſe herbeiführen] Gewerbegericht einmal erkannt hat, kann die unzufriedene Partei vers 
könnte, ich glaube aber nicht, daß es a des Gerichts ſein könne, langen, daß das Gewerbegericht in anderer Zufammenfegung nochmals 
blos auf das entſtehende Recht zu lauſchen; die Gewerberichter haben das urtheile. Das iſt nicht der Zweck der Berufung, die Berufung hat den 
beſtehende Recht 32 reſpectiren unter e een der praktiſchen Zweck, zweifelhafte Sachen durch einen gereifteren Richter zur Entſcheidung 
und gewerblichen Verhältniſſe. Ich kann nicht leugnen, daß die Einlegung zu bringen. Bei den Gewerbegerichten haben wir ſolche gereiftere Richter 
des Rechtsmittels bei den gelehrten Gerichten die Bedeutung dieſes aber überhaupt nicht, da fie nicht Berufsrichter find. Der Antrag Stadts 


1 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von Oeblſchläger, 
von Maltzahn, von Berlepſch und Commiſſarien. 
Auf der Tagesordnung ſteht die geriiehung DE zweiten Berathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die ewerbegerichte, und zwar wird 


edanke iſt, durchführbar wäre. Vielleicht würde ſich nur in Berlin dass 


beruhen, hier müſſen grundſätzlich verſchiedene Anſichten über Rechte und 


verbündeten Regierungen dazu einnehmen werden. Ich kann nur wieder⸗ 
bolen, daß, wenn Sie ſich nicht dazu verſtehen können, die Berufu dr wie 
a 


ein, an das Landgericht zu appelliren? Da will 


die Unſicherheit des Bodens, auf dem fie ſich bewegen, und fie ſchleppt wird. Die 1 Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſſert nichts, 
0 


treten müſſen gegenüber der Nothwendigkeit, dieſen Gewerbegerichten keine und möglichſt koſtenloſe Juſtiz vom Standpunkt der Fachkenntniß aus. 8 : 8 


daß in der e der Gewerbegerichte ein genügendes Aequis beſteht oder nicht. Der Werth der Gewerbegerichte liegt darin, 2 
* F 


W eee 


wieder herſtellen, und fein Antrag kann daher von hier aus nur begrüßt z. B. das Urtheil auf Aufhebung eines Arbeitsverhältniſſes vollſtreckt iſt : 


\ 


gen wäre keine Verbeſſerung, und wir würden lleber die Berufun 
nz fortfallen laſſen, als ihn annehmen. Für ſtreitige Rechtsfragen mu 
aber immerhin die Möglichkeit der Berufung an das ordentliche Gericht ge⸗ 
geben werden. Daß das Compromiß der Commiſſion kein Princip enthalte 
und irrationell ſei, kann ich nicht zugeben, denn eine Analogie beſteht ſchon darin, 
daß bei Streitſachen bis 1500 M. dien Berufung an die Oberlandesgerichte 
bei größeren an das Reichsgericht zugelaſſen iſt. Auch bei den Gewerbe⸗ 
erichten können Sachen vorkommen, die dieſe nicht allein entſcheiden 
nnen. Bei Streitigkeiten mit Werkführern können leicht Objecte von 
1000 Mark vorkommen, und das werden in der Regel auch Fälle juriſtiſch 
intricater Natur fein, wo es auf das Urtheil ankommt. Die franzöſiſchen 
und rheiniſchen 2 entſcheiden nach Ortsſtatut überhaupt 
nur in Sachen bis zu Mark. Dieſe Eintheilung in appellable und 
mappellable Summen hat bisher zu n nicht geführt. 
bg. Ackermann ſchließt ſich den Gründen des Vorredners an und 
spricht im Uebrigen für den Antrag Klemm. 

Abg. Eberty: Ick verſtehe die Geſchäftslage des Hauſes ebenfalls 
vollkommen und faſſe meine Gründe kurz zufammen. 5 kann auch für 
den Antrag Klemm ſtimmen, der die Commifftonsfaſſung nur formell, 
nicht materiell ändert. Was die Berufung anbetrifft, ſo kommt es vor 
Allem darauf an, daß die Sache raſch zu Ende geführt wird, und der 
Arbeiter ſchnell zu ſeinem Lohne kommt. Demgegenüber iſt die vorläufige 
Bollſtreckbarkeit nur ein zweifelhaftes Surrogat, und um fo mehr, wenn 
es in dem discretionären Ermeſſen des Gewerbegerichts liegt, die vor: 
äufige Vollſtreckbarkeit zuzulaſſen oder nicht. Wenn Be Antrag 
Stumm auf unbeſchränkte Zulaſſung der Berufung angenommen würde; 
wodurch würde ſich dann dieſe neue Einrichtung der Gewerbegerichte von 
ber alten unvollkommenen unterſcheiden, nach welcher der Commiſſarius 
für Gewerbeſtreitigkeiten zunächſt entſcheidet? Da wäre eine 3 
wie die andere nur vorläufig. Die Berufung ſteht im geraden Gegenſatze 
zum Princip dieſes Geſetzes, der unmittelbaren Verhandlung unter Vorſitz 
eines rechtserfahrenen Mannes und unter Hinzuziehung von Fachmännern. 
Wenn der Antrag Stadthagen für alle Gewerbegerichte durchführbar 
wäre, würde ich ihm zuſtimmeu. Eine Anzahl wichtige Sachen, bei denen 
5 Vermögensintereſſen auf dem Spiel fc müſſen wir der 

terlichen Nachprüfung unterwerfen, bei anderen können wir das Ver⸗ 
trauen haben, daß die aus freier Wahl hervorgegangenen Gewerbegerichte 
die richtige Entſcheidung treffen werden. Durch eine vollſtändige Zu⸗ 
laſſung der Berufung würde aber das ganze Inſtitut der Gewerbegerichte 
an Rachen Abo Kl (Sachſen) nochmals für ſeinen Antrag 

achdem . Klemm (Sachſen) nochmals nen Antrag einge⸗ 
treten 15 wird bie Discuſſion geſchloſſen. 5 j 

Im Schlußwort weiſt der Berichterſtatter Abg. Bachem darauf hin, 
daß der Ausſchluß der Berufung bei den . en Gewerbegerichten, die 
beinahe 100 a beſtehen, ſich ut bewähri habe; derſelbe ſei für das 
Anſehen der ggg in denen ein ganz anderer Geiſt einziehen 
wird als der, der in den heutigen ordentlichen Gerichten beſtehe, durchaus 
nothwendig. Eine beſondere Inſtanz für die Berufung zu ſchaffen, em⸗ 
pfehle ſich nicht, da nach Annahme der Beſtimmung, daß die Berufung 
nur in Sachen über 100 M. zuläſſig fein ſoll, nur 5 pCt. aller Streit⸗ 
fälle an die Berufungsinſtanz gelangen würden. Nach dem Antrage 
Klemm müßte der Bae dee 100 M. überſchreiten, während 
nach der Commiſſionsfaſſung der Streitgegenſtand mehr als 100 M. be⸗ 
tragen müßte. Die Commiſſionsfaſſung ſchließt ſich an die rheinländiſche 
und elſaß⸗lothringiſche Geſetzgebung an, der Antrag Klemm an die Civil⸗ 
roceßordnung. Der Vortheil der Commiſſionsfaſſung liege darin, daß 

5 Gewerbegericht ſofort in der Lage ſei, zu entſcheiden ob es 5 
gebe oder nicht, und daß alle Gutachten über die Höhe bes Objectes un 
alle damit verbundenen Formalitäten erſpart würden. Der Beſchluß der 
Commiſſion ſei mit Einſtimmigkeit gefaßt worden. 

Die Anträge Klemm, v. Stumm und Stadthagen werden ab⸗ 
gelehnt und § 49 wird in der unveränderten Faſſung der Commiſſion 
angenommen. ; 

I handelt von der vorläufigen Vollſtreckbarkeit. 

bg. Stadthagen (Soc.) beantragt die Beſtimmung, daß dieſelbe 
nicht aus zuſprechen iſt, wenn glaubhaft gemacht wird, daß die Vollſtreckung 
dem Schuldner einen nicht zu erſetzenden Nachtheil bringen würde, zu 
ſtreichen. Hauptſächlich würde durch dieſe Beſtimmung der Arbeiter be: 
nachtheiligt werden. 
Abg. Porſch (Centr.) hält dieſen Abſatz für bedeutungslos, nachdem 
die Berufung bei 95 pCt. aller Streitſachen ausgeſchloſſen ſei. 
50 und ebenſo die 88 51—54, betreffend die Koſten des Verfahrens, 
werden angenommen. g 
Darauf folgt der dritte Abſchnitt 8 55—63 (Thätigkeit des Gewerbe⸗ 
erichts als Einigungsamt). Nach § 55 kann das Gewerbegericht als 
9 Yin angerufen werden, na 56 iſt dieſer Anrufung Folge 
geben, wenn ſie von beiden Theilen erfolgt und wenn beide Theile Ver⸗ 
reter beſtellen, deren Zahl in der Regel nicht mehr als drei betragen ſoll. 
Ob die Vertreter für genügend legitimirt zu erachten ſind, entſcheidet das 
Einigungsamt nach freiem Ermeſſen ne 

Abg. Ackermann n beantragt, daß das Einigungsamt 

ine Thätigkeit nur beginnen darf, wenn die Vertreter beider Theile vorher 

Unterwerfung unter den etwa zu erlaſſenden Schiedsſpruch zu Protokoll 

erklärt haben. Wenn die Strikenden das Einigungsamt anrufen, ſo 
2 05 auch ſeine Competenz anerkennen und ſich verpflichten, ſich der 
Eniſcheidung deſſelben zu unterwerfen. Wenn man fagt, man kennt die 
Entſcheidung nicht ar kann ſich deshalb derſelben nicht vorher unter: 
we ie fo 15 14 bie Streitfällen fo; den Ausgang eines Procefies 
weiß man auch nicht vorher. 
Geheimrath Lohmann: Durch die Annahme dieſes Antrages würde 
die Vorlage nicht verbeſſert werden. Es handelt ſich hauptſächlich darum, 
das, was bisher ſo ſchwer zu erreichen war, herbeizuführen, daß die ſtrei⸗ 
tenden Parteien mit einander verhandeln und zum Vergleich kommen. 
Bear iſt es falſch, fie von vornherein zu verpflichten ſich, dem Schieds⸗ 
ſpruche zu unterwerfen, ſchon weil man nicht weiß, ob die hinter den Ver⸗ 
tretern ſtehenden Maſſen ſich dieſem Schiedsſpruch unterwerfen. 

Abg. Goldſchmidt (dfr.). Die 88 55 und 56 ſind ſocialpolitiſch viel⸗ 
leicht die wichtigſten des ganzen Geſetzes und wer wiederholt das zweifel⸗ 
"Hafte Glück genoſſen, von Strikes betroffen zu werden, wer oft Zeuge war, 
wie leicht bei Arbeitseinſtellungen ein Mißverſtänduiß das andere hervorruft, der 
wird es freudig begrüßen, daß beiden Theilen, Arbeitgebern wie Arbeit⸗ 
nehmern, Gelegenheit gegeben wird, auf neutralem Boden ſich zuſammen⸗ 

zufinden und ſich über ihre gegenſeitigen Wünſche auszuſprechen. Zweck 
und Aufgabe ſolcher Einigungsämter iſt es vor allen Dingen, das Vertrauen 

zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern wieder berzuſtellen, da einmal das 
alte partiarchiſche Verhältniß unwiderbringlich verloren iſt. Von dem Werthe 
diefer Beſtrebungen ſollten alle Parteien gleichmäßig überzeugt fein, um fo 
mehr wundere ich mich, daß Herr Ackermann einen Antrag ſtellt, der ge⸗ 
eignet iſt, den Einigungsämtern den Boden für ihre Wirkſamkeit zu neh⸗ 
men. Was will dieſer Antrag? Er will die Autorität, nicht die Ueber⸗ 
zeugung. Er will den Streitenden, ehe ſie ſich haben ausſprechen können, 
einen Schiedsspruch aufzwingen. Damit verliert das Einigungsamt ſeinen 
eigentlichen Werth. In England, wo die boards of coneiliation aus der 
Initiative der induſtriellen Bevölkerung hervorgegangen ſind, überwiegen 
allerdings die Einigungsämter nach dem Syſtem Ketkles, das eine Voll: 
ſtreckbarkeit des Schiedsſpruches durch den Richter kennt, aber bevor ſich 
diefes Syſtem eingebürgert hatte, ehe das allgemeine Mißtrauen einer 
beſſeren Stimmung — beſtand das Syſtem Mundella, deſſen Zweck 
war, ein häufiges Begegnen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern herbei⸗ 
führen und fo Zwiſtigkeiten vorzubeugen. Praktiſch kommt der Zwan auch 
eidem Syſtem Kettle ſelten zur Geltung. Bei dem gegenwärtigen Stande der 
deutſchen Arbeiterbewegung müßten die Einigungsämter nach dem Antrag 
Ackermann verkümmern, denn die Hauptſache bleibt immer die Verſöhnung, 
die Wiederherſtellung des Vertrauens. Ich bitte Sie deshalb, den Antrag 
Seal n 1 und die Beſchlüſſe der Commiſſion aufrechtzuerhalten. 

eifall links. 7 
5 Abg. Singer: Der Abg. Ackermann verwechſelt Einigungsämter mit 
Schiedsgericht. Was er wünſcht, iſt Sache des Schiedsgerichts, das mit 
autoritativer wann verſehen iſt und deſſen Wahrſpruch ſich die 
Parteien fügen müſſen. Das Einigungsamt hat den Zweck, ausgebrochene 
oder ausbrechende Streitigkeiten zu verhindern. Legen Sie den Parteien 
die Verpflichtung auf, ſich von Haus aus dem Spruch des Einigungs⸗ 
amts zu fügen, ſo werden Sie den Kreis Nane welche geneigt 
find, ihre Beschwerden vor das Einigungsamt zu bringen außerordentlich 


e an macher: Ich nehme an, daß Herr Ackermann nicht will, 
daß der N wirklich executirt wird, es ſoll nur die moralifche 


Verpflichtung der ſtreitenden Parteien, ſich dem Schiedsſpruch zu unter⸗ 
ao neigt werden. Diefe Verpflichtun liegt für Alle, welche 
das Gewerbegericht anrufen, meiner Meinung nach ohne Weiteres vor. 
Der Antrag Ackermann wird abgelehnt und die ſämmtlichen auf das 
Einigungsamt bezüglichen 88 55—6 werden unverändert angenommen. 
Der neu eingeſchobene Paragraph 636, wonach die Gewerbegerichte 


Gutachten über gewerbliche Fragen abzugeben baben und Anträge an die 
Behörde zu ſtellen berechtigt ſein ſollen, wird ohne Debatte angenommen; 
ebenſo ohne Debatte der fünfte Abſchnitt. Verfahren vor dem Ge⸗ 
meindevorſteher (88 6468), endlich folgt der ſechste Abſchnitt Schluß⸗ 
beſtimmungen (88 69--76). 

Nach $ 69 der Vorlage ſollten die Beſtimmungen berfelben nicht An⸗ 
wendung finden auf Streitigkeiten der Arbeiter von Reichs⸗ und Staats⸗ 
druckereien, ſtgatlichen Münzanſtalten und Werkſtätten der Militär⸗, 
Marine⸗ und Staatseiſenbahnverwaltungen. Die Commiſſion beſchränkt 
dieſe Vorſchrift nur auf die Betriebe der Militär⸗ und Marineverwaltuug. 

Abg. Auer beantragt den N 69, ganz zu ſtreichen. 

Abg. Hirſch: Die Commiſſion bat in dankenswerther Weiſe einen 

en Theil von Arbeitern im Staatseiſenbahnbetriebe und in anderen 

etrieben der Wohlthat der ä theilhaftig gemacht. Es wäre 
conſequent, dieſe Wohlthat auch den Arbeitern der Militär⸗ und Marine⸗ 
Verwaltung zu Theil werden zu laſſen. Es iſt geſagt worden, daß dies 
die militäriſche Disciplin nicht geſtatte, es ſcheint hierin ein Mißtrauen 
der Regierung gegen ihre eigene Schöpfung, die Gewerbegerichte, zu liegen. 
Wenn man dieſe Arbeiter ausnähme, ſo würde man ſie zu Arbeikern 
zweiter Klaſſe degradiren. 

Geh. Admiralitätsratb Holtz: Die Marineverwaltung legt ein großes 
Gewicht darauf, daß ihre Arbeiter nicht unter dieſes Geſetz geſtellt 
werden. Die Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern werden 
in dieſer Verwaltung bereits unparteiiſch und ſchnell erledigt. Die 
höheren Beamten haben kein perſönliches Intereſſe und ſind um 
fo eher in der Lage, ein unparteiiſches Urtheil zu fällen. Wenn 
die Arbeiter in ein elnen Fällen die Entſcheidung nicht für ſach⸗ 

emäß halten, ſo ſteht ihnen der Beſchwerdeweg zu. ede Be: 
chwerde der Arbeiter wird als eine beſonders dringende Sache be⸗ 
bandelt. Außerdem iſt mir wenigſtens von der Marineverwaltung kaum 
ein Fall bekannt, wo ein Arbeiter es für geboten gefunden hätte, ſeine 
Anſprüche auf dein Wege des Proceſſes geltend zu machen. Bei einer 
ee wie die der Marine, iſt eine ſichere Leitung und dem⸗ 
entſprechend eine ſtrenge Disciplin unumgänglich nothwendig; dieſe muß 
aber leiden, wenn die Arbeiter in den Schiedsgerichten über ihre eigenen 
Vorgeſetzten zu Gericht ſitzen. 

Abg. Tutzauer (Soc.) ſieht in dem Antrage der Commiſſion eine 
erhebliche Berbefferung, aber eigentlich ſolle gar keine Ausnahme geftattet 
werden. Wenn es die Disciplin verletzt, daß ein Offizier von einem 
Gewerbegericht, vielleicht von einem Untergebenen abgeurtheilt wird, ſo 
iſt dies in der Privatinduſtrie ebenfalls zutreffend. Große Privatbetriebe 
können ohne Disciplin auch nicht aufrecht erhalten werden. Die Vorlage 
beſchäftigt ſich ja auch nicht blos mit dem Gewerbegericht, ſondern 
handelt auch von den Einigungsämtern; will man die Arbeiter der 
Staatsbetriebe von dieſer oblthat ausſchließen? Die Klagen von 
Arbeitern aus Staatsbetrieben ſind ebenſo zahlreich, vielleicht noch zahl⸗ 
reicher, als die Klagen aus Privatbetrieben. Die Staatsanſtalten ſind 
nicht immer als Muſteranſtalten zu betrachten. Die ſehr niedrig be⸗ 
zahlten Eiſenbahnarbeiter zum Beiſpiel beſchweren ſich darüber, daß ihnen 
oft noch ungerechter Weile Strafen von ibrem niedrigen Lohne aggezogen 
werden, ohne daß ſie Gelegenheit haben, ſich bei einem Gewerbegerichte 
darüber zu beſchweren. Redner empfiehlt deshalb die Streichung des $ 60. 

Commiſſarius Major Bahn: Entſcheidend iſt nicht allein die Stellung 
der Arbeiter, ſondern auch die der Arbeitgeber. Die militäriſchen Fa⸗ 
briken ſind den Privatfabriken nicht gleichzuſtellen, die militäriſchen 
Fabriken gehen nicht auf Erwerb aus, wie die Privatfabriken, der Di⸗ 
rector einer militäriſchen Fabrik iſt nicht betheiligt daran, wie ſich die 
Einnahmen und Ausgaben am Jahresſchluß ſtellen. Die Entſcheidungen 
werden nur getroffen nach den Intereſſen der Armee und nach den In⸗ 
tereſſen der Arbeiter, die Entſcheidungen des Directors werden von ſeiner 
vorgeſetzten Behörde fortwährend verfolgt und corrigirt. Der Arbeiter 
kann ſeinem militäriſchen Vorgeſetzten gegenüber Vertrauen haben, wäh⸗ 
rend der Privatarbeitgeber immer Partei in allen Streitfragen iſt. Der 
Director einer militäriſchen Fabrik trägt eine große Verantwortung, denn 
im Kriegsfalle müſſen die militäriſchen Fabriken ſich auf's äußerſte an⸗ 
ſtrengen; das iſt nur möglich, wenn ein guter Stamm von Arbeitern 
vorhanden iſt. Dazu gehört aber, daß der Arbeiter Vertrauen zu dem 
Director hat, das Anſehen und Vertrauen wird aber erſchüttert, wenn 
Anordnungen des Directors einer Prüfung und gar einer Vernichtung 
ausgeſetzt werden. Bisher iſt es bei der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung 
der Kranken⸗ und Unfallverſicherung vermieden worden, die militäriſchen 
Betriebe unter die Geſetze zu ſtellen. \ 5 

Abg. Hirſch (oſchfr.): Ich muß die Anſicht bekämpfen, als ob eine 
capitis deminutio darin läge, wenn der Direetor einer militäriſchen An⸗ 
ſtalt vor einem durch Reichsgeſetz gebildeten, von Gemeindebehörden ein⸗ 

etzten Gewerbegericht Recht nimmt. Man darf aus dem Militär keinen 
Staat im Staate machen. Es handelt ſich auch nicht um militärische 
Angelegenheiten, ſondern um induſtrielle Betriebe. Was von der Wichtig⸗ 
keit der Militäranſtalten für die Mobilmachung gilt, gilt ebenſo für die 
Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen, und desbalb müßten auch die Arbeiter 
der 1 vom Geſetz ausgenommen werden. Beſchwerden 
von Werftarbeitern in Kiel haben genügende Remedur bei den militäriſchen 
Vorgeſetzten nicht gefunden. Ich kann nicht zugeben, daß die Gewerbe⸗ 
gerichte den anderen Gerichten des Reichs nicht ebenbürtig ſind. Wenn 
auch die militäriſchen Anſtalten nicht auf Gewinn arbeiten, ſo kann es 
ſich doch nicht bloß um Geldſtreitigkeiten, ſondern auch um andere Fälle, 
3. B. bezüglich der Behandlung der Arbeiter handeln. Der Grundſatz der 
Gleichheit vor dem Geſetz ſteht hier in Frage, ich hoffe der Reichstag 
wird denſelben wahren. , 

Abg. Auer (Soc.): Die militäriſchen 1 arbeiten allerdings 
nicht auf Erwerb, aber die Lobndrückereien find dieſelben wie in Privat: 
werkſtätten; es ift alſo gleichgiltig, ob der Director ein Intereſſe dabei 
hat oder nicht. Nicht die militäriſchen Vorgeſetzten, ſondern die Zwiſchen⸗ 
perſonen, die Vorarbeiter und Meiſter, machen ſich den Arbeitern beſon⸗ 
ders unangenehm bemerkbar; die Folge von Beſchwerden darüber iſt ge⸗ 
wöhnlich die Entlaſſung der Arbeiter. Wenn die Mobiliſirung eintritt, 
dann arbeiten nicht nur die Staatsbetriebe, ſondern die Privatbetriebe 
für die Militärverwaltung in ſtärkſtem Maße. Will man die Arbeiter 
dieſer Betriebe dann etwa auch vom Gewerbegericht ausſchließen? 

Commiſſarius Major Bahn: Die Militärverwaltung iſt in Bezug auf 
die Höhe der Löhne abhängig von der Privatinduſtrie. Wenn wir mit 
den Löhnen zu hoch gehen, wendet ſich die Privatinduſtrie beſchwerdefüh⸗ 
rend an den Reichstag und an die Behörden; die Lohndrückeri tritt alſo 
an uus von außen heran. 8 

Baier. Oberregierungsrath Landmann weiſt die Behauptung zurück, 
daß die Militärwerkſtätten Lohndrückerei ausüben. Dieſer Vorwurf habe 
ſich wohl auch auf Baiern bezogen. Nachdem der Abg. Singer behauptet 
hat, daß in Baiern Beiträge zur Unfallverſicherung entgegen dem Geſetze 
von den Arbeitern erhoben werden, während der baieriſche Fabrikinſpector 
längſt feſtgeſtellt hat, daß es ſich dabei um freiwillige Verſicherungen bei 
Privatgeſellſchaften handelt, muß man etwas vorſichtig gegenüber den Be⸗ 
hauptungen der Socialdemofraten ſein. 5 

Abg. Singer: Mir iſt von einer Zurücknahme der früheren Mit⸗ 
e des Fabrikinſpectors nicht bekannt geworden; das liegt daran, 
daß mit der Praxis gebrochen worden iſt, daß uns alle Berichte der 
Fabrikinſpectoren mitgetheilt werden. Daß die Arbeiter, welche ſich an 
irgend welchen Verſammlungen betheiligen, aus den Eiſenbahnwerkſtätten 
und ſo weiter entlaſſen werden, haben wir erſt in letzter Zeit erlebt. Mit 
den jetzigen ſocialpolitiſchen Gedanken verträgt es ſich nicht mehr, daß 
man vom Arbeiter nur den abſoluten Gehorſam verlangt. Es liegt gar 
kein Grund vor, den Reichs⸗ und Staatsbetrieben eine Ausnahmeſtellung 
einzuräumen. R 

Nachdem Abg. Hirſch ſich nochmals gegen eine 5 der 
militäriſchen Fabriken ausgeſprochen hat, wird § 69 nach dem Vorſchlage 
der Commiſſion angenommen gegen die Stimmen der Freiſinnigen, der 
Socialdemokraten und einiger Nationalliberaler. 5 

Nach § 72a ſollen die beſtehenden Gewerbegerichte (ſolche beſtehen im 
Rheinland, in Elſaß⸗Lothringen und in Sachſen) unberührt bleiben. 

Abg. Auer beantragt, dieſe Gewerbegerichte nur ſoweit unberührt zu 
laſſen, als es ſich nicht um den Vorſitz handelt. 5 3 

Abg. v. Cuny ift mit dieſem Antrage einverſtanden, da jetzt bei der 
Bildung der Gewerbegerichte in Rheinland die Arbeitgeber bevorzugt ſind, 
inſofern aus ihren Reihen der Vorſitzende gewählt wird. Dieſe Bevor⸗ 
zugung ſei nicht mehr aufrecht zu erhalten, aber man ſollte die Ausführung 
der dadurch in dieſen Gerichten nothwendig werdenden Veränderung dem 
Verordnungswege überlaſſen. ; 

Die Abgg. Tutzauer und Hitze treten für diefen Antrag ein. 

Der Antrag wird darauf angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes, 
welches, ſoweit es ſich um die Vorbereitung der . in e des Geſetzes 
handelt, ſofort, im Uebrigen mit dem 1. April 1891 in Kraft tritt. 


chluß & Uhr. 
Nächſte {gung Dinstag 12 Uhr. (Dritte Berathung des Nachtrags⸗ 


etats für Oſtafrika. Zweite Berathung der Militärvorlage.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 23. Juni. Der Kaiſer empfing am Sonntag Sir 
Percy Anderſon, den er auch zur Tafel zog. Dinstag Abend 
wird der Kaiſer die Reiſe nach Kiel antreten. 

Ueber das Gartenfeſt auf der Pfaueninſel ſchreibt man 
der „Voſſ. Ztg.“: Der Kaiſer unterhielt ſich in ungezwungenſter 
und leutſeligſter Weiſe mit ſeinen Gäſten, namentlich wurden die 
feeifinnigen Abgg. Dr. Baumbach, Schmidt ⸗ Elberfeld und 
Dr. Hermes durch längere Anſprachen ausgezeichnet. Mit dem Abg. 
Dr. Baumbach unterhielt er ſich über das Kaiſer Wilhelms⸗Denkmal, 
wobei er betonte, daß es eine Lieblingsidee von ihm ſei, daſſelbe vor 
dem Schloſſe errichtet zu ſehen, eine Idee, von der er nicht laſſen 
moͤge. Mit dem Abg. Schmidt⸗Elberfeld beſprach der Kaiſer eine 
volle Viertelſtunde lang die Arbeiterfrage, wobei er mit großem 
Intereſſe die Darlegung des Abgeordneten anhörte, daß eine wirkſame 
Socialpolitik nur möglich ſei, wenn dieſelbe nicht blos für die 
Arbeiter, ſondern auch durch ſie gemacht werde, wie es der Kaiſer 
ja auch ſchon ſelber mit dem Gedanken der Arbeiterausſchüſſe bezweckt 
habe. Von dem Abg. Grafen Preyſing ließ ſich der Kaiſer die 
Gründe darlegen, warum die baieriſchen Centrums⸗Abgeordneten nicht 
im Stande ſeien, der Militärvorlage zuzuſtimmen. Uebrigens ſtellte 
dem Abg. Dr. Baumbach gegenüber der Reichskanzler“ v. Caprivi 
Conceſſionen auf dem militäriſchen Gebiete in Ausſicht, ohne indeſſen 
anzudeuten, welcher Art dieſelben ſein würden. Jedenfalls war der 
Eindruck, den die Abgeordneten von dem Feſte mit nach Hauſe 
nahmen, der, daß der Kaiſer und die Regierung den höchften Werth 
darauf legen, mit dieſem Reichstage in moͤglichſt gutem Einverſtändniß 
zu leben. 

Nachdem im Herbſt neue Beſtimmungen über das Verhalten der 
militäriſchen und Marinebehörden bei Reifen des Kaiſers und 
der Kaiſerin, ſowie anderer fürſtlicher Perſonen zur Geltung ge⸗ 
langt ſind, iſt auch eine Neuregelung der Beſtimmungen über 
das Verhalten der Civilbehörden in den gleichen Fällen in 
Ausſicht genommen. Es wird dem Vernehmen nach beabſichtigt, eine 
Einſchränkung der zum Erſcheinen bei den Empfängen zu entbietende n 
Kategorien vom Civilbeamten herbeizuführen. 

Man ſchreibt der „Nat.⸗Ztg.“: Der fett dem 23. Mai beürlaubte 
Oberhof⸗ und Haus marſchall v. Liebenau hat nunmehr feine 
definitive Entlaſſung erhalten; ein ihm gleichzeitig angebotenes Hof⸗ 
amt hat derſelbe abgelehnt und soll beabſichtigen, dem Hofdienſt 
gänzlich zu entſagen. Wir berichtigen bei dieſer Gelegenheit die 
Notiz, daß ſich Herr v. Liebenau bei der Durchreiſe des Kaiſers durch 
Elbing eines Verſehens in Bezug auf eine Arbeiterdeputation ſchuldig 
gemacht haben ſoll. Dies trifft durchaus nicht zu, indem dieſe An⸗ 
gelegenheit von dem Oberhofmarſchallamt den vom Kaiſer allgemein 
getroffenen Reiſedispoſitionen gemäß erledigt worden iſt. 

Am Donnerstag findet beim Reichskanzler von Caprivi ein 
parlamentariſches Gartenfeſt fiat. 

Die „Nat.⸗Ztig.“ ſchreibt: Der Finanzminiſter v. Scholz 
hat ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, nachdem er ſich überzeugt hat, 
daß das ernſte Augenleiden, welches ihn ſeit längerer Zeit befallen 
hat, ihm die Fortführung des Amts unmöglich macht. Die Geneh⸗ 
migung des Geſuchs ſteht unmittelbar bevor, ebenſo die Ernennung 
des Nachfolgers. [Vergl. W. T. B.). 

Mit großer Beſtimmtheit erhält ſich das Gerücht, Miquel ſei 
der Nachfolger Scholz'. 

Nach den bisherigen Dispoſitionen iſt mit Sicherheit zu erwarten, 
daß der Reichstag am 6. Juli vertagt werden wird. 8 

Die Wiederaufnahme der Reichstagsſitzungen iſt erſt 
Anfang November zu erwarten, doch foll die Arbeiterſchutzeommiſſion 
bereits einige Wochen früher, im October, zuſammentreten. 

In Reichstagskreiſen gilt die Annahme der Militärvorlage 
in der 2. Leſung als geſichert, da der Reichskanzler v. Caprivi die 
Erhöhung der Zahl der Dispoſitionsurlauber, welche nach etwa zwei⸗ 
zähriger Dienſtzeit entlaſſen werden, in Ausſicht ſtellen wird. 

Der 3. Nachtragsetat gelangt erſt nach Erledigung der Militär: 
vorlage an den Reichstag. 

Wie die „Nat.⸗Ztig.“ hört, beabſichtigt die Reichsregierung 
nicht, den mit England geſchloſſenen Vertrag wegen Afrika dem 
Reichstage zur Genehmigung vorzulegen, überhaupt ging auch das 
bisherige Verfahren von der Auffaſſung aus, daß der auf die Aus⸗ 
dehnung der Einflußſphären und auf die Aenderung der Grenzen 
der Schutzgebiete bezügliche Theil des Vertrages der Genehmigung 
des Reichstages nicht bedarf. Man würde ſich demgemäß darauf be⸗ 
ſchränken, eine Geſetzvorlage zu machen, welche die Annerion von 
Helgoland und die darauf bezüglichen Rechtsverhältniſſe ordnet. 

Ueber die Frage, ob die Inſel Helgoland als Reichsland con⸗ 
ſtituirt werden oder an Schleswig⸗Holſtein angeſchloſſen werden ſoll, 
iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen. In einzelnen Kreiſen ſoll 
Neigung für die Creirung Helgolands als Reichsland vorherrſchen. 

Der Bundesrath wird ſich demnächſt mit einem Antrag Preußens 
zu beſchäftigen haben, welcher ſich im Weſentlichen auf Einführung 
einer gewiſſen einheitlichen Behandlung der Naturali⸗ 
ſationsgeſuche bezieht. Es ſoll eine Vereinbarung über das Ver⸗ 
fahren, welches durch ein Abkommen zwiſchen Preußen, Bremen und 
Hamburg früher bereits eingeführt worden iſt, zwiſchen allen Bundes⸗ 
ſtaaten zu- Stande kommen. 

Vom Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen ſind bezüglich der 
Paßpflicht nachfolgende Beſtimmungen erlaſſen worden, die unver⸗ 
züglich in Kraft treten werden: Ausgenommen von der Paßypflicht 
ſind Eiſenbahnreiſende, welche Elſaß⸗Lothringen, ohne Aufenthalt zu 
nehmen, durchreiſen wollen und an der Grenze entſprechende Fahr⸗ 
karten vorzeigen; Fahrkarten, welche auf die Station Kehl lauten, 
befreien jedoch von der Paßpflicht nicht. 

Der Finanzminiſter hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
in den Fällen, in welchen der 25. Tag des Monats auf einen Sonn⸗ 
oder Feiertag fällt und demgemäß die Zahlung der bis dahin eredi⸗ 
tirten Reichsſteuern bereits am Tage vorher zu erfolgen hat, bei der 
Entrichtung von Branntweinſteuer auch ſolche Branntweinver⸗ 
gütigungs⸗ ſowie Berechtigungsſcheine in Zahlung gegeben werden 
dürfen, welche am fünfundzwanzigſten Tage des betreffenden Monats 
fällig ſind. 

In Begleitung des Reichscommiſſars Major Wißmann, welcher, 
wie gemeldet, heute in Berlin eintraf, befanden ſich ein Verwandter 
des Sultans von Zanzibar mit einem ſchwarzen Diener, Dr. Bumiller 
und Lieut. Sulzer, welcher Wißmann bereits bis Innsbruck entgegen⸗ 
gefahren war. Am Bahnhöfe wurde Major Wißmann von einigen 
Bekannten, darunter ehemaligen Offizieren der Schutztruppe, begrüßt. 
Der Major, welcher Münchener Blättern zufolge ſich in Kalro leidend 
gefühlt hat, ſieht, abgeſehen von den etwas mager gewordenen Backen 
ſehr gut aus; von Spuren der langen Reife, die ſich ohne Unter⸗ 
brechung don Brindifi nach München erſtreckte und dort auch nur 
auf einen Tag unterbrochen wurde, war nicht das Geringſte zu be⸗ 
merken. Vom Bahnhofe begab ſich der Reichscommiſſar, der Civil⸗ 
kleider trug, mit feinem arabiſchen Begleiter und deſſen Diener in 
feine Privatwohnung. Dr. Bumiller, Leut. Sulzer und die hieſigen 


— 


Freunde verabſchiedeten ſich vor dem Haufe. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft ließ Wißmann auf dem Bahnhofe einen Lorbeerkranz mit 
ſchwarz⸗weiß⸗zother Schleife überreichen. — Wie der „Voſſ. 3.” mit⸗ 
getheilt wird, wird Major Wißmann erſt morgen vom Kaiſer em⸗ 
. werden. 

le „Berl. Pol. Nachr.“ conſtatiren, aus den Aeußerungen, welche 
Major Wißmann alsbald nach feiner Ankunft gethan hat, könne ges 
ſchloſſen werden, daß derſelbe von dem deutſch⸗engliſchen Ab: 
kommen befriedigt ſei. 

Irhr. v. Gravenreuth wird, wie man aus München berichtet, 
wahrſcheinlich nicht nach Afrika zurückkehren; er iſt durch den Tod 
ſeines Bruders in den Beſitz eines Majorats gekommen und dürfte 
ſich der Bewirthſchaftung deſſelben widmen. 

Nach einem Telegramm der Mailänder „Perſeveranza“ find am 
Sonnabend in Rom 2 Cabinetseouriere aus Berlin und Wien ein⸗ 

etroſſen, welche die Ratification des die Verlängerung der 
Eripelalllanz bis zum Ende des Jahres 1895 vorſehenden Ver⸗ 
trages überbrachte. 

Durch Belehrung und durch energiſches Einſchreiten aller be⸗ 
thelligten Behörden iſt es dem Vernehmen nach endlich gelungen, der 
Auswanderung ländlicher Arbeiter nach Braſilien einiger⸗ 
maßen zu ſteuern. Namentlich haben auch die Briefe der dorthin Aus⸗ 
gewanderten und die Schilderungen über die Verhältniſſe daſelbſt 
weſentlich zur Beruhigung der Auswanderungsſucht beigetragen. 

Der Juſtitiar bei dem Provinzial⸗Schulcollegium in Breslau, Ge⸗ 
heime Regierungsrath Dr. Willdenow it zum Director dieſer Be⸗ 
horde mit dem Range eines Oberregierungsraths ernannt worden. 

1 Wien, 23. Juni. Der hieſige Publiciſt Friedjung, ehemals 
Chefredacteur der „Deutſchen Zeitung“, welcher an einem Werk über 
den Krieg von 1866 arbeitet, wurde von Bismarck in Friedrichs 
ruh empfangen. Er erbat ſich Aufſchluß über die Wendepunkte der 
preußiſchen Politik vor dem Krieg; Bismarck gewährte dieſes Ver⸗ 
langen, ging jedoch nicht auf den Zuftand der gegenwärtigen Politik 
ein. Friedſung wurde zum Frühſtück geladen, nachher ſprach Bismarck 
ausführlich über die Ereigniſſe nach dem Krieg, wobei er betonte, wie 
ſehr ihm die raſche Auseinanderſetzung und Verſöhnung mit Oeſterreich 
am Herzen gelegen hätte. 


Die * Berliner Adreſſe an den 
| Fürften Bismarck. 

Die Deputation, welche, wie gemeldet, die am 30. März 1890 
von einer großen Verſammlung in der Victoria⸗Brauerei beſchloſſene, 
mit ungefähr 30 000 unterſchriften bedeckte Adreſſe Berliner Bürger 
dem Fürſten von Bismarck überbrachte, begab ſich geſtern früh mit dem 
Courlerzuge von Berlin nach Friedrichsruh. Um 1 Uhr wurde fie 

| von dem Fürſten Bismarck empfangen. Der Vorfipende der Depu⸗ 
tation, Baurath Kyllmann, nahm das Wort und ſchilderte in kurzen 
Worten die Gefühle, welche die Adreſſe entſtehen ließen. Darauf 
. er den Text derſelben. Der Fürſt erwiderte darauf ungefähr 
wie folgt: 
„Meine Herren, ich danke Ihnen wiederholt, nicht nur dafür, 
daß Sie perſoͤnlich hierher gekommen, ſondern auch für die warmen 
Worte, welche mir aus dem Wortlaut der Adreſſe entgegenklingen. 
Seitdem ich aus dem Amte geſchieden, haben mir viele Städte die 
Sympathien ihrer Geſinnung entgegengebracht. Am meiſten berührt 
mich aber ſelbſtverſtändlich Ihr Erſcheinen, der Bürger der Reichs⸗ 
hauptſtadt Berlin. Das iſt mir das Wohlthuendſte. Bin ich 
doch in meinem fechsten Jahre dorthin gekommen und von 
meinen 75 Jahren bin ich 40 und mehr dort geweſen. An keinem 
Orte der Welt habe ich länger geweilt als in Berlin. Ich weiß, daß 
ich nicht immer eins geweſen bin mit! der Mehrheit der Geſinnungen 
der Berliner. Aber ich achte dieſe Geſinnung, und man erinnert ſich 
zan ſolche Kämpfe gern, wie etwa an die Kämpfe, die man auf der 
Schule und auf der Univerfität durchkämpft hat; und ich würde mich 
gefreut haben, ſolche Kämpfe noch weiter führen zu können. Ich 
hätte es auch gewünſcht, dort auf immer bleiben zu können, aber es 
ging nicht mehr. Die Gründe für mein Scheiden von Berlin liegen 
nicht in mir, auch nicht da, wo man fie heute fo vielfach ſucht. Sie 
liegen lediglich in der Zerſetzung der Anſichten meiner Collegen in 
der Regierung. Nur die Einigkeit einer Regierung macht dieſelbe 
flarf. Ich war mit den Collegen nicht mehr eins und der nothwen⸗ 
dige einige Geiſt war nicht mehr vorhanden. Damals hatte ich die 
große Verantwortung allein und konnte darum nicht mehr bleiben. Jetzt 
habe ich die Verantwortlichkeit nicht mehr und darum rede ich frei heraus. 
Ich befinde mich etwa in der Lage des Fürſten Metternich, welchem 
ich mich ſonſt nicht vergleichen möchte und dem ich nicht nachahmen 
will. Aber er ſagte, daß er von der Bühne in das Parterre hinab⸗ 
geſtiegen ſei. Und in dieſer Lage befinde ich mich jetzt auch. Es 
giebt Menſchen, viele Menſchen, welche mir das nicht gönnen wollen; 
aber Jeder, der ein Parterrebillet gelöft hat, hat doch das Recht der 
Kritik. Er muß daſſelbe nur mit Anſtand gebrauchen und nichtesnit 
der ſchrillen Pfeife. Und es bleibt eine Pflicht für mich, meine Mei⸗ 
nung zu ſagen für die Vielen, welche dieſelbe hoͤren wollen im In⸗ 
lande und im Auslande, und nicht zu ſchweigen. Ein altes Sprüch⸗ 
wort ſagt: Wem Gott ein Amt giebt, dem giebt er auch Verſtand 
und dieſes Sprüchwort mochte man nun heute umdrehen und fagen: 
Wem Gott ein Amt nimmt, dem nimmt er auch den Verſtand. Aber i ) 
kann den Herren fagen, daß ich noch genau der Alte bin, gerade wie vor drei 
Monaten, und noch denſelben Verſtand beanſpruche wie vor drei Monaten. 
Und ich füge mich nicht und wenn ich auch ganz allein bliebe. Für 
einen Mann, wie ich bin, iſt es eine Pflicht, ſelbſt an hoͤchſter Stelle 
ſeine Meinung frei heraus zu ſagen. Und an dieſer Stelle tritt 
eine ſolche Pflicht erſt recht ein. Ein guter Miniſter ſoll nicht auf 
das Stirnrunzeln des Monarchen ſchauen, welchem er dient, ſondern 
er ſoll ihm frei ſeine Meinung ſagen. Er hat ja dann bei gegen⸗ 
heiliger Entſcheidung das Recht der Wahl, ob er ſich fügen oder 
gehen will. Und wenn ich auch nicht mehr im Amte bin, ſo habe 
ich doch das Recht eines jeden Staatsbürgers behalten, frei ſeine 
Meinung heraus zu ſagen. Ich kann mich nicht wie ein ſtummer 
Hund verhalten. Und ich habe nichts Anderes gethan, als die 
Friedenspolitik meines Nachfolgers im Amte, welche ich allezeit ange⸗ 
bahnt und im Auge behalten, zu unterſtützen. Was ich rede und 
thue, das thue ich im Intereſſe der Dynaſtie und des Friedens. Ich 
erlaube mir ja keine Kritik, auch nicht über die jetzigen Verein⸗ 
barungen wegen des Engliſch⸗Oſtafrikaniſchen Abkommens. Und wenn 
man mir in Sachen der Interviews vorwirft, daß ich mit fremden 
Zeitungen verkehrt hätte, ſo kann ich den Vorwurf nicht gelten laſſen; 
denn früher, als ich noch im Amte war, ſtanden mir die ruſſiſchen 
Blätter um die Welt nicht offen, um die vielen Lügen, welche dort 
verbreitet wurden, zu widerlegen. Wenn mir heute Gelegenheit wird, ver⸗ 
möge des Anſehens, welches ich immer noch habe, in einem Blatte, welches 
in hunderttauſenden von Exemplaren in Rußland verbreitet iſt, der 
von mir immer als Lebensaufgabe betrachteten Friedenspolitik zu 
dienen, io ſollte man mir dankbar fein und mir nicht zürnen. Und 
wenn man mir zirnt, dann bin ich ja gewohnt das zu thun, was 
ich für gut halte. Ich vermag es ja nicht, vierzig Jahre mein 


Lebens einfach auszuſtreichen. Hätte ich es nicht anders gekannt, fo 
hätte ich mich ruhig um meinen Hafer und meine Kartoffeln be⸗ 
kümmert. Aber heute von mir zu verlangen, daß ich mit einem 
Male ein ruhiger Landmann werde, das geht nicht an. Ich muß 
eben ſo verbraucht werden wie ich bin. Meine Herren, ich freue 
mich, wenn ich Ihre Zuſtimmung zu dieſen meinen Aeußerungen 
habe, und wenn Sie mir die Geſinnung bewahren, welche Sie in 
Ihrer Adreſſe ausgeſprochen haben, und welche die große Mehrheit 
der reichstreuen Bürger Berlins mit Ihnen ausgeſprochen hat. Die 
Socialdemokraten rechne ich nicht zu den Deutſchen. Aber die Zahl 
der Zuſtimmenden, welche Sie mir gebracht, beweiſt, daß fie die 
Mehrheit der Reichstreuen beträgt. Nun, meine Herren, danke ich 
Ihnen noch einmal für ihr perſonliches Erſcheinen und bitte Sie, 
mit einem ländlichen Frühſtück fürlieb zu nehmen.“ 

Während des Frühſtücks bewegte ſich das Geſpräch in unge 
zwungener Weiſe über Berliner Verhältniſſe; der Fürſt, der die Unter⸗ 
haltung führte, flocht zahlreiche Erinnerungen aus ſeinem Leben ein. 
Er trank als Berliner auf das Wohl der Berliner und erinnerte ſich 
dabei des Toaſtes, welchen er officiell bei Kroll bei der Einzugs⸗ 
feierlichkeit auf die Hauptſtadt ausgebracht hatte. Er äußerte die 
Abſicht, in den Räumen des Schloſſes von Schönhaufen ein Muſeum 
von all den Koſtbarkeiten zu errichten, welche ihm geſchenkt ſeien. 
Den Mittelpunkt würde das große Bild des jungen Kaiſers bilden, 
welches jetzt den Speiſeſaal, in welchem ſich die Tafel befand, ziert. 
Von der Fürſtin daran erinnert, daß ſich der Ordner des großen 
Fackelzuges zum 70. Geburtstage unter der Deputation befinde, be: 
merkte der Fürſt beiläufig, dieſe Periode ſeines Lebens ſei vielleicht 
der Höhepunkt ſeines Wirkens geweſen. Damals hätte er 


eigentlich aus dem Amte ſcheiden müſſen, aber die Liebe zu M 


dem Herrſcherhauſe habe ihn gehalten. Das Abendroth feiner Thätig- 
keit ſeien die 99 Tage geweſen, während deren er ſeinem hochſeligen 
Kaiſer Friedrich habe dienen können. 
weſen, daß er keine Differenz mit dem Herrſcher haben würde, aber 
in der That habe er nur Gutes von ihm und auch der Kaiſerin 
erfahren. Die Battenberg'ſche Affaire, welche ihm ſo vielfach zum 
Vorwurfe gemacht ſei, habe er nur im Einverſtändniß mit Kaiſer 
Friedrich behandelt. Wenn das nicht wäre, ſo hätte ſich doch ein 
Zeichen des Unmuthes ergeben müſſen. Aber nie ſei dies erfolgt. 
Im Gegentheile habe ihn der Kaifer unmittelbar nach der Beendi⸗ 
gung derſelben umarmt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 23. Juni. In den leitenden Kreiſen der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft wird die ungünſtige Auffaſſung einzelner colonialfreund⸗ 
licher Blätter über das deutſch⸗engliſche Abkommen keineswegs getheilt, 
le wird von dem Uebergang der Küſte an Deutſchland eine 
rapide Entwicklung derſelben und eine günſtige Einwirkung auf die 
geſammten deutſchen Intereſſen erwartet. — Wißmann wurde im Laufe 
des Vormittags von dem Staatsſecretär v. Marſchall empfangen. 

Berlin, 23. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwähnt die 
Zeitungsmeldungen über bevorſtehende Veränderungen im Miniſterium 
und bemerkt, es ſei Thatſache, daß eine Veränderung an der leiten⸗ 
den finanziellen Stelle als nahe bevorſtehend gelte, eine Entſcheidung 
ſcheine aber noch nicht getroffen zu ſein. 

Berlin, 23. Juni. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird heute 
oder morgen in London zwiſchen Salisbury und Hatzfeldt ein Noten⸗ 
austauſch vollzogen, welcher die Grundlage für die förmliche Ueberein⸗ 
kunft bildet, welche ebenfalls nächſter Tage unterzeichnet werden ſoll, 
ſobald = Details geregelt find, über die hier Verhandlungen ſtatt⸗ 
finden. 

Budapeſt, 23. Jun. Zu dem geſtrigen Hofdiner waren von der 
oͤſterreichiſchen und ungariſchen Delegation je 30 Delegirte geladen. Bei 
dem ſodann abgehaltenen Cercle drückte der Kaiſer feine Anerkennung 
dafür aus, daß die Delegationen ſo bereitwillig den Anforderungen 
der Kriegsverwaltung entgegengekommen ſeien, wobei er nicht verkenne, 
daß auch der finanzielle Standpunkt, den die Delegationen einge⸗ 
nommen haben, ſeine Berechtigung habe und ſeine Wahrung finden 
mußte. 

Budapeſt, 23. Juni. In der heutigen Plenarſitzung der ungari⸗ 
ſchen Delegation dankt Szögyenyi Namens Kalnokys für das durch 
die Zuſtimmung der Delegation ausgeſprochene Vertrauen und bemerkt, 
der Miniſter des Aeußern habe betreffs Bulgariens alles geſagt, was 
er ſagen koͤnne. Was Serbien anbetreffe, ſo hätten die Aeußerungen 
des ſerbiſchen Geſandten Simitſch recht wenig an der Situation 
geändert. Die Regierung beobachte wachſamen Auges die Ereigniſſe 
in Serbien, zu weiterem Vorgehen liege aber kein Anlaß vor. 

Rom, 23. Juni. Der Papſt hielt heute Vormittags ein theilweiſe 
öffentliches Conſiſtorium ab und präconifirte den neu erwählten maro⸗ 
nitiſchen Patriarchen von Antiochia. Hierauf fand ein geheimes 
Conſiſtorium ſtatt, in welchem folgende Cardinäle ernannt wurden: 
Vanutelli, Nuntius in Liſſabon, Galenti, Erzbiſchof von Ravenna, 
Mermillod, Biſchof von Lauſanne, Dunajewski, Biſchof von Krakau. 

Paris, 23. Juni. Dem „Temps“ zufolge theilte der Liquidator 
für die Geſellſchaft zum Bau eines Canals durch den Iſthmus nach 
Korinth den Actionären mit, daß die neu conſtruirte Société hellenique 
mit einem Actiencapital von 5 Mill. Francs den Ausbau und Betrieb 
des Canals übernehme. 

Bremen, 21. Juni. Der Schnelldampker „Trave“, Capt. R. Buſſius, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 11. Juni von Bremen 
und am 12. Juni von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 5 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Der Poſtdampfer „Hermann“, Capitän H. Bödeker, vom Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen, welcher am 5. Juni von Bremen abgegangen war, iſt 
vorgeſtern wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Der Poſtdampfer „Rhein“, Capitän W. Kuhlmann, vom Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen, welcher am 5. Juni von Bremen abgegangen war, iſt 
geftern 7 Uhr Morgens woblbehalten in Baltimore angekommen. 


Locale Nachrichten. 
5 Breslau, 23. Juni. 


„Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf in 
Breslau.] Die Preiſe in der verfloſſenen Woche ſtellten ſich wie folgt: 
Rheinſalm 2,00—2,50 M., Lachs 1,20 —1,40 M., Steinbutt 1,30—1,60 M., 
Seezunge 1,50—1,80 M., Flußzander 0,90 —1,20 M., Bratzander 0,50 M., 
Hecht 0,70 M., Schellfiſch 0,30 M., lebende Aale 1,50 —1,60 M., Hummern 
2,20—2,40 M. per ½ Klgr., Gebirgsforellen 0,60 —2,00 M. per Stück, 
Makrelen 0,50 M. per Stück, Krebſe 3,00 — 18,00 Mark per Schock. 


ahre alte, auf 
. wurde am 


Er ſei darauf vorbereitet ge: | B 


Schlägen ſchwere Contuſionen am linken Arme und an der Bruſt. Der 
Lehrling fand Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. — Der Wachtmann 
Auguft J. wurde geftern Abend durch einen Arreſtanten, den er nach der 
Wache transportirke, thätlich angegriffen und mit einem ſcharfen Inſtru⸗ 
mente auf den Kopf geſchlagen. Der Wachtmann trug eine ſchlimme 
Kopfverletzung davon. — Der auf der Auguftaftr. wohnende 16 Jahre alte 
Malerlehrling Emil Langner fiel am verfl. Sonnabend bei feiner Arbeit 
von einer Leiter herab und zog ſich bei dem Aufprall eine ſchlimme Be⸗ 
ebe des linken Armes au Den 50 enannten Verunglückten wurde 
der Kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

g. Unfug. Ein berumziehender Harmonikaſpieler hat am 20. d. Mts. 
in einem Hauſe auf dem Gneiſenauplatz, wo er muſicirt, aber kein Almoſen 
erhalten hatte, aus Rache die große Spiegelglasſcheibe der Hausthür 
muthwillig zertrümmert. 


g. Schwindler. Zu einem biefigen Kleiderhändler kam am 8. d. M. 

ein Mann, der ſich ihm als der rgeſelle Bänſch vom Ohlauufer 
vorſtellte und ihn durch allerlei Vorſpiegelungen zu beſtimmen wußte, ihm 
einen ſchwarzen Anzug zu leihen, den er am folgenden Tage wiederzubringen 
verſprach. hat dies jedoch bis heut nicht gethan, und da auch ſeine 
Angaben über feine Wohnung und feine Perſonalien ſich als falſch er⸗ 
1 iſt es zweifellos, daß der Geſchäftsmann das Opfer eines 
. eworden iſt. Der Unbekannte iſt etwa 30 Jahre alt und 
mittelgroß und hat blondes Haar und desgleichen Schnurrbart. Wer zu 
feiner Ermittelung beitragen kann, wird erſucht, ſich im Zimmer Nr. 18 
des königl. Polizeipräſidiums zu melden. 

g. 3 Nachrichten. Gefunden: ein Hörrohr; ein Packet 
chineſiſchen Thees; eine Partie feiner Herrenwäſche, in eine Serviette ein⸗ 
gehüllt; ein ſchwarzer Sonnenſchirm; ein desgl. Regenſchirm; ein Dutzend 
neuſilberne Löffel. — Abbandengekommen: einem Artillerie⸗Unter⸗ 
offizier ein grauer Leinwandbeutel mit vier Hundertmarkſcheinen; einem 
Eiſenbahnbeamten von der Sedanſtraße eine ſilherne Cylinderuhr mit der 
Nummer 90533 und der Gravirung: J. Oſcholinski, Gubrau; einer 
Dame von der Bohrauer Straße eine goldene Damenuhr; einer Weiß⸗ 
waarenhändlerin von der . ein Portemonnaie mit ſechs 

ark: einem Handlungslehrling von der Junkernſtraße ein Hundertmark⸗ 
ſchein; einer Dame aus Herrnſtadt ein vierreibiges Korallenarmband mit 
Granatverzierungen und Silberſchloß; einem Dienſtmädchen von der 
Tauentzienſtraße eine — Korallenkette; einem Eishändler von der 

runnenſtraße eine filberne Cylinderuhr mit Nickelkette; einer Dame aus 
Priſtelwitz, Kreis Trebnitz, ein Portemonnaie mit 7,50 M.; einer Dame 
vom Louiſenplatz eine rothbraune Tricottaille; einem Schloſſerlehrling von 
der Matthiasſtraße eine Bohrknarre. — Geſtohlen: einer Arbeiterwittwe 
von der Lewaldſtraße ein goldenes Kreuz mit unechter Kette; einem Müller⸗ 
En von der Vorwerkſtraße eine filberne Ancreubr mit doppeltem 

oldrand nebſt Talmikette; einem Reſtaurateur von der Hirſchſtraße ein 
Hahn und eine Henne; einem Vorkoſthändler von der Victoriaſtraße ein 
ſchwarzer Ziehhund; einem Schuhmacher von der Schweidnitzerſtraße eine 

oldene Damenuhr und ein goldener Damenring mit Similiſteinen. — 

ermißt wird: 1) Seit dem 20. d. M. Nachmittags der fünf Jahre alte 
Knabe Adolf Ruppelt,Pflegeſohneines Arbeiters von der Bergſtraße. Der 
Kleine hat ſchwarzes Haar und trägt einen dunklen cayrirten Anzug, braune 
Strümpfe und Lederſchuhe. 2) Seit dem 21. d. M. der 3½ Jahre alte 
Sohn des Stellmachers Schiller, Auguſtaſtraße 42; das Kind t dunkel⸗ 
blondes kurzes Haar, ſchwarze Augen und iſt bekleidet mit grauem Stoff⸗ 
anzug, weißen Strümpfen und hohen Lederſchuhen. — In Untrſuchungs⸗ 
haft genommen 52 Perſonen, in Strafhaft 78. 
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Sommerfeſt der deutſchfreiſinnigen Partei. 
Breslau, 23. Juni. 

Das auf heute Nachmittag angeſetzte Sommerfeſt der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei, welches im Schieß werdergarten ſtattfand, war trotz 
des unbeſtändigen Wetters außerordentlich zahlreich beſucht. Bereits in 
der fünften Nachmittagsſtunde war der große Saal des Etabliſſements in“ 
allen ſeinen Theilen vollſtändig gefüllt; auch die Gallerien waren dicht 
beſetzt. Den durch die letzten Tage eröffneten ſchlechten Wetter⸗Ausſichten 
zum Trotz waren ſeitens des Comités alle Arrangements aufs forgfältigfte 
für einen programmmäßigen Verlauf getroffen. Die Damen erhielten 
beim Eintritt in den Garten Blumenſträuße. Im Saal executirte unter 
Leitung des Capellmeiſters Pobl eine ſtark beſetzte Capelle ein gewähltes 
Programm in vorzüglicher Weiſe. Um 8½ Uhr hielt im Saale, in den 
unausgeſetzt neue Schaaren von Beſuchern geſtrömt waren, vor einer Kopf 
an Kopf gedrängten Menſchenmenge der Reichstagsabgeordnete Redacteur 
Karl Vollrath die im Feſtprogramm angekündigte Anſprache. Der 
Redner, welcher bei ſeinem Erſcheinen auf dem Podium mit minuten⸗ 
langem, rauſchendem Applaus begrüßt wurde, führte in etwas mehr als 
dreiviertelſtündiger Rede aus, daß es der freiſinnigen Partei wohl an⸗ 
ſtehe, nach den Anſtrengungen des letzten Wahlkampfes und nach ihren 
dabei errungenen Erfolgen ein Sommerfeſt zu feiern, damit auch den 
Frauen der Parteizugehörigen von Parteiwegen Etwas geboten werde als 
Erſatz dafür, daß die Männer in den aufgeregten Zeiten des Wahlkampfes 
ſich dem heimiſchen Herde mehr oder weniger entfremdet hatten. Das 
regneriſche Wetter zwinge nun leider auch die, welche ihn, den Redner, 
nicht hören wollten (lebhafter Widerſpruch), daß ſie ihn, in den Saal gebannt 
hören müßten. Er bitte alle dieſe unfreiwilligen Hörer um Entſchuldigung 
(Heiterkeit), ſchließe aber aus dem ihm bereiteten herzlichen Empfang, daß 
auch die anweſenden Damen entſchloſſen zu ſein ſcheinen, ihm zuzubören 
und ihm ſogar womöglich auf das politiſche Gebiet zu folgen. Redner 
warf alsdann einen kurzen Rückblick auf die letzten Sabre deutſcher 
Politik, auf die mancherlei Nachtheile und Schäden, welche das Syſtem 
des Staatsmannes, der jetzt in Friedrichsruh darüber Klage führt, daß 
man ihn nicht für unentbehrlich gehalten habe, unſerem Vaterlande zuge⸗ 
fügt. Er ſtreifte alsdann den häuslichen Zwiſt innerhalb der freiſinnigen 
Partei, der zu Beginn der gegenwärtigen Seſſion die Preſſe, namentlich 
die gegneriſche, und das Publikum beſchäftigte. Die Verbindung zwiſchen 
dem Fortſchritt und der Seceſſion habe den Zwiſt, auf den, wenn man 
den ehemaligen Fortſchritt als den männlichen, und die ehemalige Seceſſion 
als den weiblichen Theil bezeichne, des Dichters Wort zu paſſen ſcheine: 
„Nach Freiheit ſtrebt der Mann, das Weib nach Sitte“, in Güte und 
Ruhe beigelegt, Angeſichts der gemeinſamen großen Aufgabe, neue ſchwere 
Laſten von dem Volke abzuwenden. (Lebhaftes Bravo.) Die erſte Probe 
auf den vollzogenen Ausgleich, bei welchem fachliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten gar nicht zu beſeitigen waren, werde die freiſinnige 
Partei gleich bei der einmüthigen Ablehnung der Militärvorlage 
beſtehen. Der Redner ging auf die finanzielle und nationalöko⸗ 
nomiſche Seite dieſer Sache in einer Darlegung näher ein, welche 
auch dem Verſtändniß der anweſenden weiblichen Zuhörer durchaus 
entgegenkam und durch die eingeſtreuten Betrachtungen humoriſtiſcher 
Natur wiederbolt die lebhafteſte Heiterkeit entfeſſelten und ſtürmiſchen 
Beifall hervorrief. Hiernach wandte ſich der Redner den zur Zeit im 
Reichstage behandelten ſocialpolitiſchen Aufgaben, der Regelung der Sonn⸗ 
tagsruhe, des Arbeiter- und Arbeiterinnenſchutzes, ſowie der Errichtung 
gewerblicher Schiedsgerichte zu, wobei er namentlich auf das den werk⸗ 
thätigen Frauen zuzuerkennende active Wahlrecht für die Mitglieder der 
Gewerbegerichte näher einging, für das er mit dem Gros ſeiner Partei 
geſtimmt habe. Viele fürchteten, man werde damit den erſten Schritt ge⸗ 
macht haben zu der Verleihung des politlſchen Wahlrechts an die Frauen 
überhaupt. Dem ſei aber entgegengehalten worden, daß ſich das politiſche 
Leben vornehmlich in Verſammlungen eoncentrire, in denen die Frauen 
genöthigt wären, eine Stunde lang einem Redner ruhig und ohne Wider⸗ 
ſpruch zuzuhören, was fie nicht fertig bringen würden (Große Heiterkeit), 
ſo daß ſie des politiſchen Lebens bald überdrüſſig werden würden. (An⸗ 
dauernde Heiterkeit und lebhaftes Händeklatſchen.) „Ich ſehe,“ ſagte der Redner, 
„daß jetzt nur die Männer geklatſcht haben (Große Heiterkeit); es iſt auch 
gar nicht meine Meinung, daß die Frauen nicht im Stande fein ſollten, 
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auch einmal einem politiſchen Redner ſchweigend zuzuhören Cebhafter 
Beifall); die Erfahrung, die ich in dieſem Augenblicke mache, widerſpricht 
dem zu meiner großen und herzlichen Freude aufs Entſchiedenſte (große 
Heiterkeit). Das Einzige, was ich fürchte, iſt, daß, wenn die Frauen ein 
einziges Mal die Majorität erreicht haben und ſie dadurch Recht bekommen 
haben, ſie davon für immer einen verhängnißvollen Gebrauch machen 
werden wie mit einem Fläſchchen Roſenöl, das zwanzig Jahre vorhält.“ 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Uebrigens folge aus der Zuerkennung des 
activen Wahlrechts an ſelbſtſtändige Arbeiterinnen in Sachen der Ge: 
werbegerichte noch keineswegs, daß man nun in dieſer Hinſicht auch den 
zweiten und die folgenden Schritte machen müſſe. Die Hauptſache 
werde immer die fein, eine Wirtbſchaftspolitik zu treiben, welche es er⸗ 
möglicht, daß möglichſt jeder Erwerbstüchtige in den Stand geſetzt werde, 
durch Gründung eines eigenen Herdes die Frau ihrem natürlichen 
Beruf als Gattin zuzuführen, ſo daß auf dieſem Wege die ganze 
Frauenemancipationsfrage ihre ſichere und befriedigende Löſung 
finde. (Lebhaftes Bravo.) In dieſem Sinne, d. h. nach der Richtung 
hin, daß den Fähigkeiten und der Begabung des einzelnen Staatsbürgers 
nur inſoweit geſetzgeberiſche Schranken auferlegt werden, als das gleich? 
berechtigte Intereſſe Dritter zu wahren und zu ſchützen ſei, wirke die 
Partei auf politiſchem, religiöſem und wirthſchaftlichem Gebiete; in dieſem 
Sinne werde ſie weiter arbeiten zum Segen des Vaterlandes. (Stürmiſcher, 
langanhaltender Beifall, der ſich mehrfach wiederholt. Der Redner muß 
wiederholt auf dem Podium erſcheinen. Die Feſtverſammlung ſtimmt in 
ein dreifaches Hoch auf ihn ein.) — Nach Schluß der Rede gaben ein 
Trompetenſtoß und ein Kanonenſchuß das Zeichen zum Beginn des 
Feuerwerks im Garten, welches wegen ſeines glänzenden Verlaufs all⸗ 
gemeinen Beifall erntete. Im Saale wurde unterdeß Platz geſchaffen 
für den gegen 11 Uhr begonnenen Tanz, welcher die Feſttheilnehmer noch 
mehrere Stunden beiſammenhielt. 5 

B?? 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 21. Juni. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
alſche eidesſtattliche Verſicherung.] In dem aus der Unter⸗ 
uchungshaft vorgeführten früheren Landwirth, jetzigen Arbeiter Joſepb 
Koleck, haben wir einen Angeklagten vor uns, der ſchon einmal wegen 
Meineids zu 5 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und dauernder 
Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu werden, ver⸗ 
urtheilt worden iſt und dieſe Strafe auch verbüßt hat; gleichwohl lautet 
die jetzige Anklage wieder auf Meineid, und zwar ſoll Koleck diesmal eine eides⸗ 
ſtattliche Be run wiſſentlich falſch abgegeben haben. Koleck wurde 
zuerſt im Jahre 1865 wegen n 

4 Monaten 8 LE und einjährigem Ehrverluſt verurtheilt. Dieſe 

Strafe iſt unter Wegfall des Ehrverluſtes auf dem Gnadenwege in 300 
Mark Geldſtrafe umgewandelt worden. 1873 ſtand Koleck wegen be⸗ 
trügeriſcher Brandſtiftung vor Gericht und er erhielt 1 Jahr Gefängniß 
und in demſelben Jahre auch noch wegen Widerſtands gegen die Staats: 
ewalt 9 Monate Gefängniß. Dann wurde 1881 die vorerwähnte Zucht: 
Henle gegen ihn ausgeſprochen, außerdem erfolgte endlich noch ſeine 
a pe? wegen Fa und ſtrafbaren Eigennutzes zu 2 Jahren 
9 Monaten Gefängniß. Koleck hat, das geſteht er offen ein, jahrelang 
Wucher mit Offizieren und höheren Beamten getrieben. Er ſtand als 
Geldmann mit verſchiedenen Schleppern und Helfershelfern in Ber: 
bindung, und zu dieſen gehörte auch die auf dem Ketzerberg wohnhafte 
verwittwete Amalie Walter. Dieſelbe iſt vor einer Reihe von Jahren, 
als auch gegen ſie wegen Wuchers vorgegangen werden ſollte, nach 
Amerika entwichen. Durch dieſe Frau will Koleck Anfang 1873 einen 
über 1200 Mark lautenden Wechſel bekommen haben, der das Accept des 
remier⸗Lieutenants v. S. n Den Wechſel hat Koleck angeblich 
einahe vollwerthig bezahlt. ls derſelbe nach Ablauf von drei 
Monaten fällig war, brachte die Walter einen neuen über den gleichen 
Betrag lautenden Wechſel, und gleichzeitig ſchickte der Premier⸗Lieutenant 
die Zinſen für weitere drei Monate ein. In gleicher Weiſe ſoll der 
Wechſel noch zwei⸗ oder dreimal prolongirt worden ſein, wobei jedesmal 
ein anderer Offizier Ausſteller und Girant als feine Unterſchrift 
gegeben hätte; die Namen ne will Koleck vergeſſen haben. Bei einer 
weiteren Prolongation ſoll die Walter dem Koleck geſagt haben, jener 
Offizier unterſchreibe nicht mehr, dagegen habe ſich der jüngere Bruder 
des zuerſt erwähnten Premierlieutenants, ein Secondlieutenant, zur 
Unterſchrift erboten. Koleck hat nunmehr den Wechſel mit dieſer Unker⸗ 
ſchrift angenommen. Kurze Zeit darauf quittirte der Premierlieutenant 
ſchuldenhalber den Dienſt und ging nach Amerika. Koleck machte von 
dem Wechſel zunächſt keinen Gebrauch, erſt etwa 13 Jahre ſpäter cedirte 
er denſelben an den Agenten und Hausbeſitzer Conrad zu Breslau, welcher 
inzwiſchen wegen verſchiedener Anklagen gleichfalls nach Amerika ent⸗ 
ohen iſt. Conrad ſoll in den Zeitungen bekannt gemacht haben, daß er 
orderungen aufkaufe und daraufhin will ihm Koleck die Einziebung des 
echſels übertragen haben. In der Ceſſion hat er auch dem Conrad 
über erhaltene Valuta quittirt, dagegen geſtand er in der jetzigen Unter⸗ 
ſuchung zu, es habe ihm Conrad nur die Zahlung der Hälfte desjenigen 
Betrages verſprochen, welchen er im Klagewege ſelbſt erbalten würde. 
Koleck war nicht im Stande geweſen, dem Conrad den Wechſel noch aus⸗ 
zuhändigen, weil derſelbe ihm angeblich längſt verloren gegangen war. 
Das Gericht verlangte bei Einreichung der Klage eine eidesſtattliche Ver⸗ 
ſicherung des Koleck darüber, daß dieſer in Wirklichkeit den aus einer 
Darlehnsforderung herrührenden Wechſel beſeſſen habe. Zwiſchen Koleck 
und Conrgd wurde nun vereinbart, Letzterer ſolle den Text der eidesſtatt⸗ 
lichen Verſicherung niederſchreiben und Koleck dann ſeinen Namen darunter 
ſetzen. Das Schriftſtück lautete: „Ich habe im Jahre 1875 von den Brüdern 
v. S. für die Hingabe eines Darlehns in Höhe von 1200 M. einen mit der 
Unterſchrift beider Herren verſehenen Wechſel erhalten, derſelbe iſt mir aber 
verloren gegangen. Dieſe Angaben verſichere ich als ig an Eidesſtatt.“ 
— Die Brüder v. S. find ermittelt worden, der jüngere derſelben iſt jetzt 
i Lon und Compagniechef, ſein 1 ewordener Bruder befindet 
ch in London. Beide ſind in dem jebigen ü deen und me der frühere 
Premierlieutenant durch die Geſandtſchaft in London eidlich vernommen 
worden. Dadurch und durch die betreffenden Regimentsacten iſt feſtgeſtellt, 
daß derſelbe ſchon im April 1874 nach Amerika ging. Hauptmann v. S. 
bat verſichert, er habe nie gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder einen 
Wechſel unterzeichnet, ſondern er ſei nur ſpäter behufs Regelung der 
Schulden deſſelben eigene Wechſelverpflichtungen eingegangen. Koleck hat 
außerdem ſelbſt auge en müſſen, daß er keinem der Brüder irgend ein 
Darlehn gezahlt habe. In dieſen drei Punkten hat die Staatsanwaltſchaft 
und die An agekammer die wiſſentlich falſche Bekundung des Koleck ge⸗ 
funden. Der Staatsanwalt beantragte heut, den Angeklagten zu 2 Jahren 
Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt zu verurtheilen. In der Beweis⸗ 
aufnahme war nur ein Zeuge, der Agent Theodor Fleger, zur Ver⸗ 
nehmung gelangt, welcher ebenſo wie der Angeklagte verſicherte, daß er 
ſelbſt Wedel mit den Unterſchriften beider Brüder v. S. in Händen ge: 
habt habe. Das Strafkammercollegium hielt es trotz dieſes Zeugniſſes 
doch nicht für erwieſen, daß es ſich in dieſen Fällen um echte Unter⸗ 
ſchriften der Brüder gehandelt Base Es wurde die Frage der Wiſſent⸗ 
lichkeit bei Koleck verneint, derſelbe aber wegen fahrläſſiger Handlungs⸗ 
weiſe zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten verurtheilt. Gleiche 
zeitig beſchloß der Gerichtshof die vorläufige Entlaſſung des Angeklagten 
aus der Unterſuchungshaft. 


5 5. Breslau, 23. Juni. [Landgericht. — Strafkammer IV. — 
Einfacher BankeruttundſBegünſtigung einzelner Gläubiger.] 
Seit länger als achtzehn Monaten ſchwebte die Unterſuchung gegen die 

erren Knauth und Petterka, die früheren Inhaber einer am Ringe 
elegenen Weinhandlung, welche im September 1885 mit ſehr elegant an⸗ 
elegten Gaſtſtuben im Hauſe des Herrn Fülleborn eröffnet worden war. 
m April 1888 meldeten ſie den Concurs an, und der zum Verwalter 
der Maſſe ernannte Kaufmann Schmidt ſtellte die Paſſiven auf 72 000 M., 

die Activen auf 17.000 M. feſt. Vom letzteren Betrage find indeſſen im 
Laufe des Conecurſes nach Ausfälle zu verzeichnen geweſen, jo da 
diejenigen Gläubiger, welche für ihre Forderungen kein Vorrecht beſaßen, 
insgeſammt nur 6 pCt. erhalten haben. Schmidt fand, daß die kauf⸗ 
männiſch angelegten Bücher nicht durchweg ordnungsmäßig 1 ührt waren, 
auch fehlten für einzelne Jahre die geſetzlich aufzuſtellenden Bilanzen. Ein 
Theil der Unterbilanz war durch ſogenannte Schleuderverkäufe entſtanden, 
die im November 1887 begonnen und bis zur Concurseröffnung fortgeſetzt 
worden waren. Die eigentliche Zahlungseinſtellung der Firma hatte ſchon 
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im November 1887 begonnen, da zu jener Zeit ein fälliger und proteftirter 
Wechſel länger als 8 Tage obne Deckung blieb. Von dieſer Thatſache 
hatte der Hauswirth Fülleborn Kenntniß Huraſch welcher für die 
Firma Knauth u. Petterka im Vorſchußverein Bürgſchaften übernommen 


hatte. Zur Rückdeckung für dieſe ſeine Verpflichtung ließ er ſich 
einen größeren Poſten Wein ausantworten, deren Preiſe unter der 
Hälfte der ortsüblichen Verkaufspreiſe geſtanden haben ſollen. in 


in Weſtfalen anſäſſiger Kaufmann hat in derſelben Zeit für etwa 5000 M. 
Wein von der je bezogen und erhielt denſelben nachweislich 10 pCt. 
unter dem Einkaufspreiſe geliefert. In gleicher Weiſe haben die Firmen⸗ 
inhaber noch mit mehreren ihrer Geſchäftsfreunde verhandelt. Der Con: 
cursverwalter Schmidt gewann binſichtlich dieſer Art Geſchäfte die Ueber⸗ 
Vugung daß es ſich bei denſelben nur um die Gewährung beſonderer 

ortheile an einzelne Gläubiger gehandelt babe, und es lag alſo nach 
ſeiner Anſicht außer der unvollkommenen Buchführung auch das Ver⸗ 
ehen der Begünſtigung vor. Die Staatsanwaltſchaft erhob in dieſem 

inne die Anklage, über welche ſchon dreimal vor dem Forum der 
IV. Strafkammer verhandelt worden iſt; immer aber mußte Vertagung eintreten, 
weil einer der wichtigſten Zeugen entweder nicht erſchienen oder 18 f. n Krankheit 
entſchuldigt war. Heut endlich wurde die Sache in mehr als fünfſtündiger 
e zu Ende geführt. Die Beweisaufnahme erſtreckte ſich auf 
eine Anzahl bieſiger und auswärtiger Zeugen, zumeiſt ſolcher Perſonen, 
welche an den in Rede ſtehenden Verkäufen theilgenommen hatten. Der 
Gerichtshof lehnte bei einzelnen Zeugen die Vereidigung ab, weil er die⸗ 
ſelben an der Begünſtigung als Mitſchuldige erachtete. Zu Gunſten der 
Angeklagten und der mitverdächtigen Zeugen trat der Bücher⸗Reviſor und 
gerichtliche Sachverſtändige Ferdinand Landsberger mit ſeinem Urtheil 
auf, welcher der Anſicht war, daß die vom Maſſenverwalter als ver⸗ 
dächtig angeführten Verkäufe doch wohl auf reeller Baſis ange 
ſchloſſen fein können, inſofern nämlich die Angeklagten dadurch die 
anderweitige Geltendmachung fälliger Forderungen von ſich abwenden 
wollten. Die Preisdifferenz ſei dabei ſehr wohl erklärlich, denn es handelte 
ſich um Rum und Weine, es ſei aber nicht Jedermanns Sache, ſich ein 
großes und noch dazu theures Weinlager an Stelle einer wahrſcheinlich 
zu jener Zeit noch einziehbaren Forderung beizulegen. Es war dem Vor⸗ 
ſitzenden, Landgerichts⸗Director Beling, nicht möglich. die beiden Sach⸗ 
verſtändigen zu einem einheitlichen Gutachten zu bringen; jeder derſelben 
beharrte bei ſeiner ſchon früher vorgetragenen Meinung. Der Staats⸗ 
anwalt brachte für beide Angeklagte das Schuldig auch wegen Begünſti⸗ 
gung in Antrag. Er hielt Knautb für den mebr verantwortlichen 
Theil am Compagniegeſchäft, da demſelben die Buchführung und die ganze 
Leitung oblag, während Petterka, der übrigens noch vor der Concurs⸗Er⸗ 
öffnung ausgetreten iſt, die auswärtige Kundſchaft re und zumeiſt 
auf Reifen war. Wegen der ſchwereg Schädigung der Gläubiger, ſowie 
in Berückſichtigung des großen Leichtſinns, mit welchem die Angeklagten 
die Schleuderverkäufe in Scene ſetzten, wurden für Knauth 4, für Petterka 
3 Monate Gefängniß als angemeſſene Strafe ſeitens des Staatsanwalts 
verlangt. 

Der Gerichtshof beſchloß nach längerer Berathung hinſichtlich der Be⸗ 
günſtigung einzelner Gläubiger bei beiden Angeklagten die Freiſprechung; 
Petterka erhielt für unordentliche Führung der Bücher 14 Tage Ge: 
fängniß, gegen Knauth lautete das Urtheil für unordentliche Buchfüh⸗ 
rung und die unterlaſſene Ziehung der Bilanzen vor dem Eintritt un 
nach dem Austritt Petterkas auf 4 Wochen Gefängniß. 5 


Handels- Zeitung. 


„ Die Theo-Saison 1889/90 ist mit Ende Mai abgeschlossen. 
Dieselbe zeigt eine fernere sehr bemerkenswerthe Ausdehnung im 
Handel mit indischen und Ceylon-Sorten, namentlich der letzteren, da- 
gegen eine wesentliche Abnahme des Verkehrs von China-Thee, und 
zwar haben zum ersten Male sowohl die Importe wie auch die Ab- 
lieferungen von indischem Thee diejenigen in China-Thee übertroffen. 
Für die steigende Bedeutung des indischen Thees spricht auch die 
Thatsache, dass der Verbrauch die Zufuhren überragt trotz einer Ver- 
mehrung der Production um 6 Millionen Pfund. Es betrugen nämlich 
für die am 31. Mai beendeten 12 Monate der Saison 1889/90 im Ver- 


gleich zur Saison 1888/89: 
Indischer Thee Importe. .. . 101 052 264 gegen 94 954287 Engl. Pfd. 
7 


Ablieferungen ...... . 101 167 868 „ 971368 786 1 
Vorräthe am 31/6 . . 27489 789 27 754 935 

Ceylon-Thee Importe... . . 34 246 224 „ 26339 632 75 
Ablieſerungen 3 2 31946 972 23 830 564 5 
Vorräthe am 31/ʒ; 9 590 374 „ 7194 188 8 


In China-Thee fielen dagegen die Ablieferungen von 116 810 000 
Englische Pfund in 1887/88 auf 105 600 000 Pfund in 1888,89 
und 87 600 000 Pfund in 1889/90. Die Gesammt- Ablieferungen 
aller Sorten in 1889/90 erreichten mit 224 047 200 Pfund kaum die der 
vorhergehenden Saison mit 224747400 Pfund Der Total-Import aller 
Sorten stellte sich in 1889'90 auf 228502416 Pfd. gegen 224216175 Pfd. 
in 1888/89. Uebrigens haben sich die Londoner Ablieferungen im 
Mai wegen der mit Beginn desselben eingetretenen Reduction des 
Theezolls um 2 d per Pfund ganz bedeutend gehoben. Sie betrugen 
nämlich 31370518 Pfd. gegen 19870710 Pfund im Mai 1889, vesp. in 
den Monaten April und Mai 42733680 Pfd. gegen 37632280 Pfd. in 
1889 oder volle 5 Mill, Pfd. mehr. Die Bevorzugung, welche dem in- 
dischen Thee neuerdings bewilligt wird, macht sich natürlich in China 
sehr nachtheilig bemerkbar. Ein dieser Tage eingetroffener officieller 
Bericht aus Tamsui bemerkt darüber, die Theesaison 1889/90 sei sehr 
unbefriedigend, sowohl für die fremden als für die chinesischen Kauf- 
leute verlaufen, und es fehle nicht an Anzeichen, dass Formosa nun 
gleichfalls von dem ra des Theehandels 1 werde, 
welcher bereits andere Theile 5 Reiches heimgesucht habe. Die 
Theesorten der Insel, welche früher einen bestimmten Charakter 
hatten, verlören denselben immer mehr in Folge der sorglosen Zube- 
reitung, sowie der betrügerischen Beimengungen, welchen die Händler 
dem Thee geben, nachdem sie ihn aus de Händen der Pflanzer er- 
hielten. Nachdem dies auf den Consummärkten bekannt geworden, 
habe sich eine nie gekannt niedrige Preisbasis geltend gemacht, wäh- 
rend der Consum selbst eine sehr bedeutende Abnahme zeige. Mit 
der jährlich sich vermehrenden Concurrenz von indischem, japanischem, 
Ceylon- und Java-Thee, welche Länder ihren Theehandel nach Mög- 
lichkeit zu heben suchten, stehe die Unthätigkeit der chinesischen Re- 
gierung in grellem Widerspruch. Eine Besserung sei auch nicht zu 
erwarten, solange die Exportzölle für den Artikel eine Höhe haben, 
die in keinem Verhältniss zum Werth des Artikels steht. Besonders 
interessant ist übrigens, dass man neuerdings damit vorgehen will, 
Theepflanzer aus Indien nach China zu berufen, um daselbst Muster- 
pflanzungen nach indischer Manier anzulegen. 

* Allgemeine Rentenanstalt zu Stuttgart, Die Geschäftsergebnisse 
dieser Anstalt im Jahre 1889 können als befriedigend bezeichnet 
werden. Bei der Lebensversicherung hatte sich der Zugang gesteigert 
und die Sterblichkeit ist hinter der rechnungsmässigen Annahme zurück- 
geblieben. Das Gesammtvermögen der Anstalt betrügt 65 222338 M., 
wovon 86 pCt. in vorschriftsmässig gesicherten Hypotheken angelegt sind. 
Die Reserve- und Sicherheits-Fonds (Extrareserven) sind auf 4518 279 M. 
gestiegen. Der Verwaltungsaufwand betrug 423644 M., also nur 
0,66 pCt. des Gesammtvermögens. Der reine Gewinn beziffert sich 
auf 366 661 M. (23042 M. mehr als im Vorjahre). Als Dividende 
kommen zur Vertheilung 28 pCt. der Prämien bei der Lebens- 
versicherung und 5 pCt. der Rente bei der Rentenversicherung. Auch 
im laufenden Jahre ist der Zugang an neuen Versicherungen wieder 
ein lebhafter. Im Uebrigen verweisen wir auf das Inserat in vorliegen- 
der Nummer. ß 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 23. Juni. Neueste Handolsnaohriohten. Die Lage 


des Geldmarkts erfuhr heute keine nennenswerthe Veränderung, 


doch bewegte sich die Nachfrage nach Geld zu Prolongationszweken 
innerhalb etwas engerer Grenzen als während der letzten Tage; der 
Prolongationszinsfuss stellte sich auf ca. 5 pCt. — Aus London wird 
gemeldet, dasss die Deutsche Reichsbank ½o pCt. Prämie für 
alles ihr gelieferte Gold zahle. Die „Voss. Zig.“ bemerkt, dass dies 
sei und dass die Reichsbank niemals Prämien für Gold 
zahle. den letzten Tagen ist der Reichsbank, wie bereits kurz ge- 
meldet, Gold in grossen Posten zugeflossen, so dass der Ausweis eine 
Vermehrung des Metallschatzes aufweisen wird. — Die Conferenz 
zwischen den polnischen und preussischen Bahnen betreffs 
der Vereinbarung neuer Tarife, welche am 25. Juni in Warschau statt- 
finden sollte, wird anfangs Juli in Berlin oder Breslau abgehalten wer- 
den. — In der heutigen ee der,Warschau-Wiener 


Eisenbahn wurde beschlossen, eine aussergewöhnliche Auslonsung 
von 11800 Stück Actien im August vorzunehmen; die Auszahlung soll 
im September erfolgen. Ferner wurden-t, Millionen für den Bahn- 
hofsbau in Warschau und 50000 für Strassenbrücken aus den Extra- 
Reserven bewilligt. — Der grösste Theil der Actien der Märkischen 
Bank ist von einem Consortium angekauft, welches vornehmlich 
die Verwerthung von Patenten zu verfolgen gedenkt. Der Actienkauf 
ist am Sonnabend perfect geworden. — Ein Consortium, dem u. A. 
die Bremer, die Dresdner und die Oldenburger Spar- und Leihbank 
angehören, übernahm 12 Mill. 3½% ige Bremer Staatsanleihe zu 
96½ pCt. — Der Einlösungscours der Coupons und gezogenen Stücke 
der 3% Prioritäten der österr:-ungar. Staatseisenbahngesell- 
schaft ist für die Woche vom 23.— 28. auf80,97 festgesetzt worden; der Ein- 
lösungscours für österreichische Silbereoupons ist auf 173.75 erhöht. — 
Die Gelsenkirchener Bergwerksactiengesellschaft erzielte 
im Mai einen Ueberschuss von 464306 M. gegen 375356 M. im 
April d. J. und gegenüber einem durch die Strikebewegung des vorigen 
Jahres verursachten Abstrich von 73397 M. im Mai 1889.. — In der 
Nacht vom Sonnabend auf Sonntag ist die Wäscheanlage auf Grube 
Zollern vom westf. Grubenverein gänzlich niedergebrannt. Die übrigen 
Gebäudeerlitten keinen Schaden, so dass der Betrieb im allgemeinen keine 
Störung erleidet. Am Schaden sind: „Colonia“, „Westdeutsche“, „Union“ 
in Berlin, „Gladbacher“, „Vaterländische Versicherungsgesellschaft“ 
zu je Fünftel. betheilig. — Vom amerikanischen Eisenmarkt 
macht der „Iron Monger“ noch die folgenden Mittheilungen: 
Die aufwärts strebende Tendenz hat sich behauptet, obgleich 
seit der letzten Woche keine besonderen Fortschritte zu con- 
statiren sind. Gusseisen steht in gone: Frage, die letzt gemeldeten 
Preise werden festgehalten. Der Begehr für Eisenluppen ist bei fünf 
Procent Aufschlag im Zunehmen. Die Aussichten sind besonders im 
Westen für sämmtliche Märkte als bessere zu melden. 


Berlin, 23. Juni. Fondsbörse. Die Börse eröffnete auch die 
neue Geschäftswoche lustlos und schwach, hauptsächlich aus Anlass 
der ungünstig lautenden Inlandsberichte von den Eisen- und Kohlen- 
märkten. Die denselben gegenüberstehenden besseren Anslandsberichte 
blieben ohne Einfluss, hauptsächlich schon deshalb, weil die Specula- 
tion von der Annahme ausgeht, dass ‘der englische Export sich vor- 
nehmlich nach Deutschland richtet. Die Wiener Börse liess heute zu 
Beginn jede Anregung vermissen. Das andauernd schlechte Wetter 
legt der dortigen Speculation Reserve auf, wenn auch die Stimmung 
in Wien nicht gerade als pessimistische hinsichtlich der Ernte sich 
bezeichnen lässt. Verstimmend wirkte auch die Schwäche des 
Rentenmarktes und der russischen Valuta, sowie die Nachrichten 
über die Cholera in Spanien. Hiermit ist die Schwäche des heutigen 
Marktes hinlänglich erklärt, zumal die Geschäftsunlust au sich drückt. 
Commanditantheile wurden um eine Nuance schwächer umgesetzt. 
Auch die übrigen Bankwerthe setzten unter dem Sonnabend-Niveau 
ein, ohne sich irgend zu verändern. Credit 164,70 161.60, Nachbörse 
164,75. Commandit 220,75 — 220,40 — 220,90 220,60, Nachbörse 220.75. 
Montanwerthe schwach, Kohlenwerthe still, wenig verändert Bochumer 
167,75 167,50 168,50. Nachbörse 169,75 Dortmunder 89,60 90,10, 
Nachbörse 90,25. Laura 143,80 — 142,30 — 144,40 144,25, Nachbörse 144,60. 
Oesterreichische Bahnen ziemlich fest, doch fast durchweg umsatzlos 
Heimische Bahnen verriethen Schwäche, besonders RE 
Warschau-Wien fest, später rückgängig auf Realisationen. Fremde 
Renten schwächer, besonders Italiener und Ungarn. Russen- 
werthe behauptet, 1880er Russen 96,70, Nachbörse 96,60, Russische 
Noten 233,25, Nachbörse 233. Aprocentige Ungarn 89,25 bis 89.20, 
Nachbörse 89,10. Im weiteren Verlauf konnte sich die Haltung etwas 
befestigen, doch nahmen die Umsätze keine grössere Ausdehnung an. 
Schluss still. Am Cassamarkt deutsche und fremde Eisenbahnwertde 
wenig verändert. Cassabanken leblos und in Coursen fast unverändert. 
Montanwerthe und Industriepapiere verkehrten zimlich lebhaft. Deutche 
Fonds still; 4proc. Reichsanleihe (0,10 M.). 3½ prroe. Consols (0,10 M.). 
Die Uebrigen kaum verändert. Oesterreichische Prioritäten gleichfalls 
still und nur wenig verändert. Russische Prioritäten theilweise befestigt, 
so Kurs-Kiew, transkaukasischeund russische Südwestbahn-Priöritäten, 
Von Amerikanern Northern-Pacific gebessert. 

Berlin, 23. Juni. Productenbörse. Von neuem ist das Wetter 
heut vorwiegend nass. Auf den hiesigen Verkehr übte diese Thatsache 
einen befestigenden, aber nicht den erwarteten, weit reichenden 
Einfluss aus. Loco Weizen still. Im Terminverkehr wurden 
heute in späteren und nahen Sichten Deckungen, auch wohl 
neue Ankünfe vollzogen doch fand sich ausreichendes Material = 
vor, um den Markt vor ernstlicher Steigerung zu bewahren. Die 
Course schlossen nur ½ bis ¾ Mark höher als Sonnabend. 
— Loco. Roggen hatte mässigen Umsatz zu festen Preisen, 
Im Terminhandel wirkte die neuerdings wieder vorherrschend nasse A 
Witterung einigermaassen anregend, aber doch nicht wie erwartet. Zu ? 
nur unerheblich höheren Coursen kam, namentlich für nahe Sichten, 
viel Realisationsangebot heraus, weil verschiedentlich südrussische 
Dampfer sofortige prompte Verladung à 102 M. eif. Hamburg offerirt 
wurden. Schliesslich betrug die Besserung 3, M., aber nach Schluss 
liess sich etwas über Notiz bedingen. — Loco Hafer wenig ver- 
ändert. Termine fest, aber nicht sonderlich belebt. — Roggenmehl 
5—15 Pf. theurer. — Mais still. — Rüböl litt per Herbst durch 
Realisationen, schloss aber . nur wenig billiger als vor- 
gestern. — Spiritus in effectiver Waare knapp zugeführt, stellte sich 
erheblich thenrer. Termine waren zwar durchgängig etwas besser, 
aber wenig belebt, eigentlich fest nur in naher Sicht. 

Trautenau, 23. Juni. [Garnmarkt.] Bei gutem Marktbesuch 
kamen grössere Umsätze zu festeren Preisen zu stande, 


Posen, 23. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 54,50, 70er 24,60 
Mark. — Tendenz: Still. — Wetter: Schön, 

Hamburg, 23. Juni. 10 Uhr 20 Min. Vormittags. Kafeemarkt, 
Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

uäwig Friedländer in Breslat.] Juli—, September 88. December 
ala, ärz 1891 79¼, Mai 1891 79. Tendenz: Ruhig. Zufuhren von 
Ri®6000, von Santos 1000 Sack. Newyork eröffnete mit 5 Points Hausse. 
(Wiederholt.) 

Hamburg, 23. Juni, 3 Uhr 30Min. Nachm. Kaffeemarkt. (Tele! 
Ken von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten dure) 
udwig Friedländer in Breslau.) Good avorage Santos per Juni 89% 
per September 87½, per Decembre 81, per Mürz 1891 79.— Tendenz: 

Ruhig. — 

Amsterdam, 23. Juni, Nachm. Java-Kaffee 

Havre. 23. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham. 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per September 109,50, per December 101,25, per März 1891 
98,75. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg. 23. Juni. 7 Uhr 22 Min. Nachm. Kaffee markt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) September 87½, December 80 ½, 
März 1891 78%, Mai 1891 78½. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 23. Juni, 7 Uhr 57 Min. Abends. Zuokermarkt. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12.30, August 12,40, October- 
December 11.90, März 1891 12,22, Mai 1891 12,35. — Tendenz: Stetig. 

Paris. 23. Juni, Nachm. Znokerbörse, Anfang. Rohzucker 88e 
fest, loco 31,50—31,75, weisser Zucker fest, per Juni 34.75, per Juli 
34,87½, per Juli-August 35, pe: October-Januar 34. 

Paris, 23. Juni. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88 fest, 
loco 31,50—31,75, weisser Zucker fest, per Juni 35, per Juli 35 per 
Juli-August 35,12 ½m, per Oetbr.-Januar 34. Br 

96%, Java-Zucker 14¾, 


* 
good ordinary 54}, " 


London, 23. Juni. Zuokerbörse. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 121/,, stetig. 
e 5 an 1 Min. Zuokerbörse, Stetig. Bas. 

% per Juni 12, 3, per Juli 3 er August 19, 38 * * 
N 11, 101%. 5 Käufer. ER ai nen DIOR 

Newyork, 21. Juni. Zuokerbörse. 

Hamburg. 23. Juni. 
Aug.-December 7,10 Br. 

Bremen, 23. Juni. 
6,65 Br. 1 

Antwerpen, 23. Juni. 2 Uhr 15 Min, Nachm. Petroleum- 
markt.) (Schiussdericht.) Raffinirtes Tyve weiss loco 17½ oez. und 
Br., per Juni 17½¼ Br., per August 17¾8 Br., per September-Decemyer 
17½ Br. Ruhig. 

Amsterdam, 23. Juni Banoaziun 56¼ 

London, 23. Juni, 2 Uhr. Kupfer Chili Bars good ordinary 
Brands 58 Lstr. 5 Sh. — Zink 23 Lstr. 5 Sh. — Blei 13 Lstr. 5 Sh. — 
Rohelsen mixed numbres warrants 45 Sh. 


stetig, 


Fair refining muscovadoes 4% 
Petroleum. Ruhig. Loco 6.75 Br., per 
(Schiussbericht.} 


Petroleum. Ruhig. Loco 


Zweite Beilage zu Nr. 430 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 24. Juni 1890. 


„Wolle. London, 20. Juni. In englischer Wolle wurde in ver- 
flossener Woche fast gar nichts gemacht. Die Consumenten scheinen 
die bevorstehenden Auctionen und Jahrmärkte abzuwarten, während 
von niedrigeren Preisen die Rede ist. 


15, 40, per Novbr. 14, 70. — Rüböl loco 72, —, per Octbr. 58, 70, 
Hafer loco 18, 

Hamburg, 23. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, neuer 187—192. Roggen loco fest, mecklenburgischer neuer 


Glasgow, 23. Juni. Roheisen. | 20. Juni. 23. Juni. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 45 Sh. 3½ D. | 45 Sh.16D. 


Leipzig, 23. Juni. Kammzug - Terminmarkt. 4 f Tele- 


2 von Berger & Co. in Leipzig.] Juli 4,20 entfernte Termine 
ezahlı Käufer. 


Börsen- und Hiandels-Depeschen, 
Berlin, 23. Juni. [Amtliche Schluss -Course.] Ruhig. 


175—180, russischer loco 102—108. Rüböl ruhig, loco 69. — Spiritus 


per September-October 24. — Wetter: Trübe. 
Amsterdam, 23. Juni. 
Weizen loco höher, per November 197. — Roggen loco 


fest, per Juni-Juli 23%,, per Juli-August 23%,, per Aug.-Septbr. 239/,, 


[Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
eschäftslos, 


Budapest, 21. Juni. Der Umsatz war auch in dieser Woche un- 
bedeutend, es wurde nur eine Partie Prima Losonczer Zweischurwolle 
verkauft. Das Geschäft in Kammwollen stagnirt; während im vorigen 
Jahre bis. zum 20. Juni schon circa 10000 Metercentner Kamm- und 
Schweisswollen verkauft wurden, war dieses Jahr in Kammwollen noch 


ng ug 23 e ee 3 vi per October 124, per März 1891 123. — Rüböl loco 33, per Herbst 29%/,,] gar kein, in Schweisswollen ein &usgerst geringer Verkehr. Im Laufe 
Galiz. Carl-Ludwult 87 10] 88 90 do 8t.-Pr. 92 —| 92 — [per Mai 1891 30. der nächsten Woche beginnt unter eben nicht günstigen Auspicien der 
: 2 * Paris, 23. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen | Juli-Wollmarkt. Eine wesentliche Veränderung ist nur für den Fall 


Gotthard-Bahn ult. 171 —170 10 inländische Fonds, 


behauptet, per Juni 25, 60, per Juli 25, 40, per Juli-August 24, 90, per 


zu gewärtigen, wenn die Londoner Auction einen günstigen Anfang 


Lübeck-Büchen .... 168 40,168 — b. Reichs- Ani. 4% 107 30| 107 40 1 5 i 
lee 2 =n September-December 23, 60. -- Mehl behauptet, per Juni 56, 70, per nimmt. 
Mainz-Ludwigshaf. = 10/118 do. do. 31,9%, 100 50,100 50 Juli 56, 60, per Juli-Aug. 56, 40, per September-December 53, 70, — K : 


5 30 64 80 


101 60 101 60 


Marienburger 
98 30 98 10 


Mecklenburger — — 
Mitteimeerbahn ult. 112 60/111 10 
Ostpreuss. St.-Act. 98 90 98 20 
Warschau-Wien.ult. 222 90/221 70 
Elsennahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 61 10, 61 20 


Bank-Aotien, 


Posener Pfandbr. 4% 


do. do. 3a 
Preuss. 40% cons 106 10106 10 
do. 3½% dio. 100 60 100 50 
do. Pr.-Anl. de 55 163 50162 50 
do 8 / % St.-Schldsen 99 90 99 80 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 10 99 20 
do. Renten briefe. 103 20 103 20 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Bresl.Discontovank. 108 70 108 500 1.0 79565. — Wetter: Bewölkt. 
do. Wechsierbank. 106 90 106 90 4 100 20 100 10 Liverpool, 23. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 6000 , Keil, 28 erte, Ted A m. 8 3 3 
Deutsche Bank..... 167 30167 50 b r = Ballen, davon für Specuiation und Export 500 Ballen. Fest. Bertha, T. d. Arbeiters Joſef 5 M. — Rentel, Georg, Schüler, m 
Dise.-Command. uit. 221 40 220 50 K.-O.-U.-Bahn 4% . 100 20 100 10 } F — Siebenmorgen, Eliſe Marie, T. d. Feuerwehrmanns Johann, 5 M. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 165 4011 Ausländisons Fonds. Abendbörsen. — Gahn, Elfriede, T. d. Werkzeugfabrikanten Joſef, 8 M. — Frauke, 
d. . 164 60 g = i f a : 
Belles, Bau! 10 = Egypter 4% . 97 90 97 50 Frankfurt a. M., 23. Juni, 7 Uhr 4 Min. Abends. Oredit- Heinrich, S. d. Arb. Herm., 17 St. — Haaſe, Fritz, S. d. Straßenbahn: 
ankverein. 125 20125 50 Kane | = > i ; i 
e TR Italienische Rente.. 94 90 94 50 [ Actien 262.75, Staatsbahn 198,87, Lombarden 118,75, Laura 144,50, kutſchers Auguſt, 7 St. — Schiller, Julie, geb. Heinrich, Buchbinder⸗ 
eee e do, Eisenb.-Oblig. 58 30| 58 30 Ung. Goldrente 89,30, Egyter 97,60, Türkenloose —,—, Mainzer —,—.] wittwe, 51 J. — John, Auguſte, geb. Hühner, Poſtpackmeiſterfrau, 49 J. 
Archimedes ....... 137 50 137 60 | Mexikaner ........ 98 90 98 90] — Ruhig. — David, Alfred, S. d. Schuhmachermſtrs. Johann, 11 W. — Schmidt, 
Bismarcknütte ..... 214 80 214 80 Oest. 4% Goldrente 94 20 94 50 Marktberichte. Johanna, geb. Banke, Förſterwittwe, 71 J. — Hoche, Rofina, geb. Sta: 
Bochum(russsthi.ult. 168 50 168 — do. 41/,0, Pavierr. 76 90 — — Mar erichte. ; roske, Sattlerfrau, 59 J. — Pruska, Wilh., Locomotipführer, 49 J. — 
Brel. Bierbr. St.-Pr. 63 50 63 70 do. 4¼0% Silverr, 77 20 76 80 Berlin, 22. Juni. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder Winter, Franz, Arbeiter, 20 J. — Puſch, Bertha, T. d. Arb. Hermann, 
do. Eisenb. Wagenb. 162 70 163 — do. 1860er Loose. 126 — 125 80 [Lehmann 4 Co., Luisenstrasse 43/44, NW. 6.] Zu Anfang dieser g W. — Bogebale, Fritz, S. d. Kohlenhändlers Gottfried, 3 5 
do. Pierdevann... 143 50 143 20 Poln. 5% Pfandor.. 68 20 67 80 Berichtswoche trat etwas bessere Kauflust ein, welche indessen mehr Günther, Otto, S. d. Vckermeiſte Scar, 15 Min. — Schwabe, 
do. verein. Oelfabr. 89 20 89 20 do. Lian.-Pfandor, — — 64 90 auf gute Meinung, als auf vorhandenen Bedarf zurückzuführen war; Roſina, geb. Rothe Stellenbeſitzerwwe. A5 — Anders, Auguft, Müller, 
Donnersmarckh. ult. 84 70 84 50 Rum. 50% Staats-Obl. 98 80, 98 70 später schwächte sich jedoch die Nachfrage wieder 30 sehr ab, dass 50 J. * ohl, Magdalene, * Obſthändlers Chriſt., 1 J. — Hoppe, 
Dortm. Union St. Pr. 90 70 89 60 do. 6% do. do. 102 50 102 50 die Notirung unverändert gelassen werden musste. Landbutter noch Anna, T. d. Tiſchlers Adolf, 5 T. — Jaſchke, Jobann, S. d. Schmieds 
Erdmannsdrf. Spinn. 97 10 96 10 Russ. 1880er Anleihe 96 80, 96 70 immer fast ganz geschäftslos. Franz 3T. — Pflug, Martha, 18 J. — Lüſch, Alfred, S. d. Gefangenen 
Fraust. Zuckerfabrik 141 10 143 — J do, 1883er do. 108 80 108 90 Die hiesigen Verkaufspreise sind (Alles per 50 Klgr.): Für feine Aufſeßers Auguft, 15 Tage. 
Giesel Cement 131 — 1181 — do. 1889er do. 97 30 97 20 und feinste Sahnen-Butter von Gütern, Milchpachtungen und Genossen- 1 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 166 —,167 20 äo. 42/B.-Or.-Pfor. 100 — 99 80 schaften: Ia 84—87, IIa 82—83, IIIa 75—80 Mark. — Landbutter: SC = Sn 2 
Hofm. Waggonjabrik 170 — 168 — do. Orient-Anl. II. 72 50, 72 10 Pommersche 70—73, Netzbrücher 70—73, Schlesische 70—73, Ost- und m 1 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 20 130 —Serb. amor. Rente '86 20, 86 — Westpreuss. 70.—73, Tilsiter 70—73, Elbinger 70—73, Baierische —, Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 12.55 pr. Met. 
. 1 rn 5 — 8 We Anleihe. 1 10, 18 80 Polnische 70—73, Galizische 67—70 Mark. — glatt, geftreift, karrirt u. gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und 
ae, do. Loose... . 81 30, 80 60 Stettin, 21. Juni. (Wochenbericht) Hering. Die Zufuhr von Br 5 5 fl 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 155 80 155 —| do. Tabaks-Actien 138 20,137 20 Matjesheripgen betrug in der verflossenen Woche 2197%, To. und stellt 9 Mee l 1 1 Nin n 
Nordd. Lloyd ul.. 188 80 188 30 one. de Golärenie 89 40, 89 80 sich sonach der Total - Import davon bis heute auf 7672 To, gegen] Igehend. Briefe kosten 20 Pf. Porto. 404K“ 
Obschl. Chamotte-F. 135 50 135 50 do. Papierrente .. 86 50, 86 50 5710% To. in 1889, 9180 To. in 1888, 10 234 To. in 1887, 7060 To. in] 19 3 : > 1 
do. Eisb.-Bed. 96 80 96 80 Banknoien, 1886, 4751 To. in 1885 und 10689 To. in 1884 in gleichem Zeitraum. 
do. Eisen-ind. 175 20'174 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 174 — 1174 10] Matjes. Der Fang in Stornoway hat letzte Woche im grossen Ganzen C E Bau 
do. Portl.-Oem. 127 70 128 20 Kuss. Banzn. 100 SR. 233 30 232 50 einen befriedigenden Fortgang genommen, während Castlebay keine — N p 
Oppein. Portl.-Cemt. 112 10,112 10 : Wechsel. nennenswerthen Erfolge aufzuweisen hatte. Von den dieswöchentlichen Königl. Gartenbau⸗Director, 
Redenhütte St. Pr.. 117 900118 — Amsterdam lang... 168 55 — — |Zufuhren bestanden nur wenige hundert Tonnen aus Castlebay-Salzung. Bresl Schw idni erſtraße 15 
do. Oblig... — —| — — London 1 Letri. 8 T. 20 32 — — [Die Kauflust war anhaltend sehr rege und wurden die eintreffenden . ei nig [4 
Schlesischer Cement 147 — 149 50, do. ! „ 3K. 20 19% — —- | Partien schlank aus dem Markte genommen. Stornoway - Salzung empfiehlt Blumen-Arrangemeunts jeder Ark 
— 12 20 in bervorragend geſchmackvoller Ausführung, 


do. Dampf.-Comp. 124 Paris 100 Fres. 8 T. 80 90 


Rüböl weichend, per Juni 70, —, per Juli 68, 75, per Juli-August 68, 25, 
per Septbr.-December 67, 00. — Spiritus behauptet, per Juni 36, 00, 
** Juli 36, 50, per Juli- August 36, 75, per September - December 
7,25. — Wetter: Regnerisch. 

London, 23. Juni. [Getreideschluss.] Englischer Weizen 
sehr träge, fremder stetig, Käufer zögernd. Hafer circa halben Wochen- 
rückgang, Gerste träge. Mais williger. Bohnen, Erbsen unverändert. 
Mehl stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 79002, Gerste 21245, Hafer 


wurde mit 45—55 M., Castlebay mit 70—85 M. versteuert bezahlt. Die 


Vom Staudesamte. 23. Juni. 
Aufgebot. 
Standesamt II. Cohn, Hermann, Kaufmann, mof., Hirſchberg, Schle⸗ 
finger, Anna, mof., Freiburgerſtr. 29. — Scholz, Ab f, Schneider, ev., 
Alexanderſtr. 11, Fleißig, Anna, ev., Höfchenſtr. 71. — Schmidt, Carl, 
Nangirer, ev., Königgrätzerſtr. 13, ed Franz., k., Kaiſer Wilhelmſtr. 3. 
Sterbefälle. 
Standesamt II. Stahn, Bertha, geb. Jänſch, Arbeiterwittwe, 35 J. 


aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 


do. „Feuerversich. — —| — Wien 100 Fl. 8 T. 173 90) 173 90 Vorräthe von vorjährigen schottischen Heringen gehen stark auf die 
d0. Zinkh. Bt.-Acı. 181 90181 70 do, 100 FL 2 KH. 173 —| 172 90 Neige. Crownfulls — — 31-32 M. Crownmatties 16—17 Mark, eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt fo 
do. 8tt.-Pr.-A. 181 50181 70] Warschan 100SR8 T. 232 90 232 40 Yarmouther Vollheringe 16—18 M., Winterfang-Vollheringe 18—20 M. beliebten Orchideen. 


Pıivar-Discont 38/0% 
Berlin, 23 Juni. 3 Uhr 40 Min. (Dringliche Original-Depesche 


der Breslauer . Beſestigt von „ aus. 
ours vom 21. 


Court vom 5 23. 
erl. Handelsges. ult. 166 87166 75 
isc.-Command. ult. 221 120221 — 


Ostor.Büdb.-Aci, ulk. 
Drtm. Unionst. Pr. ult 


3 8 . Er ist 14 vor gefragt, 1887er 85 M. per Anker gef. (Ostsee-Zig.) 
arschau-Wien u 434 62 222 _ Königsberg 1. Pr., 21. Juni. [Spiritus - Bericht von 
UHarpener alt. 190 75 191 75 r Heymann & aa e e u. ; 8 
Se ; 9 A mn oll-Commissions-Geschäft] Da in den ersten Tagen der 7 7 „. 
See ner ERIK: an 154 lies 2 en n = — 75 Woche Zufuhren gänzlich saobliebene so mussten die hiesigen Preise Natürlich kohlensaure Minerci-Wasser . 
1 9 % _ jerhöht werden, um solche anzulocken. Es fanden sich alsdann auch 


Hiber nia ult. 162 75 162 75 Russ. Banknoten. ult. 233 25 233 — 


Norwegische Feitheringe waren lebhaft gefragt; bezahlt wurde für 
bis 24 M., KK 17—20 M., K 14—16 M., MK 12—13 Mark un- 
verzollt. 


auf Preise, und da Käufer solche nicht bewilligen wollten, so bewegte 
sich das Geschäft in ri Grenzen; ältere Jahgänge sind nach ‚wie 


Sardellen. Der Fang bleibt fortgesetzt gut, doch hält man fest} 5 


Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Garantie ausgeführt. > [6884] 


Fernſprechſtelle 890. 


Ind: Apollinis -Brunnen, Hot: 


Ou; i 25 5 12 55 8 - [Offerten ein und man handelte: Loco zu 36½, Juni zu 36 ½, dann 36, 4 
3elseukirchen t 101 S 101 20 ungen altea 09 371 66 8 1 Juli zu 307, dann 07, Mark. Auch rurde ein grösseror Boston | Haar Zune? - I BroadStrnti, 
. 1. : j 5 = , feontingentirter Waare auf Juni-Lieferung zu 55 abgegeben. Nach- Flur V 5 — elle 5 
eren 8 een BF 23 dem 80 für die nächste Zeit gesorgt EB blieben die obigen Preise BadÄronthal: I e INS . Berlin: 
* p. 1000 Kg. Ind! or. 100 Kgr 8 ge ee: die 11 7 K N 110 etwas zurück. j 5 Divection. Bad Kronthal im Taunus A eee. 
vester. Ruhig. udapest, 21. Juni. ngarische Allgemeine redit- - 
Juni-Juli ....... 203 501204 —] Juni . 68 90 68 90] Bank, Waarenabtheilung.] per Weizenmärkt eröffnete matt, und ——— P ee 5 
Juli- August 188 25 187. - J Un . 62 80 — — die Stimmung wurde bald schr flau, um 80 die ganze Woche über merhannt beste un se Tafelwasser. 
Septbr.-Octover . 179 75,180 25 Septbr.-October ... 55 90 55 70 zu bleiben, nachdem ausser der flaueren Haltung der ausländischen Hauptdepöt: Th. Heidenreich, Breslau, Hinterbleiche 1. 
Rogen p. 1000 Kg. 0 Spiritus j Märkte das stets reichliche und drängende Ausgebot der hiesigen ere er r g Er 8 - . 
Besser. 156 us pr 10 000 L.-pOt. { ar id i | zuge in = ni 2 j — 1 h R a Er | 
Juni-q uli ii: 457 — Fester. vom Einkaufe bestärkte. Die Zufuhren betrugen 7 etr,, der 3 | 
Juli-August ..... 150 50151 DI looo 70er 35 3 35 80 Umsatz ca. 80 000 Metr., und die Preise ee gegen vergangenen Barcelona öchste 12 Brüssel 
Septbr.-October.. 147 — 147 75 Juni- Juli 70er 34 90 35 10] Sonnabend einen Rückgang von 55 —60 Kr.; wir notiren: 77—80 Klgr. 2 : | 
Hafer pr. 1000 Kgr. Juli-August.. 70 er 34 90 35 10 Theissweizen 8,10—8,25 Fl., 74—77 Klgr. Banater 7,70—8,10 El., 75—78 x 2 - _ ı 
Ba 166 75/166 75] Aug.-Septbr.. 70er 35 50 35 60 Kilogramm Bacskaer 7,60--8,20 Fl., 77—80Rlgr, P. Boden 7,90—8,25 El. — VEN 1 Zac S' 
ett eos, 138 50 138 75 Ie 4 50er 55 101 28 80 Weizen pe Ze Bau FL, 77 ——— e 2 — 8 ; 
Stettin. 23. Juni. — Unr — Min. und unter dem Eindrucke des sehr schlechten Effecten-Geschäftes ara 3513 A 
Cr vom 21. 23. urs vom 21. 23. Er Ass bis 751 Fl, und erreichte sodann 7,64 Fl., um heute 0 10 7 natürlicher Sauerbrunnen. ; 
Weizen be 1000 Kg. Kubs! or. 100 Kgr. | 7,60--65 Fl. zu schliessen. Gekündigt wurden 45000 Metr. — Unerreichtes Erfriſchungs⸗ u. Tafelgetränf. 
Fest. Still. Herbstweizen setzte 756 Fl. ein und reagirtè unter kleineren Schwankungen Verdauun fördernd, wohlſchmeckend 
Juni- Juli. J 70 20 69 70] bis 7,23 El., um Mittag 7,24—26 Fl. zu schliessen. Roggen war bei fördernd, 3 
Beptor.-Oetbr .... 176 50 177 -  Septbr.-Octbr. ... 56 20 56 20 ruhigem Verkehr im Preise unverändert. Die Kauflust und die Offerten General⸗Depot: 17417] 
| Spiritus blieben gleich schwach und man bezahlte 7,2095 Fl. je nach Waare. Gebrüder Wache Breslau 
“green p. 1000 Kg. | pr. 10000 L. pot. | Neuroggen in Usancewaare per August löste 5,65—75 Fl. Parität hier. ’ ’ 
Fest | PP 50er 54 80 54 70 — Gerste tendirte recht ruhig; schwächereFuttergerste war kaum verkäuf- Agnesſtraße 3. 
Juni-Juli..... . . 156 — 156 50 Loco 70er 34 90 25 — lich, es gingen nur einige Waggons grobe Waare ab; wir notiren 6,20 bis 
i Septbr.-Oetbr. ... 146 — 145 50 Juni .. 70er 34 40 24 50 Bu je C per 1 8 N a 
„ro leum o. 11 70 11 70] Aug. -Septbr., 70er 34 80 35 — | — Hater zu chenbeginn ruhig, gewann später 25— r. bei guter * i F f a 
ton, 23. Juni. ee en Schwach. Consum frage und durch Käufe des Wiener Hausse - Consortiums. Zu- alle Ser ind 3 end ln ea Ach iu ende Hallen a 
Cours vom 21. ı 2, Cours vom 21 23. [führen waren schwach. Der ‘Umsatz betrug an 5000 Metercentner | daß dieſelben den erften Franzöfiihen Champagner⸗Marken noch lange g 
Credit-Aetien 304 25 302 85 Marxnoten 7 52 57 55 à 8,60 bis 9,25 Fl. — Herbsthafer setzte & 6,19 Fl. ein, reagirte nicht an die Seite zu ſetzen find. Die Urſachen find zum Theil geognofli- £ 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 75 220 75 | 49, ung. Golärente. 103 30 103 10 aul 6,09 Fl. und erreichte in Folge der schlechteren Ernte-] ſcher Art, ſoweit es ſich nämlich um den Boden handelt, auf welchem der 5 
Lomb. Eisend. 137 50 136 75 Silberrente ...... 89 25 89 05 Aussichten wieder 6,20 Fl, um heute à 6,13—15 Pl. au schliessen.] Wein gedeiht, der in Frankreich zur Campagner⸗Fabrikation benutzt wird, und 1 
Galizie r 200 35 199 75 Londůnn 117 05 117 05 — Mais kam in effectiver Waare nur spärlich zum Verkaufe,] zum Theil in Geheimniſſen und Erfahrungsſäßzen des Franzöſiſchen Pro⸗ 
Napoleonsd'or 9 31 9 31½ Ungar. Pabierrente. 99 65 99 65 und die Preise richteten sich nach dem Stande des Terminmaises, ass beruhend. Beide Momente treffen bei den Champagner⸗Marken A 


Paris, 23. Juni. 3%, Rente 91, 52. Neueste Anleihe 1877 106, 50. 


welcher pro Juni von 5,18 Fl. auf 4,98 Fl., pro Juli-August von 
5,19 auf 4,99 Fl. zurückging. Schluss 5,05—07 Fl. resp. 5,04—08 Fl. — 


des Hauſes Arthur Röderer in Reims in günftigfter Weile gr 
an 


* 


Italiener 96, 10. Staatsbahn 502, 50, Lombarden —, — Egypter m den ſeltenen Erfolg der genan i eifli ö 
486, 87. 8 SAP TRohlreps pro aeg. Dept, e Migchenb egfuw eee Bögen“ Hreibt ung . — Auf — Breibefelfen der ban kr 1 die 5 
Paris, 23. Juni. Nachm. 8 Ohr. [Schiuss-Conrse.] Träge. berichte aus Rumänien, wurde später, als daselbst wieder schönes Trauben, welche dieſem köſtlichen Getränk Opferdienſte deilten müſſen. > 
Cours vom 21, | 23. Coursvom 21. | 93. |Wetter herrschte, stärker ausgeboten und entschieden flauer. Man] Und als ſich die Firma Arthur Röderer in Reims entſchloß, Champagner 4 
3proc. Rente 91 77 91 55 Türken neue cons. 19 15) 18 9% handelte Anfangs 11,771/,—821/, Fl. und sodann bie 11,30 Fl. ab. zu fabriciren, um ihre Specialkenntniß auf dieſem Gebiete zu verwertben, 
eue Anl. v. 1886. — —— — | Türkische Loose... 80 75| 79 40 | wärts, weil sich das Ausland den Offerten gegenüber ziemlich reservirt | wurde als oberſter Grundſatz aufgeſtellt: Nur die beften und edelſten Si 
5proc. Anl. v. 1872 106 55 106 55 Goldrente, österr.. — —| — verhielt. — Rübsen per Juli-August — 2 dieser Preisbewegung nicht] Franzöſiſchen Weine zur Fabrikakion zu verwenden. Ein Grundſatz , 
Ital. 5proc. Rente.. 96 42 96 15 do. ungar... 90%, 90¼ [im gleichen Verhältniss, weil die inländischen und einige ausländische dem die Firma bisher ſtrengſtens treu blieb, und dem zu huldigen, ſie 7 
Oesterr. St.-E.-A... 508 75 502 50 Egypter 488 431487 18] Oelfabriken den Einkauf in der Provinz in ungeschwächtem Maasse ſich um ſo mehr be fühlte, als ger wahrhaft Abertaſcgenbe 17 
Lombard. Eisenb. A. 297 50 296 25 Compt. d’Esc. neue 625 — 1695 — | fortsetzten und die zugeführte Waare mit 10—10,20 Fl. ab Stationen gerne Erfolg ihr bewies, wie zutreffend ihr Grundſatz ſich bewäbrte. Um den 4 
London, 23. Juni. Consols von 1889 97, —. Russen Ser. III bezahlten. Man handelte Rübsen per Juli-Aug. von 10,00 —10,75 Fl.] Deutſchen Markt, den die Producte des Hauſes Arthur Röderer ſich fo 2 
98, —. Egyptor 97, —. Schwul. und schliesst 10,70 — 75 Fl. ſchnell eroberten, ſiegreich der Concurrenz gegenüber zu behaupten, enk⸗ i 
a London, 23. Juni. Nachm. 4 Uhr. [Schlass-Course.) Platz- „Garne und Stoffe. Manchester, 19. Juni. ( Wochenbericht.) ſchloß ſich die Firma zur Etablirung eines Hauptdepots in Deutſchland 5 
discon: 3½ pr. Bankausz, — Pfd. Sterl. Stetig. Der Markt war in verflossener Woche ruhig. Die Umsätze in Stoffen] und übertrug daſſelbe den Herten Fetſchow u. Sohn. Solcherart beſitzt PN 
urs 85 21. 23. i Cours vom 21. 23. bewegten sich in sehr engen Bahnen. Leichte Fabrikate für Indien] die Firma ſtets ein großes fteuerfreies und unverſteuertes Lager in der a 
Consols p. Octo er 97 01 97 — Süderrente 78 — 77% | waren etwas begehrt, aber in den meisten Fällen waren die gebotenen] Reichshauptſtadt, was geſchäftlich in jeder Hinſicht von größtem a 
Preussiscne Consols 106 — 106 — Ungar. Golda... 89 ⅜ | 89%, Preise unannehmbar. Einheimische und kleinere ausländische Märkte] Vortheil iſt. Seit 14 Jahren beſteht die Fabrik und auf 
Ital. Oproc. Rente... 95%, 95% [Berlin .... — — — — entnahmen dem Markte mässige Quantitäten gemischter Artikel und] allen 4 Ausſtellungen, welche ſie beſchickte (1877, 1880, 1881 { 
Lombarden 0 1118) 11%, [Hamburg — — — — [die Notirungen sind im Allgemeinen ohne Veränderung geblieben.] und 1883), iſt ſie durch Verleihung erſter Preismedaillen ausgezeichnet 
4% Russ. II. Ser. 1889 7 8 98 — Frankfurt a. M..... — —, — —Exportgarne waren im Ganzen in dürftigem Begehr, Einige Trans-] worden. In Deutſchland hat Arthur Röderers Champagner in allen vors = 
Über; eneseneee: 470 — — Wien — — — —[actionen fanden in 16˙8 bis 24˙ Water Twist für China statt, aber für | nehmſten Hotels und Reſtaurants als beliebtes Getränk eine bleibende Stätte. 2 
Türk Anl., convert. 19 — 186% Paris „ — — — [Indien oder China operirten die Kaufleute zu den laufenden Preisen] Um den Geſammtvertrieb bequemer zu geſtalten, erfolgt der Verſand des 4 
Unißieirte Egvoter.. 97 — 964, Petersburg. „ — uur träge. In Garnen für heimischen Consum waren Transactionen] Champagners von Arthur Röderer in engliſcher Packung und zwar in Er 
Frankfurt a. M., 23. Juni. Mittags. Credit-Aetien 262, 37.| nur selten möglich, ausgenommen wo seitige Lieferung erheischt war.] Kiſten von je 12, 30 oder 60 Flaſchen. Zum Schluß ſei noch die Billig: 5 


Staatsbahn 198, 75. Galizier 173, 37. Ung. Goldrente 89, 30. Egypter 
97, 70. Laurahütte 143, 70. Abwartend. 

Ia d INM. 23 Juni, IGetreiae markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, Juli per 20, 45, per Nov. 18. 65. — Roggen loco —, per Juli 


Beste Brände von Geweben bleiben ziemlich stetig. 
angeboten und die Tendenz der Preise begünstigte die Käufer ent- 
schieden. 
Geschäft zu den gestrigen niedrigsten Preisen. 


wist war stark | keit des ausnebmend geſchmackvollen Weines beſonders hervorgehoben. 


Vertreter für Deutſchland iſt Herr Louis Haskel in Berlin, dem die An⸗ 


Heute vollzog sich in Garnen und Stoffen ein beschränktes] erkennung gebührt, weſentlich zur Würdigung des Champagners von 


Arthur Röderer im Vaterlande beigetragen zu haben. \ > 


FCC ² AAA ccc 


Die Verlobung meiner Tochter Charlotte mit dem 
Kaufmann Herrn Oscar Schlesinger hier beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen. [8228] 

Kempen, im Juni 1890. 

Simon Lubliner. 


— 2 —— 


Charlotte Lubliner, 
Oscar Schlesinger, 


Verlobte. 


FFPPFCCCCCCCCCCCCCC 
eines 
munteren Töchterchens zeigen hoch⸗ 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
Robert Steltzner, 
Martha Steltzner, geb. Kasper. 
Frankfurt, Main. Münſterberg. 


ch 


Die glückliche Geburt 
erfreut an (8226) 
Stephan Oppler und Frau 
Martha, geb. Sachs. 
Breslau, den 22. Juni 1890. 


Durch die glückliche Ge- 
burt eines munteren Knaben 
wurden hocherfreut 

Moritz Foerder 


einem Knaben glücklich entbunden. 
Friedland, Bez. Breslau, 
den 22. Juni 1890. 17412 


(29591 und Frau. Tamm, 
Breslau, 23. Juni 1890. ] Fabrik⸗Director u. Prem.⸗Lieutenant 
EEE der Landwehr. 


P € 


Die glückliche Geburt eines 
H n a ben 
zeigen hoch erfreut an 
N Jak Chapp und Frau. 
Inowraczlaw, den 23. Juni 1890. [8229] 


= 


Heute früh verschied nach langem schweren Leiden unsere 
innig geliebte Mutter, Schwester, Schwiegermutter und Grossmutter, 


Frau Charlotte Aufrecht, 
geb. Schäfer. 


Breslau, den 23. Juni 1890. 
„Im Namen der Hinterbliebenen: 
Friderike Aufrecht. 


Richard Schamburg und Frau, geb. Aufrecht. 
Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr, vom israelitischen 
Friedhof. 82233 


Nachruf. 
Gestern starb in Dresden auf seiner Urlaubsreise unser hoch- 
verehrter Chef, der Bürgermeister 


Herr Gustav Waschke 


im kräftigsten Mannesalter von 39 Jahren an Gehirnschlag. 
Während seiner kurzen hiesigen Thätigkeit gelang es ihm 
durch sein liebenswürdiges Wesen und sein unermüdliches 8 
Wohlwollen die Herzen aller unter ihm arbeitenden Beamten 
sich zu erobern, so dass sein Heimgang auf das Tiefste von 
uns betrauert und das Andenken an den theuren Verstorbenen 
in uns dauernd fortleben wird. [2955] 


Namslau, den 22. Juni 1890, 
Die städtischen Subaltern- und Unterbeamten. 


var? 


Am 21. d. Mts. verschied [7400] 
Herr Lazarus Poppelauer, 
ein treues und langjähriges Mitglied unseres Vereins, 


Friede seiner Asche! 
Tarnowitz, den 22. Juni 1890, 


Der Vorstand und Ausschuss: des Vereins 
für Krankenpflege und Leichenbestattung. 


. mem — — en 


eisebücher, 


Am 22. d. Mts. ſtarb der 
Königl. Amtsgerichts⸗Secretair “ 


Herr Wilhelm John ee 
von hier. 7421 Reiseliteratur 


Sein biederer Charakter, ſein 5 
freundliches und entgegenkom⸗ 
mendes Weſen haben ihm die 
Liebe aller Collegen erworben. 
Wir werden ſein Andenken 
ſtets in Ehren halten. 
Breslau, den 23. Juni 1890. 
Die Bureaubeamten a 
des Königl. Amtsgerichts. 


in bester Auswahl bei 


II. Scholtz, 


Buchhandlung, 


Brestau, Stadttheater, 
Depöt der Messtisch- 

blätter u. Generalstabs- 
karten für Schlesien 
und Posen, [6199] 


Für Damen-Schneider £ 
und. Schneiderinnen 


empfiehlt (7394) 8 Eiffelfagons, weiß, ereme, Ecru, 
5 Meter 5 
I. Teyze mel Al Sammetbänder, ſchwarz und bunt, 
f in allen Brt. zu ſoliden Preiſen, 
Nachf., Seidenbänder, ſchwarz u. couleurt, 
0 =. alle Breiten, ſowie 
Ohlauerstrasse 2, J neneſte fagonnirte Bänder, 
sämmtliche Futterstoffe, Seidenſpitzen, 


Tülls, Volants 
größte Auswahl. 
Schweißblätter, ſowie ſämmtliche 
Schneiderzuthaten [8234] 
zu Eugros⸗Preiſen nur bei 


Besätze, Knöpte, Schweiss- 
blätter, Taillenstäbe etc. 
| u. sämmtliche Näh-Artikel 
in den besten Qualitäten 


billigst 7894 
I. Dreyzehner He 2 
Nacht. | Wie neu 


r 5 zum eee Art 
u außergewöhnlich billig. Preiſen] galvanifiren un ronziren von 

3 offerire neue 5 gebr. Möbel, Lampen, Leuchtern und Luxus⸗ 

Spiegel u. Polſterwaareu in größt. gegenſtänden empfiehlt [7173] 
Auswahl bei ſtrengſter Reellität. X. 5 

6 Junkernſtraßte 6, II. Schweidnitzer u. Carlsſtr.⸗Ecke. 


Heute früh wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. Weickert, von 


22 
2 


4 Großer Mittagtiſc 


Spachlelſpitzen, 


Lobe - Theater. 


Direction: F. Witte- Wild. 

Dinstag, den 2. Juni. 
des Frl. Anna Alt. Zum 30. 
Male: „Der arme Jonathan.“ 
Operette in 3 Acten v. C. Millöcker. 
Harriet, Anna Alt als Gaſt.) 
nfang 7½ Uhr. 

ittwoch. „Nervös.“ 


Paul Scholtz’s Theater. 


Dinstag, den 24. Juni 1890. 
Zum letzten Male: [7397] 


Die Gigerin von Wien. 
Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten), 
„Neue Taſchenſtraße 31. 
Täglich Specialität.⸗Vorſtellung 
und Concert. [7197] 
Auftreten von: James ora⸗ 
Truppe, muſik. Excentrik⸗ Clowns. 
Frl. Roſa Vallerie, Chanſonette. 
Moritz Heyden, Salonhumoriſt. 
Frl. Carla Walton, Coſtüm⸗Soubr. 
Mr. Frangois Rivoli, Mimiker. 


Zeltgarten. 2} 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 
Serre 
U 1 


Liebichs 


ig Etabliſſement. g 


Letzte Woche. 


1 Großes 


i Doppel ⸗Concertk 


1 Concert-Capelle, U 


Herrn Capellmeiſter 


1 Riemenschneider. I 


Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 


Anfang 7½ Uhr. Ende 11 . g ’ 


mu 3 E Ba 7 
Liebichs Etablissement. 


mit Tafelmuſik. 


à Couvert 4 Gänge 1,00 Mk. 
E 


. 


Neudorf-Strasse 3 


e 5. 
5 Heute: 5 
Doppel⸗Concert 
von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Beindel, 


und der nen engagirten 
Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 
Maik! 


aus dem Zillerthal. 2 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker⸗Truppe Prof. An- 

tonio und der Negerin 

Miss Barbara 
mit neu abwechſelnden Nummern. 
Signorita Angelina, 
Potpourri am hoh. Luft⸗Apparat, 
5 einzig in ihrer Art. . 
[Nordiſche Kunſt⸗Specialität 
Senſationell! Senjationel! # 
die Saud⸗Dame. ag d 
Entrée 50 Pf. Anfang 7 Uhr. 

Vorverkauf-Billets à 25 Pf. 
ſind in den durch Anſchlagzettel 
kenntlich gemachten Comman⸗ 
diten zu haben. ? 
Bei ungünftiger Witterung 
findet das Concert und die! 


LKünſtlervorſtellungen im Saale 
ſtatt. 7729 


Preuss. Staats- Medaille 1881. 
Cacao Puro. 
Ein garantirt reines 
1 und leichtlösliches 
A Cacao-Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 
In ¼, ½ u. /. Pfund- 
Nielfbtchc M. 8, 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 


Zei gleicher 
ER Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


Gaſtſpiel 


Ungarischen E 
= |. Pankota-Capelle, 


k Ohlau 


Selegenfeistun. O Langer & Co. 
r eigenen Fab Breslan, er, e Schreidnit, 


Am L. Juli verreiſe ich auf ö a | 
“Dr. Graemner, [ Wegen vorgeſchrittener Saiſon! 
Sedan dei . n Wollen⸗, Janlaſie- und Waſchſtoſſe, 


Zurückgekehrt.? 
Prof. Dr. Klopsch, 


Geh. Med.⸗Rath. 
Für Hautkranke ıc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 6. [6669] 


Coſtüme, Vifites, Regenmäntel ıc. & 
zu ſehr ermäßigten Preiſen! 


Einzelne Roben und Kleiderſtoffreſte werden 
ſpottbilligſt ausverkauft. 


Louis Wohl's Wwe., 
Nr. 9, Ohlauerſtraße Nr.9. 


neben dem „weißen Adler“. 
Hierdurch beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 
. * > * 
ein einheitliches Markenſyſtem 
eingerichtet haben. Die Marken werden vom 1. Juli d. J. eingeführt und 
für das Halbjahr 1890 mit 10 pCt. Dividende, zahlbar im Monat 
Januar 1891, eingelöſt. g 
Dem kaufenden Publikum wird dadurch Gelegenheit geboten, den Be⸗ 
darf an Brot von ihren Mitbürgern zu entnehmen, da dieſelben den gleichen 
Rabatt wie der hieſige Conſumverein gewähren. 8149] 
Für die richtige Einlöſung der zur Ausgabe gelangenden 
Rabattmarken birgt die unterzeichnete Bäcker⸗Inuung mit ihrem 


ganzen Vermögen. 5 
Innung zu Breslau. 


Prussog. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Dr. Abert 


vormals A. Guttmann 
prakt. Zahn- Arzt. 
Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5. 
Plombiren u. Ziehen von Zähnen, 

Gebisse mit u. ohne Platte. 
Ohlauerstr. 38, l., EokeTaschenstr. 


Zahnarzt Emil Driesen, 
Teichſtraßte 7, hochpart., 
Sprechſt.: Vorm. 9— 12, Nehm. 2—5 U. 


Jeden Jahnſchmer; 
beſeitigt Jähne, er ei 1 8 £ 
künſtl. ü ne, mLachg u.Cooa n, Die alte A er 
BI E.Kosche, iterbieöuuse. 


Speciell nur f. Bandwurm⸗Kranke. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 


Dem geiſteskranken Kaufmann 
A. Gonſchior, hier, zum Pfleger 
beſtellt, erſuche ich deſſen Gläubiger 
und Schuldner, ſich bei mir zu melden. 

Breslau im Juni 1890. 


Lopianowski, 


7872] Rechtsanwalt, 
Altbüßerſtraße Nr. 59. 


Zum billigen Verkauf 


gelangen dieſe Woche ſämmtliche Tricot⸗Taillen, Satinblouſen, 
Unterröcke, Schürzen, Corſets, Corſetſchoner, Filetjacken, Schweiß⸗ 
ſauger, Plaidtücher, Damenſtrümpfe, Kinderſtrümpfe, Socken, 
auf welche Artikel 10% Rabatt baar herausgezahlt wer⸗ 
Seltene Gelegenheit zum ſpottbilligen Einkauf bildet 


den. 
mein nen aufgeſtellter 


Ausverkaufstiſch. 


Albert Fuchs, Hoflieferant, 


7413] 


Ferien-Curse | 


in doppelter Buchführung eto. 


Herrn Capellmeiſter 1 a) eröffnet am 1. Juli er. die g 
Donnawell, jülteste Handels - Lehranstait [| 49. Schweidnitzerſtraße 29. 

i es gerichtlich vereideten 

1 17419] und der 8 | Bücherrevisor I. Barber, fer 

Breslauer Carlsstr. 36. Damen separat. | 


Zur gefälligen Beachtung. 
Unser Plianoforte-Magazin, in welchem zu Fabrik- 
reisen in grosser Auswahl [8242) 


lügel, Pianinos u. Harınoniums 


x von Sehledmayer, Bechstein, Blüthner, Gerhardt, 
Kaps u, s. w. unter Garantie zum Verkauf — —— 
, ednet sich Nur Schweldnitzerstr. 3 1, I. EI. 


Permanente Industrie- Ausstellung 


Louis Seliger u. Sohn. 
Patent-Beiten 


zum Zusammenlegen, 
complet mit Spiral- 


Matratze und Seegras-Polste- 
rung, mit Kopferhöhung und Fuss- 


klappe, a. mit buntem Jute- Bezug. PPFTLITTERE 413,00, 
/ —.— b. mit feinem Möbelstoff-Bezu +. - 14,50, 
mit Quergurten 


Klapp-Bettstellen 4 % 


7,00, 


Prospecte gratis. [7365] j 


Die besten Strickgarne, 
Häkelgarne,Näh-,Zeichen- 
und Stickgarne 


garantirt ächtfarbig 
bei [7395] 


L. Dreyzehner 5 
Nachf., 


binden nach ärzt⸗ 
licher Vorſchrift. IE 
Größtes Lager in] 
Umſtands⸗ und IR 

Reiſe⸗Corſets, 


Corſet⸗Schoner [ do. mit 5 

empf. zu Außevft | in Spiralmatratze ., 
le billigen reifen h 455 dab ap e = . 13,00, 
R. Rawitsch, en 


Kinder-Betistellen — 


. mit Seitenwänden zum Herunter- 
lassen von 22,00 an, 


Matratzen und Keilkissen 


in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis und franco. [7048] 


Königsſtraße 2. 


Nax. 


5 Möbel-, Bau- und Kunst- 
a Tischlerei A.-G. 


aufgelöſt wird, habe ich einen Poſten W 
beſonders ſchöner und milder 


Havanna⸗Cigarren 
(bisher 120 Mark per Mille) 
billiger erſtanden und offerire ſolche 

per Mille für 85 Mark, 

per 100 Stück für 9 Mark 
gegen Caſſa oder Nachnahme. — 

zegen Einſendung von 1 Mark 
verſende ich 10 Stück franco als 
Mufter ohne Wertb. 7178] 


S. Münzer, 
Cigarren⸗Verſand⸗Geſchäft, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. 


Ring 17 empfehlen ihre Friedrichstr. 4 


grossen Lager moderner 


abel und becoratlonen 


= Wir erlauben uns darauf hinzuweisen, dass wır 
nicht nur reich ausgeführte Möbel führen, sondern auch 5 
stets grosse Vorräthe von Möbeln in mittlerer Preislage N 
haben, die jedoch ebenfalls gediegen, geschmackvoll 

und modern ausgeführt sind, so dass wir in jeder Hin- 
#9 sicht allen Ansprüchen auf's beste genügen können. 


Junge . id , Benfinnbei 
Frgu J. Unger, Gartenſtr. 43. 


Subscription. 


Auf vielſeitigen Wunſch beabſichtige ich Glückskarten auf 
Original⸗Looſe zur 


Schloßfreiheit⸗Geldlotterie 


zu je ½100 Antheil auszugeben und offerire ich: 


a 


5% zum Preiſe von Mk. 182.00 
—ů9t. e o. LI. 91.00 
——＋4 do. „ 45.50 


100 


2 do. II 22. 5 

Der Gewinner erhält ſofort nach Erſcheinen der amtlichen Liſte 
den vollen Planpreis ausgezahlt. 

Beſtellungen erbitte baldmöglichſt per Poſtanweiſung, damit allen 

Wünſchen entſprochen werden kann, da vorausſichtlich die Zeichnung 

in einigen Tagen geſchloſſen ſein dürfte. [7420] 


Breslau, B. Klement, 
Schmiedebrücke 48. Bankgeſchäft. 


KH 


Die alerhödfte Eisenbahn 


Schluß: u. Hauptziehung 5. Claſſe 
Schloßfrei 1 f 


Hierzu offerire, ſo lange der Vorrath reicht, 
DOiriginallooſe ug 
8 pro ½ 115, ½ 57% % 289g, ½ 14½ M. 
efl. Aufträge nur durch Poſtanweiſung erbeten. Aufträ / 
Nachnahme werden nicht ausgeführt. Kung firäge genen 


Samuel Vertun jr., 


* Namslau. 


[2946] 


Weine nicht 


trinken, heisst seine Gesundheit schädigen, da Bier zu sehr schleimt. 
(8010) 


Ich offerire so lange Vorrath reicht: 
Guten reinen Rheinwein .... & Fl. — M. 60 Pf. h 
2 „ Rothweiin M. 80 Pf. Glas 
f. süsssen Ober-Unga 1 M. 30 Pf. F Glas. 
Eugen Hoffmann, Tauentzienstrasse 9, Hof. 


ſind ſowohl wegen ihres herr⸗ 
lichen Blätterſchmuckes, wie 
wegen der Farbenpracht ihrer 
Blüthen die effectvollſte Pflanze 


0 ſowohl zur Topf⸗ wie zur Frei⸗ 

landcultur. Eine gut cultivirte 

Pflanze bringt jährlich ca. 200 

je bis 16 em große Blüthen. 

- Blüthezeit Juli bis October, 


November. Während des 

Winters ſchläft die Pflanze, die ſich bildende Knolle kann jedoch 

jahrelang zur Weitereultur benutzt werden. Genaue Cultur⸗An⸗ 

eiſung enthält unſer Katalog, welcher jedem Auftrag beiliegt. 

tarke Sämlinge in den Farben: ſcharlach, dunkelroth, orange, roſa, 

ge, weiß, lachs und cräme, fortirt oder gemifät, pr. 100 Stüd 
b M. 50 Pf., 25 Stück 2 M. 80 Pf. incl. Verpackung. 


[6919] Berger «& Co., Kötzſchenbroda⸗Dresden. 


Allgemeine Wenten-Anftalt 


zu Stultgart. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Aufſicht der K. Staatsregierung. 


Lebens-, Renten- & Kapital-Versicherung. 


Geſammtvermögen Ende 1889: M. 65222 338., darunter außer den 
rämienreſerven noch über 4½ Millionen Extrareſerven. 
Verſicherungsbeſtand: 38 624 Policen über M. 48 793 246. 
verſicherkes Kapital und M. 1497 990. verſicherte Rente. 
Niedere Prämienſätze. Hohe Reutenbezüge. 
Aller Gewinn kommt ansfchlichlich den Mitgliedern der Auſtalt 
f zu gut. 


Lebensversicherung. 


n Dividenden ⸗ Genuß ſchon nach 3 Jahren. mu 
. Dividende Rn Zeit 28% der Prämie. 
rämienſätze für einfache Todesfallverſicherung: 
Lebensalter beim Eintritt: 20 25 30 ] 35 Jahre. 
Jahresprämie für je M. 1000 Verſich.⸗ 
umme M. 17,50. 19,60, | 22,60. | 26,60. 
bei 28% Dividende nach 3 Jahren 
nur noh „ 12,60. 14,11. 16,27. 19,16. 
Abgekürzte, bei Erreichung eines beſtimmten Lebensalters oder 
im Falle früheren Todes zahlbare Verſicherung ebenfalls zu bil⸗ 
ligſten Prümienſätzen. Auf Wunſch Verſicherung auch gegen Kriegs⸗ 
ir Belehnung der Policen nach Maßgabe des Deckungskapitals. 
as Einſtellen der Prämienzahlung hat nicht den Verluſt der Einlagen, 
ſondern entſprechende Verminderung der Verſicherungsſumme zur Folge, 
ſofern nur das Deckungskapital zu einem prämienfreien Verſicherungs⸗ 
betrag von mindeſtens M. 200. ausreicht. ) 
Prompte Auszahlung der ee ſofort nach 
ülligkeit. 
Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Generalagenten 


in Breslau: Moritz Vogt, 
Neumarkt 21, I. Etage. 


Maſchinen und Bauguß 


nach eigenen und eingefaudten Modellen, roh und bearbeitet, 
liefert in guter Ausführung die 45269] 


Geldſchränke Kronleuchter, ug 


1 Lampen u. ſ. w. werd. wieder wie neu 
85 Größe, neueſter Conſtruction, b.] aufbronzirt. Jede Art Vergoldung u. 
feuer u. Einbruch bewährt, zu foliden | Verſilberung. Reparaturen billigſt bei 
Preiſen. Fried. 
ſtraßße 6. 


inkler, Gürtlermeiſter, 


C. Kossmann, Alexander⸗ ; 
Weidenſtraße Nr. 3. 18174] 


22 Jahr etablirt. 


Stettin. 


ötel Drei Kronen 


Altrenommirtes Hötel ersten Ranges 
im Mittelpunkte der Stadt, in der 
Nähe der Bahnhöfe, Dampfschiffe, 
Börse, Hauptpost und des Tele- 


graphenamtes, 


Verbunden mit dem Hötel ist ein 


sehr beliebtes Garten-Restaurant. 
Exacte Bedienung. 


16798] L. Popp. 


Stettin 


Hönigsstrasse No.8 


alt renommirt, in bester Lage, dicht 


an der Bahn und am Dampfschiffs- 
bollwerk ; 
nach allen Punkten der Stadt. 


Sorgfältige Bedienung. Civile Preise. 


| Bad Langenau. 


Eisenbahn- u. Telegraphen- 
; Station. 16544 
Grafschaft Glatz. 


Moor-, Stahl- 
Bäder, Molken, 
Kelir ete. 


Prospecte durch die 
Kur - Verwaltung. 
Sommerlogis. 
Freundliche Wohnungen mit Bade⸗ 
einrichtungen in ſchöner, geſunder 
Gegend in der Nähe Breslaus für 
ältere Herren und Damen mit und 
ohne Penſion zu vermiethen. 

Auch werden Kinder, deren Eltern 
auf Reiſen gehen wollen, in Peuſion 
genommen. (8241) 


Gefl. Offerten erb. unt. G. V. 33 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


2 Artikel vorzgl. Qual. 


Gummi empf. billigſt,Preisl. 
rat. 6. Band, Berlin, 


1 
rieſenſtr. 24. [047] 


rg f vr 
ver 09 A AND 

für Deutsche Pferde- 

Rennen 

Berlin N. W., Unter den Linden 60. 

Bank-Conto: Deutsche Bank. 
„Tips“ für sämmtliche Rennen 
Deutschlands, sowie für die Haupt- 
rennen in Oesterr.-Ung., England 

und Frankreich. 

Abonnements-Preise: 6 Monate 
300 M., 3 Monate 175 M., 1 Monat 
75 M. Für einzelne Renntage 5 M. 
Sämmtliche „Tips“ für deutsche 
Rennen werden unentgeltlich auch 
telegraphisch zugesandt, Wettauf- 
träge beim Totalisator (minima 
20 M.) werden unentgeltlich bei 
Gewinn ohne jeglichen Abzug aus- 
geführt u. binnen 24 Stunden kosten- 
{rei regulirt. Gedruckte Mittheilung 


wird franco zugesandt von L. 
Cuntz, Berlin N. W., u. d. 
Linden 60. 2942] 
Eine gut erhaltene 
nN 
ſucht die jüdiſche 7348] 


Filial⸗Gemeinde Jauer. 
Offerten erbittet der Vorſtand. 


4 Partien in nur 
Heiraths beſſer. Kreiſen, abi. 
diser. u. reell, durch 

Julius Wohlmann, Bei 
Breslau, Oderftrake 3. BE 


reiche Heirathsv 
Ueb er 5 0 0 ſchldae 3 
u. Damen ſofort discret. Gene ral⸗Anzeiger, 
Berlin s. 61. Porto 10 Pf. F. Damen frei. 


3 N 1 
Heirathsgeſuch.? 
Für m. Schwägerin, 22 J., Jüdin, 

hübſches und geihäftstüchtiges Mäd⸗ 
chen, ſuche ich einen ſoliden tüchtigen 
Kaufm. (Manuufact.), der gleichzeitig 
ein flottes Modew.⸗Geſch. überneh⸗ 
men kann. Nicht anonyme Offerten 
unter J. 0, 175 frei, Exp. Bresl. Ztg. 


Für meine Nichte, in geſ. Alter, 
5000 Mk. Mitgift, ſ. gebild. 
Herrn von 35—45 Jahren, jüd., z. 
Lebensgefährten. Nur ältere 
Herren, a. Wittwer d. A., w. berückſ. 

Offerten unter H. F. 174 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [7390] 


Eine anſtändige Wittwe wünſcht ſich 
zu verheirathen. Beamter bevorz. 

Offerten erbeten unter A. W. 47 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Reell! 


Für ein junges gut erzogenes 
Mädchen von angenehmem Aeußern, 
mit 30—45000 Mk. Mitgift, ſuche 
ich einen katholiſchen, königlichen 
Beamten oder Doctor, Gymnaſial⸗ 
lehrer ꝛc., im Alter von 30—35 Jahren, 


als Lebensgefährten. Anonym 
unberückſichtigt. Photogr. erw., jed. 
nicht Bedingung. Gefl. Off. bitte 


unter Chiffre d. 555 an die Annoncen: 


Expedition von Rudolf oſſe, 
Breslau, zu richten. Vermittler 
verbeten. 12953] 


Civile Preise. 


Pferdebahnverbindung 


Dr. Struve & Soltmann, 


älteste ‚Fabrik für Künstliche Mineralwässer, 


Champagner 
Arthur Roederer 
Reims. 

Gegründet 1876. 
Medaillen 1877. 1880. 1881. 1883. 


auch ab Reims verſandt. 


Relms. 


Arthur Boederer's 


Champagner hat ſich durch Geſchmack und Gehalt die Welt erobert. Beſonderer Aufnahme 


Arthur Roederer — Carte Blanche 6 
Arthur Roederer — Carte Blanche «eo 


Die Preiſe, welche Arthur Roederers Champagner ertheilt wurden, 
ſprechen beſſer als laute Aupreiſungen dafür, daß derſelbe aus beftgewählten Frauzöſiſchen 
Weinen hergeſtellt wurde und darum den Charakter reinſten Weine 

In Berlin unterhalten Lager in allen Marken des Hauſes Arthur 
Roederer die Herren H, F. Fetschow & sohn. Doch werden die Weine auf aa 


General⸗Vertreter: Louis Haskel, Berlin C., Alexanderſtraße 42. 


Arthur Roederer. 


Breslau. 
1850. 


Hönigsberg i. Pr. 
1886. 


empfehlen ihre (7036 


mit chemisch reinem, destillirten Wasser 5 


hergestellten 


Cur- und Tafelwässer, 


sowie Brause-Limonaden. 


Jede Flasche trägt ausser dem Etiduette 


nebenstehende Schutzmarke! 


Champagner 
Arthur Roederer 
Kein. 
Gegründet 1876. 
Medaillen 1877. 1880. 1881. 1888. 


erfrenten ſich 


bejigt. ag 


* 


Bayer. Kurhaus Achselmannstein, 


Reichenhall, Hochalpen, gegründet 1845. Prospectas gratis u.freo. 


Ganz leichte Garten:, Comptoir-, Hausröcke, Staubmäntel u. Havelocks von 5 Mark an. Cohn & Jacoby. 8 Albrechtsſtr. 8. 


Zwei Sterbethaler Friedrich 
Wilhelms IV. 1861 Dertnuft und 
erbittet Offerten W. Heilborn 
7398 


in Friedeberg a. Q. 
Passagierfahrt 


von Stettin nach Stockholm 
vermittelſt der ſchnellfahrenden, mit 
bequemen und comfortabel einge⸗ 
richteten Cajüten verſehenen & 1 
Paſſagierdampfer 0166 
„Magdeburg“, Capt. Schwabe, 

„Schveden“, Capt. Frentz. 

Abgang von Stettin jeden Sonn⸗ 
abend Mittag 12 Uhr. Baflage incl. 
Beköſtigung: I. Caj. M. 45,00, II. Caj. 
M. 33,50, Deckplatz exel. Beköſtigung 
M. 15,00. Nähere Auskunft ertheilen 

Neue Dampfer⸗Compagnie, 

75 Stettin. 

Hermanflofrichter,Stettin 


Bekanntmachung. 

In unſerm Firmen-Regiſter iſt 
die sub laufende Nr. 137. eingetra⸗ 
gene Firma 17410 

Franz Baensch 
zu Jauer heute gelöſcht worden. 
Jauer, den 20. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt 
heut unter Nr. 795 die Firma 
Oscar Groetschel 
vormals M. Faerber 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Oscar Groetſchel 
zu Gleiwitz eingetragen worden. — 
Gleiwitz, den 20. Juni 1890. S 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Isidor Brenner 
zu Ratibor iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters der 


Schlußtermin 7408] 
auf den 25. Juli 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 31 im alten 
Landgerichtsgebäude, beſtimmt. 
Ratibor, den 19. Juni 1890. 
Hohndorf, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts: Gerichts 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 6 eingetragenen 
Firma der Genoſſenſchaft (7407 

Zahrzer Consumverein, 
eingetragene Genossenschaft 
zu Zabrze, 

Folgendes eingetragen worden: 

Der Liquidator, Maler Johann 
Beneſch, zuletzt zu Berlin wohn⸗ 
haft, iſt verſtorben und an ſeine 
Stelle der Fabrikbeſitzer Adolph 
Deichſel zu Alt⸗Zabrze zum Liqui⸗ 
dator gewählt worden. 

Zabrze, den 19. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Martin Blaschke, Carlsstrasse 36. 


Credit -Erkundigungs- Bureau. 


Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) in Heirathsangelegenheiten. 
Anonyme Aufträge werden postlagernd erledigt. (048 


Königliche Eiſenbahn⸗Directiou Berlin, 
Der Locomotivſchuppen der früheren Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ſowie 


der an denſelben anſtoßende, ca. 130 qm große Platz auf dem ehemaligen 
Stadtbahnhofe in Breslau ſollen zuſammen vom 1. October d. J. ab 


anderweitig vermiethet werden. 

Angebote ſind poſtfrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Vermiethung 
eines Locomotipſchuppens und Lagerplatzes auf Bahnhof Breslau“ ver⸗ 
ſehen an das unterzeichnete Betriebsamt, Berlinerplatz 19, bis 
zum 26. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, einzureichen. 

Die Vermiethungsbedingungen können bei unſerem Bureau⸗Vorſteher, 
Zimmer Nr. 13, während der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 18. Juni 1890. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Breslau⸗Sommerfeld.) [7318] 


Gemäß Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 18. Mai d. J., 
enthalten im Centralblatt für das Deutſche Reich 1890 Seite 137, ſind 
mit 1. Juni d. J. Abänderungen des § 35 des Betriebs⸗Reglements für 
die Eiſenbabnen Deutſchlands ſowie der Anlage D. zum 5 48 dieſes 
Reglements in Kraft getreten. 

Die betreffenden Aenderungen werden in dem demnächſt zur Ausgabe 
kommenden Nachtrag XIV zum Betriebs-Reglement für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands Aufnahme finden, welcher von den Beſitzern von Haupt⸗ 
Exemplaren ſeiner Zeit von den dieſſeitigen Stationskaſſen unentgeltlich 
beige werden kann. [2956] 


VBerdpingung f 
von a) einem ſchweißeſſernen Ueberbau für die Wegeüberführung in Station 
178,4 + 73 m der Strecke Morgenroth⸗Hubertushütte im Gewicht 
von 19 100 kg. ; ö 
b) ſchweißeiſernen I Querträgern für das Geleis I der Klodnitz⸗ 
Canalbrücke bei Laband im Gewicht von 2809 kg. N . 
c) desgl. der Brücke über das Beuthener Waſſer auf Rangirbahnhof 
Gleiwitz im Gewicht von 9436 kg. 
d) desgl. der Tarnowitzer Chauſſee-Unterführung auf Bahnhof Glei⸗ 
witz im Gewicht von 1789 kg. 7411] 
Termin am 7. Juli er., Vormittags 12 Uhr, in unſeren Geſchäftsräumen. 
Bedingungen werden gegen koſtenfreie Einſendung von 0,50 M. für das 
Stück von uns verabfolgt. — 
Kattowitz, den 19. Juni 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Ant. 


Perſoneuwagen⸗Lieferung. 


Die Lieferung von ik 
6 Stück dreiachſigen Perſonenwagen I. und II. Klaſſe mit je einer 
Abtheilung I. und vier Abtheilungen II. Klaſſe, 4 Aborten, Lenkachſen, 
Gasbeleuchtung, Dampfheizung und Luftdruckbremſe — mit Spindel⸗ 
bremſe combinirt — , 
fol auf dem Wege öffentlichen Ausgebots mit Vorbehalt der Auswahl 
unter den Anbietern vergeben werden. Die Bedingungen und Zeichnungen 
liegen bei der Maſchinen⸗ Hauptverwaltung zu Chemnitz zur Anſicht aus, 
können aber auch von dort gegen Einſendung von 2 M. aer werden. 


Die Angebote, welche mit der Aufſchrift „ r 8. an Br 
.J. zu 


die unterzeichnete Generaldirection bis zum 10. Juli 0 
richten ſind, haben außer dem Preiſe für jeden frei Bahnhof Chemnitz 
geſtellten, völlig betriebsfähigen Wagen auch den kürzeſten Ablieferungs⸗ 
termin zu enthalten. Am II. Juli d. J., Vorm. 10 Uhr, findet die 
Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa erſchienener Anbieter ſtatt. 
Die Anbieter bleiben bis zum 24. Juli d. J. an ihr Angebot gebunden. 
Wer bis dahin eine Antwort nicht erhalten hat, kann ſein Angebot als 
erledigt betrachten. 
Dresden, am 16. Juni 1890. [7406] 
Königliche Generaldireetion der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen. 
Molmanun - 


rundſtücke u. 


Hypotheken 


kaufe und vermittle ich; 


Groͤßere 


ermögensmaſſen 


hierin übernehme ich zur beiten und ſchnellſten Nealifirung, 


H. Biermann, Grünſtraße 855 


Telephon⸗Anſchluß 


r. 659. 


2 gut erhaltene Keſſel Cylinder, 


8 Meter lang und 1,80 Meter Durchmeſſer, die bisher als 


e 
en dienten und ſich zu Petroleum⸗, 
aufbewahrung recht gut eignen, ſind billig abzugeben in der 


Natiborer Zuckerfabrik. 


» 


piritus⸗ oder Theer⸗ 
[7274] 


Zufolge Anordnung des Herrn 
F zu Breslau 
findet bis auf Weiteres auf der 
Station Mochbern eine thierärzt⸗ 
liche Unterſuchung der dort zur Be⸗ 
förderung nach weſtlichen Stationen 
aufgegebenen Rinder, Schweine, 
Schafe und Ziegen ftatt. 17405) 

Das Vieh darf nur mit den zur 
Viehbeförderung beſtimmten Nacht⸗ 

gen Nr. 70 — ab Mochbern 1110 

achm., Nr. 2002 — ab Mochbern 
1128 Nachm., und Zug 2004 — nach 
Bedarf — ab Mochbern 119 Nachm., 
von Mochbern befördert werden und 
muß zum Zwecke der Unterſuchung 
zur Vermeidung des Ausſchluſſes 
von der Beförderung bis ſpäteſtens 
8 Uhr Abends aufgetrieben werden. 

Berlin, den 18. Juni 1890. 
Königl. Eiſenbahn⸗Direetion. 


Im hieſigen Staptforſte ſoll eine 
rſtaufſeherſtelle beſetzt werden. 

5 Gehalt, welches zunächſt 720 
Mark beträgt, ſteigt von 4 zu 4 Jahren 
um 45 M. bis zum Höchſtbetrage 

900 M. Die freie Wohnung 
angemeſſene Miethsentſchädi⸗ 
gung wird zu 75 M., das gegen 
ezählung der Werbungskoſten zu 
8 freie Brennholz zu 

20 M. angerechnet. 

Der Forſtaufſeher hat die Secre⸗ 
tairgeſchäfte im Oberförſterbureau 
mit zu übernehmen, wofür bis auf 
Weiteres 150 M. als nicht penſions⸗ 
Mu Zulage gewährt werden. 

obezeit 1 Jahr. 

Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins oder Reſervejäger der 
Klaſſe A. wollen ſich bis zum 
23. Auguſt d. J. unter Einreichung 
eines Lebenslaufs und der Ab: 
ſchriften ihrer Papiere bei uns 

Id 7403 


melden. 
Bunzlau, den 20. Juni 1890, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


+ 
Die Maurerarbeiten zur Ser: 
richtung der äußeren Wandflächen an 
mehreren Gebäuden des Allerheiligen⸗ 
Hoſpitals ſollen in Submiſſion ver⸗ 
eben werden. Bedingungen ec. 
iegen in der Bauinſpection H. W. 
Roßmarkt 3, II Treppen rechts zur 
Einſicht aus. 7418 
Die Offerten ſind bis 
Donnerstag, den 3. Juli 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
in der Bauinſpection H. W. abzu⸗ 
eben, woſelbſt auch die Eröffnung 
er Offerten zur 6 
in Gegenwart der Bieter erfolgt. 
Breslau, den 18. Juni 1890. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Pferde⸗Auction. 


Donnerstag, den 17. Juli 
b. J., Vormittags 10 Uhr, ſollen 
ca. 10 zu Laudgeſtützwecken 
nicht mehr brauchbare Beſchäler 
in der hieſigen Reitbahn unter 
den im Termin bekaunt zu 
machenden Bedingungen gegen 

leich baare Bezahlung in öffent⸗ 
icher Auction verkauft werden. 

Coſel, 19. Juni 1890. 
Königl. Oberſchleſ. Landgeſtüt. 


Für einen gut eingeführten und 
leicht verkäuflichen Artikel der 
Colonialwaarenbranche wird für 
Breslau ein tüchtiger [7150] 


Agent 
eſucht, 15 täglich mit der Kund⸗ 
chaft in Berührung kommt. 
Offerten sub T. 157 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. 


Wegen Todesfalls des Beſitzers iſt 
eine Gaſt⸗ und Landwirthſchaft, 
an der Chauſſee belegen, eine halbe 
Meile von Liegnitz entfernt, zu 
welcher 2 Hectar 80 Ar 60 OMeter 
deſter Kräuterboden gehören, bald 
zu verkaufen. 17338] 

Nähere Auskunft ertheilt 

der Vertreter der Erben 

Rechtsanwalt u. Notar 

Kanther zu Liegnig _ 
Geſchäfts⸗Grundſtück, uU 
am Ringe (Riemerzeile), lebhafte 
Eckſeite, 4 Fenſter Front, an zwei 
Straßen, einige 70 Fuß tief, iſt 
günſtig zu verkaufen. Näh. su 
V. 419 Rudolf Moſſe, Breslau. 


Billig zu verkaufen! 

In Mirkow bei Wilhelmsbrück, 
R.⸗Bez. Poſen, 2 Kilometer von 
der Station der Breslau⸗Warſchauer 
Eiſenbahn, ſind zu verkaufen: 

1 bequemes und geräumiges, 
gemanertes Wohnhaus mit 
Pferdeſtall, Remiſen, Holzkammern, 
Kellern, Schuppen ꝛc., alles in 
beſtem Zuſtande mit prachtvollem 
Obſt⸗ und Spaziergarten, mit 
Orangerie, boch gelegen am Ufer 
des Fluſſes Prosna, 

1 gemanertes und 1 hölzernes 
Wohnhaus mit Hof und Garten, 
Schuppen und Kellern, 

1geränm. gemanertes Wohn: 
haus mit Hof. [7402] 
Näheres zu erfahren bei der Ver⸗ 

waltung der Aectiengeſellſchaft der 
Mirkower Papierfabrik in War⸗ 
ſchan, Graf Berg⸗Straße Nr. 5. 


1 neues Haus bier, beſte Lage, gegen 
1. Gut zu vertauſchen Agenten verb. 
Off. unt. 8. 42 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Größeres Fabrilgeſchäft 
ſuche ich zu kaufen. 
Anzahlung beliebig. Gefällige 
Offerten erbikte unter & 


498 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. (28291 


Eig gutes ſolides Poſamenten⸗, 
Putz⸗ und Weißwaarengeſch. 
in einer mittl. Fabrikſtadt Sachſens 
wird unter günſtigen Bedingungen 
mit geringer Anzahlung wegen ander⸗ 
weitiger größerer Unternehmungen 
des Beſitzers zu verkaufen geſucht. 

Gefl. Offerten an Haaſenſtein & 
Bogler, A.⸗G., Leipzig, unter 
Chiffre . G. 32154 einzuſenden. 


gu e. Garuiſonſtadt Schleſiens 
m. reich. Umgegend i. e. Eiſeu⸗ 
waarengeſchäft, verb. m. Hans: u. 
Küchengeräthen, m. 6— 7000 Mk. 
Anz. zu verk. Gefl. Offert. an die 
Exped. der Bresl. Ztg. sub B. 177. 


Sichere Exiſtenz! 
Ein lebhaftes Colonialwaaren⸗ 
u. Delicateſſengeſchäft, jährlicher 
Umſatz über 50,000 Mark, reines 
Detailgeſchäft, in einer großen Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens, iſt anderer 
Unternehmungen wegen zu ver⸗ 
kanfen und bald oder ſpäter zu 
übernebmen. 10,000 Mark genügen 
zur Uebernahme und Fortführung 
des Geſchäfts. 17431] 
Gefl. Offert. unt. Chiffre A. Z. 178 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Günſtige Offerte. 
Geſchäfts verkauf. 


Ein nachweislich rentables, ſeit 
ca. 12 Jahren beſtehendes 


Manufactur⸗, Herren ⸗ und 
Damen ⸗Confections⸗, 
Weiß und Wollwaaren⸗ 

Geſchäft (s243] 


iſt vortheilhaft anderer Unternehm. 
weg. zu verk. Anzahl. ca. 8000 M. 
Auskunft erth. D. Böhm, ZawadzkyOS. 


Ein ſeit 22 J. beſtehendes, in 
beſter Lage der Stadt befindliches 
Tuch⸗, Herren⸗ und Kuaben⸗ 

Garderoben⸗Geſchäft 
iſt ſof. ohne Activa u. Paſſiva 
Her Erford. ca. 18000 Mk. 

ff. erb. sub H. T. 98 a. d. Annonce. ⸗ 
Exped. v. Herm. Weiß, Liegnitz. 


Specereigeihäft, feit circa 30 
Jahren nunnterbr. ſehr gut 
geh., it mit Grundſt. im Innern 
der Stadt ſehr bill. zu verk. Näh. 
subwW. 420 Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein 18240] 


Reſtaurant 


wird baldigſt zu pachten geſucht. 
Off. unt. M. 29 poſtl. Gr. Glogau. 


Dr. Spranger“ 5 


helfen ſofort 
Magentropfen ene 
. ufgetriebenſein, 
Verſchleimung, Magenſäure, ſo⸗ 
wie überhaupt bei allerlei Magen⸗ 
beſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 
rhoivalleiden vortrefflich. Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Zu haben i. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. 


\ 


Bester — u eecbrauch billigster. 


Als ein geſundes, nahrhaftes 
und leicht zubereitbares Getränk 
empfehlen wir Anfer garanutirt 
reines, entöltes [6230] 


Cacaopulver 


à Pfd. 2, 2.20, 2,50, 2,65, 3 M. 
Pfd. giebt 80—100 Taſſen. 
orgf 

8 


Großes Lager von 
2 


Chocoladen. 


1 
Sorgf. Ausführ. ſchriftlicher Aufträge. 


E. Astel Co., 


Thee⸗Handlung, Breslau. 


„Benedictine“ 
Waldenburg. 


Preisgekrönt auf 


Unübertroffen in Qualität ist Bi 
der Waldenburger Benedietine- SE 
Liqueur der anerkannt beste 
aller deutschen Benedictine- 
Liqueure. Man achte bei An- 
kauf genau auf unsere Schutz- 
marken und unsere Firma, da 
eine grosse Anzahl ganz werth- BE 
loser Nachahmungen existirt. 9 
Echter Waldenburger Bene- 
diotine kostet [740 
/ LIIl., % Lil, y, LA, ½ Li. B8 
475 2,550 1,40 


Musterflaschen in Original- 
Packung. 


Deutsche 
Benedietine-Liqueur- & 
Fabrik in 
Friedrich & Cie. 


Waldenburg i. Schl. 5 


N FRE — — 
500 Mark in Gold, 
wenn Creme Grolich nicht alle Haute 
unreinigteiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
Rede, Sonnenbrand, Miteſſer, Nafeuröthe ze. 
deſeitigt u. b. Teint bis ins Alter blendend 
weiß u. I friſch erhält. Keine Schmiukel 
Pr. M. 1.20. Haupt⸗Dep. J. Grolich, Brünn. 
Beſtellungsort: Dr. E. Mylius, 

Engelapotheke in Leipzig. 


amen! Rath u. ſichere Hilfe in 
diser. Leiden durch eine erfahrene 
Hebamme. Off. u. M. K. 50 hauptpoſtl. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Erzieh.Kindergärt., Bonnen u. Kinder⸗ 
pfleg. m. d. beſt.Zeugn. f. ganze u. halbe 
Stell. e. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Ein junges Mädchen, 
welches ſchon im Confections⸗ 
Geſchäft thätig war, im Maaſt⸗ 
nehmen und Schnitt bewandert, 
ſucht, geſtünt auf gute Zeng⸗ 
niſſe und Referenzen, 
Stellung. 
Gefl. Offerten unter S. 557 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. (2952 


Köch., Stubenm. Mädch. f. A. Kinderfr. 
m. ſig. Zeugn. empf. Gaber, Gartenſtr. 0. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Stellen jed. Branche überall, fordere p. 
Karte Stellen-CourierBerlin-Westend. 


Ein den beſten Ständen angeh., 
erfahrener, höchſt folider 
Kaufmann ſucht Stell, entweder 
als kaufmänniſcher Directoreines 
größeren Fabrik⸗Etabliſſements, 
als Generalagent einer Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt od. dergleichen. 
Vorzügliche Referenzen ſtehen 
zur Seite. (2914 
Offerten unter J. A. 5667 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


SGeſucht Bi 
ein tüchtiger [2950] 


Buchhalter, 


ſelbſtſtändiger Arbeiter, für das 
Comptoir einer Cigarrenfabrik. 
Antritt am 1. Juli oder 1. Auguſt. 
Anerbieten mit Gehaltsanſprüchen 
durch Rudolf Moſſe, Breslan, 
unter Chiffre O0. 533 erbeten. 


Strohßutfabr 


haltsanſpr., Zeugnißabſchr. u. P 


WEEE 


1 
Bei Engagements, 
ven kaufmännischem Personal 
(Kerren und Damen) ersuche fg 
lich die geehrten Herren Prin- 
zipale, sich gefälligst an mich 

wenden zu wollen, da ich 
al solches kostenlos nachweise. fa 


Heinrich Barber, I) 

D 
> irer, 

Mi Cnrlissirasse 36. 

2 Reiſender 2 

für ein altes, eingeführtes 


Engros⸗Geſchäft 


mit beſten Empfehlungen und nach⸗ 
weislich guten Erfolgen wird zu 
engagiren geuät. Offerten unter 

1 poſtlagernd Breslau. 


Chiffre S. 


Strohhut⸗Reiſender. 


Für eine 5e A 
2 k wird ein ſehr 
tüchtiger junger Mann für 
Reiſe und Lager geſucht. — 
Bedingung: genaue Kenntniß der 


©, Branche und Kundſchaft in Schleſien. 


Bevorzugt ſolche, welche Schleſien 
bereits mit Erfolg bereiſt haben. — 
Offerten unter Ch. X. R. 176 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 7392 


Ein tücht. Verkäufer 
per ſofort geſucht. Off. mit 2 
graphie erbeten. 4227 


S. Kantorowiez, Poſen, 
Leinen⸗ u. Teppich⸗Lager. 


Ein Specerift, 


flotter Verkäufer, bis 1. Auguſt cr. 


noch in Stell., ſucht von da aus ein 
anderw. dauerndes Engagement. 


Gefl. Offert. unter P. K. 100 


] voſtlagernd Zabrze OS. erbeten. 


[Ein Deſtillateur, 


5 tüchtig u. ſolid, wird per 1. Juli c. 


Offerten mit Gebalts⸗ 


geſucht. 
J. K. 300 poſtl. 
[7393]. 


anſprüchen unter 
Glatz erbeten. 


8 Ein empf. wiaun, 27 J., a. d. Eiſen⸗ 


branche, ſucht p. 1. J. od. Aug. Stell. 
a. Lageriſt o. Geſchäftsführer. Gef. 
Off. b. u. K. 380 bauptpoſtl. Breslau. 


Ein geſetzter 


junger Mann, 


welcher mi der Lederbrauche voll⸗] 


ſtändig vertraut iſt und mit der 


Kundſchaft gut umzugehen verſteht, | iS 


wird für ein Leder⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchüft per 1. Juli er. bei 
gutem Gehalt geſucht. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen i 


bei freier Station und Zeugniß⸗ 
abſchriften ſind unter K. 17 
poſtlagernd Neuſtadt OS. zu 
ſenden. 17373] 


Ein tüchtiger junger Mann aus 


„ ls 
reinster Choeolade. 


Van Houten’s C 


Colonialwaaren⸗ 3 


H— —— — —— — — ——ää 


genügt für 100 Tassen 


Ueherall vorräthig. 15514] 


Reuſcheſtr. 52 


ift die erfte und dritte Etage, Les 
ftehend aus 5 Zimmern, Cabinets 
und Küche, zu vermiethen. 
Kir Centrum der Stadt ift das 
Parterre, 1. und 2. Stock, 
zu jeglichen Geſchäfts⸗ od. Bureau⸗ 
zwecken beſonders geeignet, 7 zu 
vermiethen. 7377] 
Gefl. ee unter R. W. 27 
hauptpoſtlagernd. 


Ohlauerſtr. 46, 
nahe d. Promenade, i. e. ſehr ſchöne 
freundl. Wohnung v. 3 Zim., Mäd⸗ 
chencab., Entr., Küche ꝛc. p. 1. Oet. er. 
Aer zu vermiethen. 1 
in einer Stellung Befinbl., in jeder Niberes im Laden. . 


zig unbedingt zuverl. kaufmänn.“ Zum October d. J. iſt Weiden: 
eamt. Off. erb. u. F-46Erp-Bresl.Zig. | ſtraßſe 31 im 2. Stock, — 1 


aßte 
Vorderzimmer, möbl., Eing. Flur, haus, eine 1 
Albrechtsſtraße 7, IL, zu verm. helle Wohnung 
zum Preiſe von 420 Mark v. 4. 


- ſchöne 
Ahochelegante, unmöbl. zu vermiethen. BE 
Bermicthen (hsfiht Conrenplah) Schuhbrücke 27, 
Ecke [8331] 
Kupferſchmiedeſtr., 


Gräbſcheuerſtraße 1, IL, Gingang 
17152 
iſt ein größeres Geſchäftslocal 


Sonnenſtraſe 18. 
mit großem Schaufenſter per 


Sommerwohnung 
1. October event. früher 


in ſchönſter Lage von Scheituig, 

mit gr. Garten gu vermiethen, 
d . 24, 1. E zu vermiethen. mE 
Näh. daſ. bei Ed. Proskauer. 


Näh. Garten t., Vorm. 
1 geräum. Part.⸗Local 


von 9 bis Nachmittag 2 Uhr. [8237] 
chaufenſt. u. event. m. Wohn., 


Teichſtr. 12 Gartenſtr. 
Keller, a de 2 Straßen in 


Hochpt. od. 1. Stock für 900 reip. 
dichtbevölkerter Gegend der inneren 


In einer Provinzialſtadt wird für 
einen kräftigen Knaben zum ſofor⸗ 
Antritt eine Stelle als 


Braneriehrling 


geſucht. a 
Gefl. Offert. unt. 0. P. 45 an d. 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


— 


Wohnun geſucht 


im Preiſe bis etwa 360 M., wenn geg. 
e. Theil der Miethe die Verwaltung 
d. Hauſes übernommen werden kann, 
um 1. Oct. von e. Jahrzehnte lang 


700 ME. ½ 3. Stock f. 540 u. 480 Mk. 
p. bald od. ſp. zu vermiethen. 


1 Stadt, zuMilch⸗„Butter⸗, Käſe⸗ ꝛc. 
Ein gro er Laden, „e 
event. mit 1. Et. darüber, per] Preis 720 Mk., iſt 8 1. Oct. anderw. 
1. Juli preise. zu vermiethen | zu vermiethen. Off. unt. P. L. 43 


Schmiedebrücke 48, im Hotel. 


Gartenſtraße 45a EM 


iſt das eleg. Hochparterre, beſt. aus 4 gr. Zim., Cab., Badezim, 
Küche u. Nebengel. nebſt Gartenben., z. October cr. zu vermiethen. 


Mein Wohnhaus mit Geſchäftslocal hier, Schmiede⸗ 
brücke, iſt bald zu verm. Wilh. Ermler, Schweibn. Str. 5. 


Ein geräumiger freundlicher Laden, 

Ecke Tauentzienſtraße und Bahnhofſtraße 22, mit anböngenber 

Wohnung, iſt preiswertb zu vermiethen. 81171 
Auskunft beim Hausmeifter. 


Laden, 
auch mit Remiſen, Keller, 


Carlsſtraße Nr. un 


zu vermiethen. 


29491 f 


Telegraphische Witterungsberichte vom 23. Juni. 
Von der deutschen Seeworte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Unr Morgens. 


— 


— we Galauterie⸗ und 9 832 5 28 | | 
Branche, aber nur ein ſolcher, der 2 888858 j 
ſchon in Schleſien gereiſt bal, kann Ort 128 25 88 Wind. | Wetter. Bemerzungen. 
ſich melden. Off. unt. Chiffre N. 8 | 
300 hauptpoſtlagerud Breslau. 5 7 — — ar 8 1 
FFF Zee U Rene all ore.. 66 W 7 5 4 2 
Für m. Weiß, Woll⸗ u. Mann: AR e 764 SSW 3 13 
factur⸗Waaren-Geſch. em gros] Christiansund. 762 13 080 2 h. bedeckt. 
tüchtig 1 M N fi Kopennagen 761 15 SW 2 wolkig. | 
u igen J. ann ur Stockhoim ....| 759 16 W 2 wolkenlos. 
h . 2 Haparanda . 759 16 8 2 h. bedeckt. 
Lager und ſchriftliche 1 760 15 still Dunst. ' 
£ Moskau 758 15 N 1 wolkenlos. 
Arbeiten, Cork, Queenst.] 768 | 14 SSW 3 h. bedeckt.i 
ferner einen jüngeren erg . 7 4 55 ee 
elder h. bedeckt. 
Correſpondenten, S 759 12 NW 2 h. bedeckt. 
der flotter Steuograph jein muß.] Hamburg. 760 13 W 2 bedeckt. Nachts stark. Regen. 
J. Dresdner, Liſſa i. Poſen.] Swinemünde] 762 16 88W 2 bedeckt. 
Da den Golbat aeıei. ſucht Neufanr wasser] 761 15 N 1 h. bedeckt. 
in je ee e eg aſſirer, Memel... . 760 | 16 80 3 bedeckt. 
4 5 „ 
Caſſenbote u. ſ. w. Caution ſteht z.] Paris 708 16 ‚W 2 bedeckt. 
Verfügung. Das Nähere bei M. Münster 763 14 W 3 h. bedeckt. 
Langer, Oderſtraße 17, II. 8 se 2 Fir 1 5 
e er Viesbaden. — I . edeckt, 
Kaſtellanpoſten geſucht! Buren. .. 766 | 12 504 Regen. 
oder ähnliche A von en: — 15 8 eee 
einem joliden Manne unter beſcheie] Wien 764 13 NW 2 beiter. 
denen Gehaltsanſprüchen, dem es | Brasiau....... 764 12 WNW 3 wolkenlos. 
weniger um hohen Gehalt, als um * — ——̃ ſD— 
ſichere Stellung zu thun iſt, gejucht. [Isle dA. 771 17 WNW 2 heiter. 
Caution kann derſ. in belieb. Höhe] Niza 91763 18 SW 2 Nebel. 
legen. Gefl. Offert. unt. P. F. 6] Triest 763 20 01 bedeckt. 


Reichenbach, Schl., poſtl. erbeten 


Einen Lehrling 
ſucht Bruno Altmann, Leobſchütz, 
Getreide, Malz: u. Saatengeſchäft. 


Für meinen Sohn, Primaner, ſuche 
ich in einem größeren Bank⸗, Holz⸗ 
oder Produecten⸗Geſchäft eine 


Lehrlings⸗Stelle 


zum baldigen Antritt. [8218] 
Siegfried Stein, 
Kohlenſtraße 13. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 == schwach 
4 = mässig, 5 frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch. 9 = Stnr 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan 

Vebersioht der Witterung. 

Die Luftdruckvertheilung ist andauernd ziemlich gleichmässig, daher 
ist die Luftbewegung allenthalben schwach, in Eontrai-Buropa aus 
meist südwestlicher bis nordwestlicher Richtung. Das Wetter ist in 
Deutschland kühl und veränderlich; vielfach ist daselbst Rogen gefallen, 
Cuxhaven und Hannover hatten Gewitter. Aus Oesterreich-Ungarn 
werden zahlreiche Gewitter gemeldet. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V- 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentneii: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau. 


an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


